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VORREDE ALS EINLEITUNG. 


Der Feldzug von 1792 hatte für die Alliirten sei- 
nen Zweck verfehlt; am Schlüsse dessell>en stand 
der Feind in den Reichslanden, und hatte die 
wichtige Festung Mainz durch Uebemunpeluiig 
genommen. Es würde sehr unrecht seyn , die 
Operationen der Preussischen Armee in diesem 
Feldzuge ganz allein nach militärischen Gründen 
zu l)eiu*theilen. So wie die Strategie im Kriege 
dem tactischen Zusammentreffeu der Armeen den 
Weg bahnt, so geht die Politik der Strategie vor- 
an. Der diplomatische Verkehr imter den Völ- 
kern ist es, der die Beweggründe zum Streite 
abwägt, und niclit allein die Frage über Krieg 
oder Frieden entscheidet, sondern auch auf die 
Art imd die Fülinuig des Kriegs den wichtigsten 
Einfluss äussert. 

Es ist jetzt beinahe kein Zweifel, dass die Emi- 
grirteu den zu Pilbiitz anwesenden Monarchen die 
Invasion Von Frankreich als euie sehr leichte Sache 
vorgespiegelt hatten. Uebereinstimmend in ihren 
Berichten war es ihnen gelungen, der 3Ieinung 
Eingang zu verschaffen, dass eine fremde Armee 
ohne Hinderniss bis Paris Vordringen, imd dass 
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«lie einheimischen Tnijipeii, so >vie die Gesamt- 
heit der Einwohner sich mit dei*sell)en vereiiii};en 
würden , nm das Köiiigthum aufrecht zu erhalten. ^ 
Dümouriez und Lafayette, vielleicht auch andere 
Wortführer, sche'uen sellist zu verschiedenen Zeit- 
punkten Versprechimgen gegel>en zu hahen, und 
so mus8to~man glauben, dass der grössere und 
bessere Theil der Nation blos die Frscheinung 
der Fremden erwarte, um sich an sie anziischlies- 
seii und die Advocateu, wie mau sie nannte, zu 
verjagen. 

So entstand der auf keine Weise militärisch 
vorbereitete Marsch nach der Champagne. Es 
war der kürzeste und bequemste Weg von Co- 
blenz, wo die Emigrirten ihren Sitz aufgeschla- 
gen hatten, nach Paris. Kanu mau wohl voraus- 
setzen, dass ein Feldherr, wie der Herzog von 
Braunschweig, eine solche Operation mit so we- 
nig Umsicht unternommen haben werde? Selbst 
das so oft gerügte Manifest *) ist ein Beleg davon. 


Es dBrfte all ein «chwierigei ünlernehmen gellen, einige Worte' 
an Onoaten eines Manifestes eu sagen , welches so hSulig ange- 
fochten und so allgemein yerdammt worden ist. Indessen kann 
man doch niohl geradezu behanpten, dass dasselbe die Folgen her- 
vorgebrachl habe, die man ihm gewöhnlich znsebreibt, indem ohne 
dasselbe die Grenel der Französischen Revolnlion anch nicht unter- 
blieben seyn würden. Wenn man einem Wahnwitzigen eine töd- 
tende Waffe in die Hand giebt, womit er eine Menge Uiithaten 
verübt, so ist diese Handlung allerdings sehr unvorsichtig und 
selbst strafbar zu nennen; allmn obgleich die Franzosen zn jener 
Zeit Wahnsinnigen glichen, und das berührte Manifest eine Waffe 
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1111(1 zeugt klar von tlem Geiste , der die Coalitioii 
bewegte. Die iiiibedeiitcude Caiionade von VaUny 
machte der ganzen Uuteniehmiuig ebi Ende ; war- 
um ? Nicht etwa weil die Preassische Armee dort 
besiegt worden wäre, oder die FranzösLscIie in 
einer luiübenrindlichen Stellung gestanden hätte, 


war, die man ihnen in die Künde legte, lo würde doch die An- 
wendung dienen Cleicbninten anf nie nicht ganz pansen. Ei mögen, 
wir wollen nicht daran zweifeln, bei Entstehung der FranzGsinchen 
Rerolution eine grosse Zahl TOn Menschen sehr lautere Absichten 
gehabt haben ; allein die Ehrgeizigen und die Eigensüchtigen , die 
zn allen Zeilen , in allen LSndern und unter allen Bedingnegen 
nach der Gewalt haschen , drSngten sich hervor and bemächtigten . 
sich der Oemülher der übrigen ; eine tiefe moralische Verderbtheit 
gestattete ihnen alle Mittel zn gebrauchen , batte sie für jedes Ver- 
brechen abgehärtet. Für diese eigentlich sogenannten Revolntions- 
iind Bliitmänner, die auch am Ende über alle übrigen die Ober- 
hand gewannen, war jenes Manifest ein willkommner Vorwand, 
dessen sie sich ganz herrlich zn bedienen wussten, nm das Fener 
in ihrem Sinne anzublasen. Aber ohne dasselbe würden sie andre 
Mittel ergriffen, andre Wege eingesehlagen haben, um zn ihren 
Zwecken za gelangen. Die Leidenschaften waren entfesselt, die 
Gährong allgemein; Ereignisse mnssten eintreten, nm die Wiilh 
des Partheigeistes zn nähten. Oie Lage der Dinge in Frankreich 
war nicht von der Art, dass die Gemntber mit ein Paar sanften 
Worten befriedigt worden wären. Verbrechen waren begangen 
worden , nnd wenn man die Gewalt der Waffen anwendet , so 
kommt man niobl , nm die Strafbaren zn belohnen. Der Fehler 
lag daher weniger io dem Manifeste als darin, dass man sich über- 
hanpi in den Fall gesetzt halte, ein Manifest zn erlassen, nnd 
dann , dass man dasselbe nicht mit dem gehSrigen Nachdruck nn- 
terstützte. Eine Armee von 250,000 Mann, wie sie im zweiten 
Feldzüge auftrat, würde wahrscheinlich anders imponirt nnd andre 
Wirkungen henrorgebrachl haben. 
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soiideni weil es klar wurde, dass die Französin 
sehe Annee uicht, wie mau erwartet, sich mit 
den Deutschen Tnippen vereinigen , und dass man 
daher auf euien Widerstand troffen würde, auf 
den man nicht gefasst war, und welchen zu he- 
siegen meui keine Mittel vorbereitet hatte. Das 
Refpiisitionssystem war noch nicht ausgeliildet, 
und die nunmehr fehlende Verpflegung machte 
ein schleuniges Umlcehren nothwendig. Die übri- 
gen Folgen waren ein Werk des Zufalls luid der 
Berechuiuig keinesweges imtenvorfeii. ’ 

Alle auf rein militärische Ansichten und Schlüsse 
gebaute Vorwürfe, die man dem Herzog von Brauii- 
schweig über sein Benehmen in jenem Feldzuge 
macht , zerfallen in Nichts. Eine Armee reist niclit 
in Postwagen und findet kein Unterkommen in 
Wirthshäusem ; dazu gehören andre Dhige, und 
wenn man früher geglaidit hätte, dieser entülmgt 
8eJ^l zu können, so musste die erlangte Ueher- 
zeugung vom Gegentheil einen Stillstand herbei- 
rülu’en, dessen Folgen sich nicht gleich übersehen 
Hessen. Es ist mögHch, dass ein mit einem ho- 
hen Grade von Kühnheit begabter Feldherr sich 
über diese Rücksichten hinweggesetzt imd das Ziel 
seiner Unternehmung erreicht hätte; allein die 
Kühnheit setzt liel, und oft alles auf einen W urf, 
imd nicht jeder ist zu Wagstücken geneigt. Wer 
hoch spielen will , der muss wenigstens Herr über 
die Summen seyn, die er aufs Spiel zu setzen ge- 
denkt, und wer etwas wagen soll , der muss auch 
die Aussicht balien, einen verhältnissmäsigen Gc- 
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wiim zu machen. Allein was hatte die PreuÄsi- 
sohe Armee zu erwarten? Wenn das Wagstück 
gelang, so wiffde ihr die Ehre zu Theil, den 
Französischen Monarchen wieder in seine Rechte 
eingesetzt zu hal)eii, im unglücldicheu Falle aber 
verlor sie 50,000 Menschen, ein imgeheures 31a- 
terial, mehrere ölillionen an Ausrüstiuigskosten, 
Ehre mul Reputation, und wer weiss, ■was noch 
mehr. 3Ian hätte mit 100,000 Maim vorgelm sol- 
len, wird mau sagen; dieser Einwurf würde aber 
ein anderes Räsonnement erfordern, das nicht 
hierher gehört. 

Es fiel in die Augen, dafe in dem neuen Feld- 
zuge vor allen Dingen das Verlorne wieder ge- 
nonnnen werden musste, wälirend mau auf einer 
andern Seite auf methodischem Wege Fortschritte 
und Eroberungen zu machen trachten würde. Die 
Belagerung von 3Iainz fiel Preussen anheim, mid 
es unterzog sich dieser kostspieligen Uiitemehmiuig 
einzig und allein für das allgemeine Beste und ohne 
alle Aussicht auf einen zukünftigen Ersatz für den 
dabei zu machenden grofsen Aufwand. Ob die 
Opfer, welche Preussen bei dieser Gelegenheit 
brachte, von der einen Seite geltend gemacht oder 
von der andern anerkaimt worden sind , wagen wir 
jetzt nicht mehr zu entscheiden , al>er sicher ist es, 
dass die Operationen der Preussischen Armee in 
diesem Feldzuge häufig und beinahe allgemein an- 
gefoebten worden sind , ohne dass jemand es un- 
ternommen hätte, tliese Angrille mit Erfolg ziu’ück- 
zuweisen. 


Digitized by Google 



— X — 

, Jene Bescluildigmigeii siiul iii einem iieiieii 
Werke, das vor einigen Jahren unter dom Titel: 
„Me'moires tires des papiers d nn hommc d etat “ *) 
erschien, von neuem in Anrogiuig gebracht wor- 
den. 01) diese Sclu*ift, wie man allgemein anzn- 
iiehmen geneigt ist , aus den Arcliiven der Prenssi- 
sclien 3Ionarchie hervorgegangen sey, mag daliui 
gestellt bleiheu; sie scheint indess auf einen gewis- 
sen Grad von Authenticität Anspruch zu machen, 
der iln*, besonders in militärischer Hinsicht, kei- 
nesweges zulcommt. 

Die Deutschen scln^iben wenig Memoiren; 
vielleicht hat danun der Verfasser ein fremdes Ge- 
wand gewählt , mn die seinigeu in der Welt einzu- 
fiihren. Ob die deutsche Nation weniger zu dieser 
Art von Schriften geeignet ist, oder ob sie sich we- 
niger dazu liinneigt, ist hier nicht der Ort zu unter- 
suchen, aber in der Regel macht man derselben, 
den Vorwurf der Einseitigkeit, indem ilire Verfas- 
ser sich selbst zum 31ittelpunli.t der Ereignisse ma- 
chen, die sie erzählen, und sonach den wahren 
Standpimlvt der Gescliichte gänzlich veiTÜcken. 

Der Verfasser der 3Iemoii*eu, wovon eben die 
Rede gewesen, ist kein Militär. Wenig oder gar 
nicht mit dem Geiste militärischer Operationen ver- 
traut , betrachtet er dieselben aus einem sehr imter- 
geonlueten Gesichtspiuikte , imd macht daher den 
Feldherren, die nicht nach seinen Ansichten agirt 

*) Denkwördigkeiten ans den Papieren eines Staats- 
mannes. Ton den Pariser BnchhSndlem vmrde es unter dem 
Titel; Hardenbergs Memoiren rersendet. 
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haben , die hittersten Vorwürfe. Am übelsten 
kommt der Herzog von Bratuiscliweig nnd dio 
unter seinem Befelil stehende Preussische Armee 
dal>eiweg; luid das ist lun so auffallender, da der 
Verfasser, wemi es wahr ist, dass er aus Prenssi- 
schen Staatsscluriften geschöpft hat, doch entweder 
in Preiissen grosse Vergünstigungen genossen, oder 
vielleicht gar in Preussischen Staatsdiensten gestan- 
den haben muss. Für den Eisass imd den General 
Wurmser, der bekaimtlich aus dem Flsass gebür- 
tig war, zeigt er dagegen eine solche Vorliebe, 
dass man umvillkühi'licli beinahe auf den Gedan- 
ken geräth , er sey selbst ein Elsässer. Er schreil)t 
daher den luiglücklicheu Ausgang des Feldzugs 
17.93 am Oben*heiu einzig und allein der Untlilitig- 
keit des Herzogs von Braiuischweig imd der Preus- 
sischeu Armee zu, und man sieht klar, dass diese 
Beschuldigimg ihren tiefer liegenden Grund hat 
und nicht blos eine Folge seiner Unli.eimtiiiss mili- 
tärischer Operationen ist. 

Den ersten Anstoss zu den Klagen über Preus- 
sen scheint der General von Wurmser selbst gege- 
ben zu hal)eu. Es existirt ein handscluriftlicher 
Aufsatz, welcher augenscheinlich enhveder von 
diesem General 8ell)st oder auf seinen Befehl ver- 
fasst und in Umlauf gesetzt worden ist. Darin 
wird alle Schuld des venmglücktißn Feldzugs ein- 
zig mid allein dem Herzog von Braiuischweig und 
der Preussischen Armee beigemessen. Da diese 
Schrift als die vorzüglichste Quelle jener Bescliwer- 
den wesentlich zu der Geschichte des Feldzugs ge- 
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hiJrt, so folgt dieselbe im Anhänge nebst der dazu 
geliörigen Correspondeiiz (I. II.) Der Leser mag 
darnach sein Urtlieil selbst bilden. Augenschein- 
lich geht daraus henw , dass der Urheber dersel- 
ben sehr arg^vöhnischer Natur war, und die Ereig- 
nisse nicht mit einem ndiigen leidenschaftslosen 
Auge betrachtete. 

Der General Wurmser stammte von einer ange- 
sehenen Familie des Elsasses, hatte früher in Fran- 
zösischen Diensten gestanden und war dadurch in 
Verbindung mit dem Adel luul den vomelunsten 
Einwohnern dieser Provinz. Dass diese mit den 
greuelvollen Erzeugnissen der Französischen Rev’^o- 
liition unzufrieden waren und von der Hen'schaft 
einiger uid>erufenen Logisten , die ihre neuen Leh- 
ren mit Feuer und Schwert dmchsetzten, loszu- 
kommeu trachteten , wird man leicht glauben. 
Aber solche Rücksichten durften nicht allein das 
Object militärischer Operationen bedingen. Der 
Graf Wurmser hatte Einverständnisse m der Pro- 
vinz vind deren Hau])tstadt ; mau kann es nicht ta- 
dehi, dass er auf diese Weise das Land, vorzüg- 
lich aber den Schlüssel desselben, die Festung 
Strassburg, in seme Gewalt zu bekommen, imd 
sich dadurch Ruhm und Verdienste zu erwerben 
hoffte. Es findet sich iudess keine Spur in den 
Acten, dass er davon dem PreussLschen Monarchen, 
unter dessen Befelilen er stand , irgend eme Eröll- 
nung auf olficiellem Wege gemacht hal)e ; aber aus 
allen seinen Schritten während des ganzen Feld- 
zuges leuchtet hervor, dass dieser Gedanke auf 
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seme Operatloueii einen grossen Einfluss hatte und 
am Ende, trotz der Ermahnungen des Herzogs von 
Braiuisclnveig , ihn zu den Bewegungen verleitete, 
welche die Catastroplie des ganzen Feldzuges her- 
beiführteii. 

Es wird wohl Niemand auf den Gedanken ge- 
rathen, dass hier die Absicht vor>valte, einem Feld- 
herrn den Ruhm zu schmälern , den er sich durch 
seine Tapferkeit und seine Thaten sonst und mit 
Recht envorben hat, allein wer Begebenheiten er- 
zählt, der Gescliichte >viirdig, der folgt einem ho- 
hem Gesetze, imd die Walu*heit ist seine einzige 
Rücksicht, ln dem ersten Feldzuge waren die 
Häupter der Coalitiou entweder einer fremden oder 
einer Sell)sttäuschimg gefolgt , in dem jetzigen war 
der General Wurmser auf gleichem Wege; war es 
nicht die Pflicht seines CoUegen, ihn mit der ihm 
und seinem Range gebührenden Schommg darauf 
auhnerksam zu machen? 

Die erste Unternehmung der Rlieinannee in die- 
sem E^eldzuge war die Wiedereiniialnne von Mainz. 
Zu diesem Eudo musste dieselbe auf das liidce 
Rheinufer übergehn. Dass nach dieser Expedition 
die Operationen nicht im Rheiuthal, über Worms 
und Speier, fortgefdlirt werden konnten, wo die 
Armee , zwischen dem Rhein imd den Vogesen ehi- 
gesj>errt, ihre Flanke und Rücken Pi*eis gab, 
springt in die Augen. Die Operationsliuie, deren 
Object Strassburg war , diu'fte nicht Längs dem lin- 
ken Rheiuufer Iiinlaufeii , wenn man nicht vorher 
im Besitz des Gebirges war. Der General Gr. voji 
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^Viinnsor scheint «lies nicht für so wlclitig aiigcse- 
licn zu ha)>on ; zum ^völligsten zeigte er gleich von 
Hause aus, Jiei dem Uoliorgaiige über den Rliein, 
dass eine" von den veraliredeiiden Operationen un- 
abhängige Kraft anziehend auf seinen linken Flügel 
wirkte, welche sich nicht allein durch den ihm 
sonst aiigebomeii Trieb zu Thatcn erklären lässt. 

Friedrich Wilhehn II. war der Coalition einzig 
und allein in der Absiclit beigetreten, Ludwig XVI. 
\vieder in seine Rechte einzusetzeu. Dieser Zweck 
schien ilmi gross , wichtig , und der Opfer, welche 
zu dessen Erreichung gebracht werden mussten, 
vollkommen würdig. Im zweiten Feldzuge hatte 
sich die Lage der Sachen ganz geändert; eine Li- 
vasion von Frankreich und überhaupt ein Erobe- 
nuigskrieg auf dieser Seite lag nicht in Preussens 
Interesse, so wie es auch nicht gerathen schien, 
den Kampf gegen eine in revolutionärem Fieber- 
wahn befangene Nation fortzusetzen. Nur die Wie- 
deroberung von Mainz war für Preussen eine Art 
Ehrensache geworden ; als aber dieselbe vollbracht 
war, trat dessen natürliche Politik in ihre alten 
Rechte , imd das um so mehr, da die Aufmerksam- 
keit des Berliner Caliinets durch andere Ereignisse 
beschäftigt wurde , welche mit seinem Interesse in 
einer nähern Verbindung standen. Die militäri- 
schen Operationen können daher nur mit Bezug 
auf diese politischen Zwecke und Ansichten gehö- 
rig gewürdigt werden. 

Preussen hatte nicht Mittel genug, einen sei- 
nem Interesse fremden imd noch dazu kostspieligen 
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Krieg entfernt von seinen Gränzen zn führen. Der 
Feldzug in der Champagne, die Reorganisation der 
Armee , die Belagerung von Mainz hatten nnge- 
heure Summen gekostet und den Schatz erschöpft; 
cs war daher natürlich, dass man nicht so liitzig 
auf Landau loshdir, und die Beschwerliclilceiten 
dieser Unternehmung zu vermindern oder mit de- 
nen zu theilen suchte , denen die hier zu machen- 
den Accpiisitionen znfallen mussten. 

Nur wer diesen Gesichtspunkt fcsthält , ist im 
Stande, ein richtiges Urtheil über das Benehmen 
des Herzogs von Braunschweig zu fallen. Ueber- 
dies gehörte das von demselben befolgte Kriegssy- 
stem einer frühem Zeit an, imd es ist nöthig, sich 
daliin zurück zu versetzen, um den rechten Ge- 
sichtspunkt aufzufassen. Kaum erinnert man sich 
noch, dass in jener Zeit die Verpflegimg nur lang- 
same Sclu'itte gestattete, imd dass die Erfrhriuig 
des vorjährigen Feldzugs nicht eben geeignet war, • 
Ausnahmen zu begünstigen. Der Herzog schrieb 
namentlich den miglücklichen Ausgang des Mar- 
sches nach der Champagne der mangehidcu Ver- 
pflegung zu. 

Der General Graf Wurmser stand unter den 
Befelden des Königs, imd erlaubte sich beständig 
zu agiren, ohne dazu Auftrag erhalten zn haben, 
otler wenigstens ohne deshalb vorher eine Anfrage 
zu machen , wie es sich geziemt hätte. Am Ende 
zog ihm dies Benehmen ehie Rüge zu, und er kam 
in den Fall, sich entschiddigeu zu müssen. Graf 
Wurmser kehaii{>tete, m Wien die Versichemug 
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erlialtcn zu haben, dass er unabhängig se^-n und 
gegen den Eisass allein agircn sollte. Er bcsass 
einen augebornen Untcniehmuiigsgeist, der hier 
durch höhere Rücksichten im Zaiune gehalten 
•wiu*de, daher die Quelle seiner Beschwerden. *) 
Er hatte einem Projectraacher Gehör gegeben, 
dem emigrirten General Klinglin, der einen gro- 
sen Ehifluss auf ilm ausübte, und ilim allerlei 
nicht ausfdhrl>are Dinge in den Kopf setzte. So 
machte er auf dessen Yeranlassimg km*z nach dem 
Uebergange über den Rhein, imterm 8. April, den 
Vorechlag , den linken Flügel der Armee I>is Weis- 
senbiirg und Bitsch auszudelmen , obgleich das da- 
malige Stürkeverhältiüss der Truppen nicht gestat- 
tete, eine so weitläuftige Stellung zu besetzen, 
ohne sich der Gefahr, im Eiuzehieu geschlagen zu 
werden , blos zu stellen. 

Der luibekannte Verfasser der „Memoires tires 
des papiers d’un homme d’etat“ spricht sich an 
mehi*em Stellen tadelnd über die von den Preus- 
sen und namentlich von dem Herzoge von Braiui- 


*) Der Marquis d’ Ecquevill^ , dem als Chef vom Generalvlahe bei 
dem Coiqis des Prinzen Von C'ondd die VerhSItnisse wohl beknnnl 
se^n konnten, sagt in den Campagnes dn corps etc. de Condt?, 
Th. I. Seite 79. : „II fnt facile de s’appercevoir d^ lors de l’^Ioi- 
gnement qn’avait le vienx g^ndral antrichien ponr ce soiiverain, 
ponr le dne de Bmosvic en pardcnlier et ponr les Pmssiens en 
g^n^ral snr le compte desqnels il se permettait meme as$ez souvent 
en pnblic des propo stres -hassard^s , qni ne pnrent qn’angmenter 
la m^sintelligence dejd dtablie non senlemenl entre les gdn^ranx, 
mais entre les denx armties aUi^es. “ 
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schweig angeblich verweigerte Theilnahme an den 
von dem Grafen Wnrmser gemacliten Vorschlägen 
aus. Bald wies er dieseU>en, heisst es, als ver- 
wegen zurück und wollte sich auf nichts eiulas- 
sen, als was von dem Preussischen Generalstabe 
oder von dem Cal)inet des Königs ausgünge, bald 
liess er sich mir durch die dringenden Vorstellun- 
gen des Lords Yarmouth bewegen, gegen die 
linke Flanke der Franzosen im Gebirge zu mar- 
schiren u. s. w. (S. Vol. II. p. 286 und 298). In 
der hier folgenden Correspondenz beßnden sich 
alle Anträge mit diplomatischer Genauigkeit, wel- 
che von dem General von Wnrmser oder über- 
haupt von Oestreicliischer Seite gemacht worden 
sind. Aus den beigefiigten Antworten lässt sich 
am besten der Geist erkennen, der sie dictirte. 
Der Herzog von Braunschweig commaudirte in 
der ei*sten Hälfte des Feldzugs unter den Befeh- 
len des Königs, imd es zeigt daher eine völlige 
Unkeiintniss der Geschäfte, ilun einen Vorwurf 
darüber zu machen, dass er nur die Befehle des 
Königs anerkennen will. 

Mit nicht geringer Verwimderung liest mau 
(S. 286. n. ): der Wohlfahrtsausschuss sey da- 
von unterrichtet gewesen, dass auf dieser Seite 
nichts wichtiges Vorgehen werde, imd habe daher 
einen Theil der Moselarmee nach Dünkirchen ent- 
sendet. Dieser etwas luiüberlegte Ausfall, auf der 
guten Seite genommen, zeigt, wie gefährlich es 
ist, über ganz freintle Gegenstände ölfentlich seine 
Mebmng zu sagen. Es scheint allerdings richtig. 
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tlafe Anfangs einige Tnippen von tlcr Moselarmec 
weg 1111(1 nach Düiikicchen hin gezogen wonlen 
sind, allein sie wimlen bald dr^i- nnd vierfach er- 
setztj nnd der zweite Theil des Feldzugs bewies, 
dass die Rhein - und die Moselurmee nicht zu den 
schwächsten gehörten. Wenn sich übrigens der 
Wohlfahrtsausschuss erlaubte, diese Armee momen- 
tan zu schwächen, so war es doch gewiss weit 
weniger in Vertrauen auf eine freiwillige Inaction 
der Coalisirten, die er keine Ui'sache hatte vor- 
auszusetzen, als weil die Gräuze auf dieser Seite 
sehr staric luid durch eine Unzahl von Festungen 
gedeckt war. Diese Feshmgen waren es auch, 
welche die Operationen der alliirten Armee be- 
dingten und sie auf einem beschränkten Kriegs- 
theater fest hielten; nicht aber eine Vorliebe für 
das Cordonsyst(mi, die man dem Herzog von Braim- 
schweig auch wolil zur Last gelegt hat. Es g(j- 
hürt eine tiefe militärische Einsicht dazu, inn zu 
beurtheileu, ob ein Feldherr, in dessen Aufgabe 
es liegt, defensive Stellungen zu nehmen, aus 
der nothwendigen Vertheiliuig der Truppen bis 
zum verderblichen Cordonsystem übergeht. Der 
Herzog von Braunschweig hat gerade in diesem 
Feldzuge bewiesen, dafe, wenn er genöthigt war^ 
sich zerstreut aufzustelleu, er dagegen bei Pirma- 
sens und Kaiserslautern ooncentrirt zu schlagen ver- 
stand. Jeder Feldherr befolgt gewissermasen sein 
eignes Kriegssystem, d. h. er wäldt sich aus den 
Elementen der Kunst diejenigen, welche seiner 
Einsicht und seiner Individualitit am meisten ent- 
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spi^lien. Der Herzog hatte mit grosser Soi^falt 
die Aufstellung der Armee seihst ausgesucht und 
die zu besetzenden Posten nach vorläufiger ge- 
nauer Prüfimg bestimmt, um nirgends eine Blüsse 
zu geben; vielleicht triel) er diese Besorgniss 
manchmal ehvas zu weit, allein wer kann dar- 
über mit Competenz urtheilen? 

Es bat mehrere Coalitionen gegeben, imd es 
ist ein Erbübel dersell>en, dass die Einheit im 
Befehl sowohl als in der Ausfiilming sich selten 
damit verträgt. Dai’aiis folgt, dass bei Aufstel- 
lung mebrerer Armeen ein jeder der sie com- 
maudirenden Generale sich gleichsam selbst über- 
lassen bleibt luid daher meistens isolirt agirt, 
wodurch der Zusammenhang in den Operationen 
notliwendigerweise gestört wird. Hundertmal hatte 
man die Erfahrimg gemacht, dass der sogenannte 
Operationsplan, den man zu Anfänge eines jeden 
Feldzugs mühsam entwarf imd zeitraubend an die 
verbündeten Cabinette herum sendete, nie zur 
Ausführung gelangte, und doch kam man immer 
.wieder darauf zurück, vielleicht weil mau nichts 
Besseres wisste. Was entstand daraus? Dass je- 
der Chef da, wo die Generalidee nicht mehr aus- 
rcichte, nach seiner Einsicht handelte, so gut cs 
gehen wollte, und keinen Schritt that, den er 
nicht streng zu verantworten vermochte, oder 
wozu ilim nicht die äussem Umstände, d. h. die 
Bewegungen des Feindes, Veranlassung gaben. 
Er war daher von den Laimen des Zufalls eben so 
sehr als von der Thütigkeit seines Gegners abhäii- 
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gig. Eiu grosses Zusammemvirkcu konnte nie 
ebitreteu; jeder getraute sich nichts weiter als 
kleine Unternehmungen, in dem sogeuaiinteu klei- 
neu Kriege, auf seinen Kox>f zu machen, und 
daher war es auch ein allgemein geltender Grund- 
satz des damaligen Kriegssystems, dass uiur der 
eui guter General seyu könne, der seine Erfah- 
nmgeu auf den Vorposten und im kleinen Kriege 
gesammelt habe. 


i 
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Stellung im JFintcr. 

]Vach der Einnahme von Frankfurt (2. Dec. 1792) hatte 
die R. Preussische Armee unter dem persönlichen Befehl 
des Königs und des Herzogs von Braunschweig eine ver- 
sciianzte Winterpostining im Bheingau bezogen, welche sich 
von Goblenz bis an den Main ausdeiinte; auf dem linken 
Ufer dieses Flusses lagen Hessen - Darmstädtische und das 
Riieintlial von Manheim bis Basel Avar von Oestreichischen 
Truppen besetzt. Die Reicliscontingente waren aufgeboten, 
und von allen Seiten zogen Verstärkungen aus den Deut- 
schen Landen nach dem Rhein: nur der Pfälzische Hof 

hielt sich noch neutral, und Aveigerte, Kaiserliche Besat- 
zung in Manheim aufzunehmen. Die Bergfestung König- 
stein Avurde \on den Preussen eingeschlossen, und jenseit 
des Rheins Avar die Hessische Feste Rheinfels und die Stadt 
Coblenz von Preussischen Truppen besetzt. Die grosse Kai- 
serliche Armee unter dem General Grafen Clerfait canton- 
nirte an der Erlft und Roer. 


Ope rat ionsplan. 

Zu Anfang des Monats Februar traf der K. K. und 
des Reichs Feldmarschall Prinz von Coburg, dem der Kai- 
serliche Hof das Commando der Armee am Nieder -Rhein 
übertragen hatte, in Begleitung der Obersten Mack und 
Fischer vom Generalstabe in Frankfurt ein, w'O das Haupt- 
quartier des Königs von Preussen war, und es w'urde in 
raehrem, am 6. 7. 12. und 14. d. M. gehaltenen Con- 
ferenzen 'ein gemeinschaftlicher Operationsplan v'erabredet, 
Avelcher vorläufig darauf hinauslief, dass der F. M. Prinz 
von Coburg den Feldzug eröffnen und das rechte Ufer der 
Maas von dem Feinde säubern sollte; ein AA'eiteres Vor- 

1 
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dringen wurde für zu gevagt gehalten, M'eshalb der Prinz 
an der Maas die Eroberung von Mainz abzuwarten und 
zum Behuf dieser Operation ein Corps von 15,000 Blann 
seiner Armee unter die Befeliie eines Preussischen Generals 
zu stellen, einwilligte. Die Belagerung von Mainz über- 
nahm Preussen: und es wurden dazu 33,000 AI., so wie 
50,000 M. zu Deckung derselben bestimmt. Ein Corps 
Oestreicher von 18,000 Mann unter dem General Grafen 
Wurmser sollte zu der Preussischen Armee stossen, und im 
Fall der Feind nach dem Uebergange über den Rhein sich 
im offnen Felde zeigen sollte, um die Belagerung von 
Alainz zu vereiteln, wollte man ihm eine Schlacht h'efern. 

— Aiach dem Falle dieser Festung kann es ratlisam seyn, 

— so drückt sich das Protokoll aus — dass die K. K. 
Armee mit ganzer Alacht die Maas passire und die Erobe- 
rung der Niederlande suche, wenn es nicht überhaupt bes- 
ser ist, die unmittelbare Wiedereroberung der Niederlande 
auszusetzen und selbige dadurch mittelbar in Feindes Lande 
zu bewirken, dass man alle Kräfte, die man hat, beisam- 
men behalte, zu gleicher Zeit auf Landau, Saarlouis und 
ThionvLlle falle, eine K. K. Observationsarmee bei letz- 
terer, eine K. Preussische bei ersterer Festung und ein 
Corps intermediaire bei Saarlouis, zwischen der Alaas und 
dem Rhein aber ein Armeecorps gegen den in den Nieder- 
landen stehenden Feind aufstelle, eine Operation, die we- 
gen der zwisclien allen Armeen alsdann bestehenden Ver- 
bindung gewiss die sicherste und zu Erreichung eines nicht 
unrühmlichen Friedens die vortlieilliafteste seyn wird, die 
jedoch nur alsdann vorzuziehen und auszufiihren ist, wenn 
Holland sich gegen die gemeine Sache erklären sollte. — 
Ein Corps Preussen, das sich Anfangs unter dem Herzog 
Friedrich von Braunschweig-Oels bei Wesel zusammenzog 
und später unter die Befehle des Generals von Knobelsdorf 
trat, hatte die Bestimmung, zu der Kaiserlichen Armee 
zu stossen und mit derselben vereint zu agiren. Es wurde 
festgesetzt, dass dieses Corps zu der Armee des Prinzen 
von Coburg in demselben Verhältniss stehen sollte, als das 
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des Grafen Wiirmser zu der K. Prenssisclien Armee am 
Rhein, d. h. im Unglücksfall war jenes zu Deckung der 
Preussisch - Westphälischen Provinzen und dieses zu Ver- 
iheidigung der Oestreicliisclien Rlieinlande bestimmt. — 

Um die Verbindung zwischen der K. K. Armee in den 
Niederlanden und der K.. Preussischen am Rhein zu erhal- 
ten, und zugleich den wchtigen Posten von Trier zu 
sichern, sollte daselbst K. K.. Seits ein Zwischencorps auf- 
gestellt bleiben. — Es konnte in» I «iif» <]es Feldzugs den 
Franzosen in den Sinn kommen» in der Nähe -^on Strass- 
burg über den Rhein z« gehen und einen Einfall iir - - , 
Deutschland, besondp-« aber in die Kaiserlichen Vorlande 
zu unternelunen > 'dies sollte dadurch verhütet werden , dass 
ein Corps K. K. Truppen zu Beobachtung des Rheins von 
Baso’ bis Manheim zurückblieb , welches sonach der freien 
Verwendung um so mehr entging, als die Kaiserlichen 
Provinzen am Rhein von Wien aus die Zusicherung erhal- 
ten hatten, dass zu ihrer Deckung stets ein Corps von 20 
bis 24,000 Mann im Rheinthale bleiben sollte. Nun wurde 
aber dieses Corps auch an die Befehle des Grafen Wiirm- 
ser angCMiesen, der dadurch ein doppeltes Object erhielt, 
welches seine Aufmerksamkeit eben so sehr als seine Kräfte 
theilte. Dies war aber nicht die einzige Unbequemliclikeit, ^ 
welche aus dieser Doppeh'ücksicht entsprang; eine viel be- 
deutendere M'ar die, dass der Graf Wurmser nicht eigent- 
lich unter Preussisclie Befehle gesetzt, sondern nur ange- 
wiesen wurde, sich in allen Stücken nach der 
Direction und Disposition zu benehmen, wel- 
che der König und der Herzog von Braun- 
schweig mit diesem Corps Truppen zu veran- 
lassen für gut uud nothM'endig befinden wür- 
den. (S. im Anhänge IH.) Diese Instruction war um so 
weniger hinreichend, da noch ein geheimer Punkt dazu 
kam, wovon weiter unten die Rede sejn w'ird. Beide Ar- 
meen operirten demnach zwar gemeinschaftlich und, M'as 
die Bewegungen im Grossen anlangt, auch in Uebereinsdm- 
mung, allein Wurmser hielt sich in gewisser Rücksicht für 

1 * 


Digitized by Google 



4 


uoabliängig, welches zur Folge hatte, dass beide Armeen 
eigentlich blos als abgesonderte Coips agirten , die sich 
zwar unterstützen, aber in der That nie zu einer gemein- . 
schaftlichen Operation verwendet -xi erden konnten, weil 
dazu eine genauere Verschmelzung der beiderseitigen Ver- 
hältnisse in ein einziges Conimando gehörte, als das lose 
Band, Meiches sie beinahe nur Hüflichkeits halber zusam- 
menhielt. Die Angelegenheiten konnten daher nur so lange 
glücklich gehen , als jede der beiden Armeen für sich allein 
stark genuar dem l'einde ge-wachsen Mar, und nicht 

eine Concentrirung der beiderseitigen Slreitkräfte unter 
einem Fülu’er notlnvendig Murde. , 

Die zu diesen Operationen in Antrag genommenen 
Truppen Maren 

1. Armee am Nieder-Rhein. ' 

K. K. Truppen . . 54,843 M. 

R. Preussische . . 11,400 - 

66,243 AI. 

2. Zwischen der Mosel und Maas, incl. 

Luxemburg. 

K. R. Truppen . . 33,441 M. 

3. Armee am Ober-Rhein. 

R. Preussische Truppen 56,618 BI. 

R. R. Truppen . . 23,973 - 

Hessen . . . 6,000 - 

Saclisen . . . 5,500 - 

Damistädter . . 3,000 - 

Schwäbische Rreistruppen 4,000 - 

99,091 - 

in Allem 198,775 M. 

4. Annoch in Sold zu nehmende oder ander- 
weit zu stellende Truppen. 

Hannoveraner . , . 3,000 M. 

Münstersche • . 1,200 - 

Hessen . . , 4,000 - 
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Darmstädter . . 1,000 l\f. 

Pfalzbaiern . . . 7,000 - 

Salzburger . . . 800 - 

Weimarische . . 200 - 

17,200 M. • 

Die Nacbtheile, welche aus Mangel an Einheit in den 
Vorbereitungen zum Feldzuge , vorzüglicli aber aus einem 
getheilten Commando entspringen, treten hier auf allen Sei- 
ten hervor; sie würden ohne ZMeifel in ihren Folgen noch 
verderblicher geworden seyn, ^^-enn nicht glücklicherweise 
die entgegengesetzte Armee, obgleich in anderer Rücksicfit, 
an eben so wesentlichen Släiigeln gelitten hätte. ,jDie 
Französischen Generale, sagt Gouvion St. Cyr, waren theils 
alt und schwach, theils ganz unerfahren in der hohem 
Kriegskunst. Cüstine hatte als Oberst den Amerikanischen 
Krieg mitgemacht, war aber ohne alle zu der Armeefiih- 
ning nöthige Kenntnisse. Indessen besass er das Veilrauen 
der Truppen , welches er sich durch eine grosse Vorsorge 
fiir die Bedürfnisse derselben erMorben hatte; daher auch 
seine Armee zu Anfänge des Jalires gut ausgerüstet und 
mit allem versehen war.“ 

Der zu Frankfurt verabredete Operationsplan verschob 
sich gleich in den ersten Älomenten des Feldzugs. Der 
Prinz von Coburg begann seine Operationen schon am 1. 
März, Avährend im Natioualconvente noch über die Vorbe- 
reitungen zum Feldzuge delibrirt M iirde, überfiel die Fran- 
zosen in ihren Quartieren und machte schnelle Fortschritte; 
am 18. d. M. gewann er die Sclacht von Neerwinden, 
welcher die Eroberung der ganzen Niederlande folgte. Die 
Preussische Armee fand sich dadurch veranlasst, ihren Ve- 
bergang über den Rhein zu besclüeunigen und die Ein- 
schliessung von Mainz zu bewirken, ungeachtet wegen des 
felllenden Materials die Belagerung nicht sogleich ihren An- 
fang nehmen konnte. 

Die Französische Rheinarmee, etw'a 40,000 Mann stark, 
lag in Quartieren zwischen Mainz, Worms und Creutznach 
zerstreut , den Unken Flügel durch die Nalie gedeckt. 
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Ciutine, der den Oberbefehl nUirte^ hatte sein Hauptquar- 
tier in Mainz, der General Neuwinger befehh'gte in Bingen 
und Houchard stand mit der Avantgarde bei Creutznach auf 
dem linken Ufer der Nalie. Eine Division war zu Fran- 
kenthal, Worms und Speier aufgestellt, um das rechte 
Rheinufer zu beobachten, und bei einem Uebergange Lan- 
dau zu decken. — Die Französische Aloselarmee, gegen 
25,000 Mann stark, vurde von dem General Ligneville 
befelüigt. Sie stand an der Saar, wo sie von dem Kai- 
serh’clien bei Trier stehenden Corps des Prinzen von Hohen- 
lohe Kirchberg im Schach gehalten ^snirde, und hatte auf 
Ciistine’s Verlangen, dem dieses Corps ebenfalls Besorg- 
nisse einflösste, eine Division nach S. Wendel vorgescho- 
ben. Ausserdem Maren mehr als 30,000 Mann als Besat- 
zungen in den Plätzen am Oberrhein vertheilt, Melche in- 
dess zu keiner der activen Armeen gehörten, und dalier 
nicht unmittelbar zu den Operationen gebraucht Merden 
konnten. — 

Uebergang über den Rhein. 

Nachdem die Bergfestung Königstein am 7. März kapi- 
tulirt hatte, ging der Oberst von Szekely den 14. vorläu- 
iig mit 1200 Mann leichter Truppen bei St. Goar über den 
Rhein. Zu seiner Unterstützung Murden die Generale Rom- 
berg und V. Köhler aus Coblenz lierbeigezogen und erhielten 
Befelil , den 21. in Pfalzfeld bei Rheinfels einzutreffen. 
Der General Graf Kalkreuth, der bereits am 11. nach 
Trier abgegangen M'ar, um dort den Befelil über 6 Bat. 
16. Esc. K. K. Truppen zu übernehmen , M'elclie der Prinz 
von Hohenlohe Kircliberg zur Belagerung von Mainz abzu- 
geben beauftragt Mar, sollte den 24. in Birkenfeld seyn, 
um die BeMegungen der Armee durch ein Meiteres Vor- 
rücken, gegen Kreutznacb oder gegen Kaiserslautem, zu 
unterstützen. 

Der Oberst v. Szekely verfehlte geMissermassen den 
ZM'eck seiner Sendung : denn anstatt als Partheigänger zu 
agiren, wollte er Treffen liefern und feste Posten vertheidi- 
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gen^ 'Worüber er von dem Armeecommando eine Zurecht- 
Weisung erhielt. So hatte er den Lieutenant Gouvain vom 
Fiisilierbataillon von Wedel! mit 40 Mann in das alte 
Schloss Goldenfels bei Stromberg gesteckt, und dieser brave 
Officier, als er am 20. von 6,000 Alann (12 Bat. 20 Esc.) 
attakirt wurde, vertheidigte den ihm anvertrauten Posten 
, bis auf den letzten Mann, ohne Pardon zu nehmen. Dieser 
Unfall war Ursache, dass den 23. früh fünf Bataillons von 
der Avantgarde bei Caiib übergeschifft und ^ach Kheinbel- 
len gesendet, die Generale v. Komberg und v. Köhler nach 
Simmcrn zu rücken beordert Mnirden. 

Die nachstehenden beiden Schreiben werden dazu bei- 
tragen , den Zweck dieser Präliminär - Operation in ein 
helleres Licht zu setzen. Unterm 25. Febr. schrieb der 
Prinz von Coburg an den König : 

.... „Ich erkühne mich , £. M. ehrerbietigst zu unter- 
legen, dass der H. F. Z. M. Fürst Hohenlohe ganz bereit 
M'äre, mit einem Theil seines Corps gegen Homburg vorzu- 
gehen, vielleicht nach Umständen den Feind daselbst anzu- 
greifen und zu verjagen, M’enn £. M. thunlich finden könn- 
ten, ein starkes Corps über den Rhein und nach Simmem zu 
sclucken 

Der König erklärte sich bereit, 5,000 Mann zu dieser 
Operation zu verwenden , machte aber dabei die Bemer- 
kung, dass, da man mit den übrigen Truppen noch niclit 
bereit sey, jene zu unterstützen, der Feind leicht seine 
Kräfte zusammen nehmen und sie nieder zurück treiben 
könne; da nun jede retrograde BeM'egung möglichst zu 
vermeiden sey, so w’ürde es nöthig •«'erden, die Vorbe- 
reitungen darnach zu machen und eine hinreichende Anzahl 
Truppen dazu zu bestimmen. 

Darauf antwortete der Prinz von Coburg unterm 4. 
März: „Ich glaube, dass es dem Feind nicht leicht seyn 
wird, eine ausserordentliche Foi-ce dahin (bei Homburg?) 
zusammenzuziehen , weQ er sich von allen Seiten bedroht 
sieht und das Unke Ufer des Rheins, aus Furcht eines 
Ueberganges^ allenthalben zu beobachten und zu vertheidi- 
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gen, viele Trappen benölliigt, und auch selbst anf den 
Fall, dass der Feind sicli daselbst widersetzen M'ollte, 
schmeichle ich mir von der Bravour beiderseitiger Truppen, 
so wie von der Klugheit und Entschlossenheit ihrer Anfüh- 
rer, keine andre als angenelune Folgen. Mein Antrag 
der Starke des zu dieser Operation mitzuM’irkenden K. 
Preussiscbcn Corps war nie über 8,000 Mann, und M'enn 
ich mich unterfangen darf, meine unvorgreifliche Meinung 
zu sagen, so >vUrde das zu Coblenz und Gegend bisher ge- 
standene Corps von zwei Regimentern Infanterie, einem 
leichten Bataillon und zehn Escadrons Husaren mit einiger 
Verstärkung von etwa zwei Bataillons Infanterie dazu an- 
gemessen seyn ^ 

Der Feldzeugmeister Fürst Hohenlohe rückte indess 
nicht nach Homburg vor, und Murde daran vermutlilich 
durch die Dirision verhindert, welche die Moselarmee nach 
St Wendel vorgeschoben hatte. — 

Alittlerweile waren die Anstalten zu Schlagung einer 
Brücke vollendet. Bacharach war zum Uebergangspiinkte 
geM’ählt worden; 1) wegen der Verbindung mit der Kai- 
serlichen Armee in den Niederlanden, 2) veil man durch 
das bei Coblenz übergegangene Corps der Generale v. 
Romberg und v. Kühler dort Meister der beiden Ufer war, 
3) weil ein K. K. Truppencorps von Trier aus sich mit 
der Preussischen Armee zu vereinigen bestimmt w ar, 4) weil 
Wurinser oberhalb Mainz übergehn und den Feind von der 
Queich abschneiden sollte, 5) weil das rechte Ufer bei Ba- 
charach dontinirend ist , 6) weil die Preussischen Magazine zu 
Coblenz angelegt waren , 7) weil ebendaselbst die Brücke zu- 
sammen gesetzt und den Rhein heran fgebracht werden musste.' 

Um den Feind zu täuschen, rückte der König in Per- 
son, den 22. und 23. mit den Garden und einem Artille- 
rie- und Pontonstrain nach Rüsselsheim, jenseit des Mains. 
Die Brücke kam den 24. zu Stande, und den 25. führte 
der Erb -Prinz von Hohenlohe die Avantgarde über den 
Fluss und vereinigte sich mit den schon jenseits befindlichen 
Truppen. In den drei nächsten Tagen erfolgte der Ueber- 
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gang der (ganzen Annee FliigelM’eise f die Reseire den -28. 
Zur Einschb'essung tob Cassel, so wie zur Deckung des 

rechten Ufers blieb der GeneraUientenant von Schönfeld mit 

« 

16 Bat. 20 Esc. Preussen, Hessen und Sachsen, bei Hoch« 
heim und der Kronprinz von Preussen mit der Reserve, wo- 
zu die von Ktisselslieim zurückgekommenen Garden gehörten, 
in Wisbaden. 

> Den 27. rückte der Prinz v. Hohenlohe 'an die Nahe 
und trieb die Franzosen nach einem kleinen Gefecht bei 
Waldalgcsheim mit einem Verlust von 6 Kanonen über die- 
sen Fluss zurück; bei dieser Gelegenheit wurde der Gene- 
ral Nenwinger von seinen Truppen im Stich gelassen und 
gerieth in Preiissische Gefangenschaft. Cüstine hatte die an 
wh starke Stellung beim hungrigen Wolf vor Creutznach 
den Fluss im Rücken, behauptet, weil er darauf rechnete, 
das die Moselannee zu seiner Unterstützung bis Birkenfeld 
und Lantererk vorrücken würde. Statt dessen aber erschien 
der General Kalkreuth in Baumholder, und die Moselarmee 
zog sogar ilire Division von St. Wendel wieder an sicli. 
Cüstine, der früher den Vorsclüag gemacht haben soll, eine 
grosse Offensive in das Herz von Deutschland zh machen, 
verlor nun auf einmal den Muth, berichtete nach Paris, 
dass er eine Armee von 104',000 Mann Dcutsdie zu be- 
kämpfen habe, und trat den 28. eilends den Rückzug nach 
der Gegend von Landau an; der Oberst von Szekely folgte 
ihm mit den leichten Truppen. Am folgenden Tage ging 
* die Preussische Avantgarde in Bingen über die Nahe und 
rückte nach Arnsheim; der Oberst v. Szekely besetzte Al- 
zey. Drei Bataillons Garde M urden bei Büdesheim über den 
Rhein gesetzt. 

Es ging aus den spätern Nachrichten hervor, dass Cn- 
stine seinen Rückzug nur mit 18,000 Mann angetretem 
hatte. Den 30, März machte er bei Pfeddersheim Halt, 
und h'ess seine Arrierregarde unter Honchard in einer vor- 
^eilwften Stellung bei Ober-Flörsheim , vermuthlicli um ein 
Corps von 8,000 Mann abzuM'arten, weldies er nebst einem 
Artülerietrain no<di atu Mainz an si^ ziehen wollte; allein' 
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diese Trappen tielen anf der Wormser Strasse den einzeln 
nach iliren Quartieren marschirenden Preussischen Bataillons 
in die Hände and trarden zum Tlieil gefangen, zitm gröss- 
ten Theil aber nach Mainz zuriickznkehren genöthigt. 

Bei Ober -Flörsheim kam es zu einem unbedeutenden 
Gefecht. Der Herzog von Braunschweig fand die Stellung 
der Franzosen zu vortheilhaft , und am naclisten Tage setz- 
ten diese ihren Rückzug fort und stedtten ihre Magazine 
zu Worms und Frankenthal in Brand. In der Nacht vom 
31. März zum 1. April fing Wiirmser an , seine Truppen 
bei Ketsch über den Rhein führen zu lassen, Morauf die 
Franzosen Speier eiligst räumten und die dortigen Magazine 
ebenfalls verbrannten. Ciistine machte Anfangs Ab'ene, bei 
Edesheim halten zu wollen , als aber der Graf Wnrmser im 
Rheinthale vordrang , ging er bis hinter die Lauter und liess 
' die Weissenburger Linien ausbessem. Houchard blieb mit 
einem kleinen Corps gegen Germersheim, welches Wurmser 
am 3. besetzt hatte, und in Saai'brück stand der General 
Landremont. Alan sagt, Cüstine habe sogar die Absicht ge- 
habt, sich bis unter die Canouen von Strassburg zurückzuzie- 
hen und tiiese Entmuthigung lässt sich nicht anders erklären 
als durch einen panischen Schreck, den der kleine Unfall bei 
Waldalgeslieim diesem General eingeflüsst hatte. Dazu kam 
noch seine Uneinigkeit mit dem General Ligneville, Com- 
mandanten der Moselarmee, dem es an Entschlossenheit ge- 
fehlt zu haben scheint , und dessen Saumseligkeit in dem 
Kriegsmiuister Boumonville noch eine Stütze fand. Daher ' 
wurde auch die nach St. Wendel vorgeschobene Division 
Destoumel zurückgezogen. 

April. 

Die Meldung dieser Unfälle kam in Paris ungefälir zn 
gleicher Zeit an, als die Nachricht von dem Missgeschick 
der Nordarmee und der Flucht des General Dümouriez. 
Die Bestürzung im Nationalconvent war allgemein, beson- 
' ders in den ersten Augenblicken, Da aber Cüstine der ein- 
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zige General war, der eine Art von Zutrauen genoss, so 
drückte man über die von ihm begangenen Felilgrinie die 
Augen zu, wozu vielleicht auch der vortlieilhafte Beriiht 
des Depudrten Haussmann, der eben von der Armee an- 
kam, beigetragen haben mag. Auf Cüstine’s BescliM’erden 
über den General Ligneville wurde dieser abgesetzt, und 
der General d’Aboville erhielt einstweilen das Commando 
der Moselarmee, wurde aber unter Cüstine’s Befehle ge- 
stellt, und bald darauf in gleichem Yerhältniss durch Hou- 
chard abgelöst. 

Einachliessung von Mainz. 

Die unmittelbare Folge des Rückzugs der Französischen 
Armee war die Einschliessung von Mainz auf dem linken 
Ufer des Rheins, Avelche indess vollständig erst am 14. 
erfolgte. Der General Graf Kalkreuth, der am 6. mit den 
K. K. Truppen von Trier angekommen war, übernahm das 
Commando über die Belagerungsarmee , und dem Herzog 
von Braunscliwefg w'iirde der Befehl über die Observa- 
tions -Armee übertragen: beide unter unmittelbarer Leitung 
des Königs. Der Pfilzische Hof, der von dej Kälte der 
Franzosen befreit war, trat nun ebenfalls der Coalition bei, 
und übei'liess dem Grafen Wurmser den freien Gebrauch 
der Brücke zu Manheim. Für das Belagerungscorps M iirde 
bei Günzheim eine aus 76 Pontons bestehende Brücke über 
den Rhein geschlagen, und Materialien zu einer zweiten 
wurden oberhalb der Festung, bei Bingen, zusammenge- 
bracht, da die Beschaffenheit des Rheins nicht erlaubte, 
diese am Ausfluss der Selz zu schlagen, lieber den Main 
war schon früher bei Flörsheim eine Brücke gebaut, welche 
stehen blieb. 

St'drhe der Truppen. 

Die Stärke der Armee am Oberrliein betrug jetzt, 
wie folgt: 

56,600 M. Preussen, 

9.000 - Kaiserliche unter Wurmser, 

6.000 - Kaiserliche, die von Trier gekommen waren. 
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6.000 M. Hessen, 

5,500 - Sachsen, 

3.000 - Darmstadter. 

86,100 M. 

Was von Kaiserlichen Truppen jenseit des Rheins 
stand, kann liier nicht in Ansclilag kommen. 

Von diesen 86,100 IVIann M aren 33,000 zur Belage- 
rung bestimmt, und da diese Anzalil nicht ausreichte, 
so musste sie mit 10,000 Mann vermehrt verden, fer- 
ner M'aren die Sachsen und Hessen nicht voUzälüig, so 
dass kaum 40,000 Alann für die Observationsarmee übrig 
bh'eben. 

Die Besatzung von Mainz bestand ans 22,000 Alann, 
und über die Stärke der beiden Französischen Armeen am 
Rhein und der Mosel hatte man keine bestimmte Nach- 
richt. Vereint konnte man sie jetzt zu 40 bis 45,000 Mann 
annehmen. Dass sie Verstärkungen ei’Marteten, Musste 
man, auch Mar es nicht unbekannt, dass die Besatzungen 
der auf dem Kriegsscliaiiplatze und in dessen Nähe liegen- 
den Plätze %ine bedeutende Truppenzahl ausmachten. 

Der erste und HauptzMCck der Observationsarmee Mar, 
die Belagerung zu decken, d. h. den Feind so Meit als 
möglich entferut zu halten, und im Fall er einen Entsatz 
versuchen sollte, demselben eine Schlacht zu h'efem. Ob 
es möglich Mar, mit vereinten Kräften eine grosse OlTensiv- 
operation in das Innere von Frankreich zu machen und die 
im Rücken bleibenden Festungen zu belagern, zu blockiren 
oder zu beobachten, ob dazu genug Kräfte vorhanden Ma- 
ren, ob sich eine Aussicht zuin Gelingen eines so kühnen 
Unternehmens darbot, kann hier kein Gegenstand der Un- 
tersuchung seyn, da die Lösung eines solchen Problems 
ausserhalb des Bereichs der Rheinarmee lag. Der erste 
Versuch M'ar scldecht gelungen, und dann kann man auch 
sagen, dass gCM'isse Begriffe und Grundsätze der Kriegs- 
kunst, die jetzt allgemein verstanden und angenommen M er- 
den, sich damals noch nicht ausgebildet hatten. 
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Eine andere näher liegende Frage ist die j ob die Prem- 
siscfae Armee unter dem bestehenden Yerliältniss nidit mehr 
ihun und die beiden ihr gegenüber steheuden Französischen 
Armeen, jede einzeln, angreifen und aus dem Felde scltla- 
gen konnte. Die absolute Mögliclikeit lässt sich^uf keine 
Weise absprechen, besonders so weit vir es jetzt übersehn 
können; um das, was davon relativ ist, zu beurtheUen> 
mögen für den eisten Theil des Feldzugs folgende Bemer- 
kungen dienen. 

1) Man war in Bezug auf den Plan des ganzen Feld- 
zugs blos darüber einig, dass Mainz genommen werden 
müsse; M'as nachher zu thun, war noch nidit bestimmt. 
Auf M'as sollten also die weitem Operationen gerichtet, und 
zu welchen strategischen Endzw eck sollten die beiden feind- 
lichen Armeen bekämpft werden. Es fehlte hier nach un- 
serer Art zu reden, das strategische Object, da von Strass- 
bnrg weder die Rede w'ar noch seyn konnte. 

2) Preussen agirte als Hülfsmacht und w'oUte nnr als 
solche angesehn seyn. Die Initiative befand sich in den 
Händen des Wiener Hofes, und ein Kaiserliches Tmppen- 
corps war dem König zum Behuf der Belagerung anvertraut 
worden, w'elches zu weitem Zwecken, die ausserhalb des 
verabredeten Planes lagen oder denselben überschritten, zu 
verwenden , nicht füglich geschehen konnte. 

3) Die Eroberungen, welche durch Nebenoperationen 
zn machen man hoffen konnte, würden sich aller Wahr- 
scheinh'chkeit nach niclit sehr weit erstreckt haben, da man 
drei starke Festungen, Saarlouis, Bitsch und Landau vor 
sich hatte , welche man nicht belagern konnte , da kaum 
das hinlängliche Material für Mainz zusammen zn bringen 
w'ar, und auch nicht durfte, W'eil man die Armee hätte 
theilen und schwächen müssen, wodurch sogar die Belage- 
rung von Mainz gefährdef worden w'äre. 

4) Was die Aussiclit zum Geh'ngen anlangt, so konnte^ 
man die Rlieinarmee nicht angreifen, ohne ein bedeutendes 
Corps vor Landau zu lassen, und die Moselarmee hielt 
zwei oder drei feste Stellungen besetzt, welche, wie der 
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VcrlaHf des Peldzo|;s xe%en wird, nidit-so leidit ta be- 
zwingen waren. 

5) Die Franzüsiacbe Rheinarroee stand hinter der Lau- 
ter; wurde sie dort gesclilagen, so blieben ilir bis Strass- 
burg noch vier Yertheidigungslinien, die Snr, die Metter, 
die Zorn und die SuiTel, oder sie konnte sich andi ins Ge- 
birg und unter die Kanonen von Bitsch ziehen, welciies 
nicht zu hindern war, und dann w'^ gar nichts gewonnen 
gewesen. Gelang es, die Moselarmee aus iliren Stellungen 
zu Tertveiben , so zog sieh dieselbe über die Saar und unter 
die Kanonen von Saarlouis. Die Preussische Armee musste 
also eine Schlacht liefern und zwei oder staike Stel- 
lungen überwältigen, um noch einige Quadratmeilen Ttnv 
rain zu gewinnen , dessen Besitz auf das Resultat des Feld- 
zugs keinen Einfluss haben konnte. Wenn dagegen einer • 
dieser drei oder vier Angrifie miaslaiig, so musste der 
Rückzug auf das Belagerungscorps angetreten werden, und 
es h'ess sich nicht voraussehen, was darauf noch weiter 
folgen könnte. Gewinnst und Verlust standen dalier in gar 
keinem Verhältniss. Dass die feiadh'dien Truppen so ww- 
ren, wie sich nachher zeigten, konnte man weder wis- 
sen, noch annehmen, und da keine andern Gründe zu einer 
Oflensive vorhanden waren, so blieb die Vermulhung einst- 
weilen zu ihren Gunsten. 

Aufstellung der Ohservationsarmee. 

So lange das Armeeconunando keine bestimmten Nach- 
ricliten über die Anzahl der feindlichen Truppen hatte, war 
es natürlich, dass der Herzog von Braunschw'eig sich dafür 
aussprach, eine SteUung zwischen dem Donnersberge und 
dem Rhein zu nelimen, um in der Kälie von Mainz zu 
seyn und für den Fall einer Schlacht Truppen von dem 
Belagerungscorps an sich ziehen zii-. können. 

Aus dieser Ursache wurde auch der Vorschlag des 
Grafen Wurmser abgelehnt, der, seinem Drange, sich links 
aiiszudelinen , folgend, einen Versuch machen wollte, Lan- 
dau zu überrumpeln. Es scheinen darüber gleich in den 
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ersten Augenblicken Discussionen entstanden zu sejn, in- 
dem der Prinz von Coburg dem König aus Quievrain vom 
25. April schrieb: 

„Ich befehle unter einem *) dem Herrn General der ^ 
Cavalerie Grafen Wurmser, sich vollkommen £. M. Aller- 
höclister Disposition zu fügen, und nicht etwa durch eigne 
gewagte und zu M’eit entfernte Operationen sich in den 
Fall zu setzen, dass er zu dem grossem und wichtigem 
Ganzen nicht mitarbeiten könne.*^ 

So berichtete auch in gleicher Art der Preussischer 
Seits bei der Armee des Prinzen von Coburg befindliche 
Oberstlieutenant Graf Tauenzien unter gleichem Dato an den 
König: 

„Man ist mit Wurmser unzufrieden. Er will einen 
Operationsplan befolgen, den er sich gebildet hat, ohne mit 
£. M. Armee in Uebereinstimmung zu agiren. Man 
sagt, er lasse sich ganz von dem General 
Klinglin leiten. Ohne Belagerangsgeschütz zu haben, 
Iiat er sich in den Kopf gesetzt, Landau zu belagern. 
Der Feldmarscliall hat mir gesagt, dass er ihm darüber 
sehr nachdrücklich geschrieben habe, und er bittet £. M. 
ihn an sich zu ziehen und ihn als von Ihren Befehlen 
ganz abhängig zu betrachten.*^ 

Als es jedoch immer klarer Murde, dass die Französi- 
schen Armeen sich nicht in das freie Feld getrauten und 
keine Mittel hatten, eine Schlacht zu wagen, da gewan- 
nen die Vorstellungen des Zweibrücker Hofes, so wie die 
wiederholten Anträge des Grafen Wurmser, in Vereinigung 
mit den von dem König sehr lebhaft empfundenen Pflichten, 
als Reichsstand die Deutschen Lande von der Anwesenheit 
des Feindes zu säubern, die Oberhand, und es wurde be- 
schlossen, die Observationsarmee so weit als möglich vorzu- 
sclueben und das Gebirg zvvischen der Saar und dem Rhein 
zu besetzen. £s handelte sich nur darum, eine Stellung 
auszumitteln , welche die Erfüllung des doppelten Zwecks, 


*) Ziigleicli. 
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die Belagerung und die Reiohslande zu decken ^ gewähren 
konnte. Der Herzog von BraunscbMeig entM-ickelte hier- 
bei, als erstes Attribut des Feldliermtalents, eine grosse 
Combinationsgabe und eine tiefe Kenntniss der Yortiieile, 
w^elche eine zweckmässige Benutzung des Terrains im Ver- 
dieidigungskriege geM äliren. 

Beschreibung des Kriegsschauplatzes, 

Der Terrainabschnitt, welcher der Schauplatz der Ope- 
rationen im gegen-wärtigen Feldzuge Murde, ist der nörd- 
liche Abfall der Vogesen oder des Wasgaugebirgs, das sich 
nach dem Winkel zwischen dem Rhein und dem Ausfluss 
der Nahe herabsenkt, nachdem es sicli vorher noch einmal 
zu der bedeutenden Hohe des Donnersberges erhoben hat. 
Seine beiden Flanken sind von unzähligen Flüssen und Bä- 
chen durchfurclit , M'elche mehrere Posten und Stellungen 
bilden. Bei Ankunft der Preiissischen Armee >var dies 
meistens terra incognita. Der Herzog ritt theils selbst 
herum, theils licss er die Beschaffenheit des Gebirgs und 
der Wege durcli die Ofiiciere des Geiieralstabs erkunden. 
Es fand sich, dass die Franzosen eine Vertheidigiingslinie 
bezogen hatten, die von der Blies quer Uber das Gebirge 
nach den Quellen der Lauter^) und längs diesem Flusse 
bis an den Rhein sich erstreckte. Diese l^inie lag in dem 
strategischen Bereich und folglicli unter dem Schutze der 
drei Festungen Saarlouis, Bitsch und Landau, avozu 
man noch Fort Louis rechnen kann, ob es gleich an 
sich unbedeutend Avar und mit ein Paar Tausend Mann ge- 
speiTt, d. h. neutralisirt Averden konnte. Die Moselarmee, 
Avelche in den festen Lägern Aon Hombach, Bh'eskastel 
und St. Ingbert stand, bildete den linken Flügel dieser 
Linie, und die Rlieinarmce hinter der Lauter den rechten. 


*) Es giebt auf dem Kriegsscbauplatze zwei Flüsse dieses Namens, 
wOTOn der eine in die Glau , der andere in den Rhein au/tmiiii- 
det. . liier ist Ton dem letztem die Rede , welcher auch die 
weisse oder Weissenburger Lauter heisst. 
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Die Französische Armee befand sich auf der Defensive 
wegen ihrer Schwäche, nnd die Preussische, wxil sie die 
Belagerung von Mainz decken musste. Beide konnten da- 
her nur kurze Oflensivbew'egungen machen. 

Wären die Französischen Armeen stark genug gewiesen, 
die Belagerung ernstlich zu bedrohen, so musste die Preus- 
sische Armee wahrscheinlich eine concentrirte Stellung an der 
Seltz aufsuchen, um im Fall eines Angriffs mit einem Theil 
des Belageriingscorps vereint eine Schlacht liefern zu können. 
Die Defensive d^r Franzosen erlaubte dem König, die Stel- 
lung seiner Truppen bis ins Gebirg auszudelmen, und es 
kam nur darauf an, eine solche Postirung aufznfinden und 
besonders die Kette der Vorposten so auszusetzen, dass bei 
allen möglichen Bewegungen des Feindes Zeit genug übrig 
blieb, eine liinreichende Anzaltl Truppen auf dem bedrohten 
Punkte zu vereinigen, die Zeit zu den Meldungen ins 
Hauptquartier und zu Erlassung der nöthigen Befelüe mit 
eingerechnet. 

Das Object der Franzosen w ar der Entsatz von Mainz. 
Dahin lief von ihrem linken Flügel ab eine dreifache Stras- 
senlinie. 

1) Die sogenannte hohe Strasse über Tholey, St. 
Wendel, Baumholder, nach Lautereck, oder 

2) über Homburg, Cnssel, nach Lautereck, nnd dann 
weiter über Meissenheim nach Creutznach. 

3) über Homburg nach Kaiserslautern, und von da in 
fünf AbzM’eigungen ins Rheinthal. 

Der rechte Flügel, die Rheinarmee, konnte zw'ei Stras- 
sen benutzen: 

4) die Gebirgsstrasse über Landau, Neustadt an der 
Hart, Türkheim nach Worms, oder 

5) die Rheinstrasse über Speier , Frankenthal nach 
Worms. 

Endlich führt auch 

6) eine, obgleich etwas beschvrerliche Gebirgsstrasse 
von Bitsch über Pirmasens nach Kaiserdautern, oder auch 
links über Zw'eibrücken in die Strasse No. 2. 
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Als Grundsatz war festgesetzt, sich, so weit es thon« 
lieh, in feste Stellungen zu postiren, in der genausten 
Verbindung zu bleiben und dem Feinde keine Blossen 
zu geben. 

Die erste und wichtigste Stellung Mar unstreitig die 
bei Creutznach auf dem Rheingrafenstein, Melche 
das ganze Terrain zM ischen der Nahe und dem Donners- 
berge deckt. Eine dort stehende Armee kann durch die 
nach Marienthal und Rockenhausen führende Hochstrasse 
leicht und schnell Vorgehen, Mährend der Feind, er mag 
von Kaiserslautern , Meissenheim oder Kirn , längs der 
Nahe, kommen, die bescliMerlichstcn Deflieen passiren und 
im Rücken lassen muss, Melche seine Subsistenz ersclnveren 
und seine Lage kritisch machen. IVIit dieser auf gleicher 
Hohe, und folglich zu derselben Vertheidigungslinie gehö- 
rend, liegen die Stellungen an der Pfriem bei Kirchheim, 
bei Zelle und bei Pfeddersheim, M'elche zusammen 
das TeiTain zwischen dem Donnersberge und dem Rhein 
decken. 

Die zM’eite Stellung, von gleicher Wichtigkeit als die 
bei Creutznach, ist die bei Kaiserslautern. Sie liegt 
auf dem jenseitigen Abhange des Gebirgs, ist mit M’enigen 
Bataillons zu vertheidigen , und sperrt die Hauptstrasse, 
M'elche aus dem Innern von Frankreich nach !Mainz führt, 
und zM'ar, bevor sich dieselbe in die verschiedenen ZM eige 
sondert, M'elche sich über Frankenstein und St. Lambrecht 
nach Neustadt oder Türklieim, oder über Alsenborn nach 
Gölheim oder Grünstadt, oder über Otterberg und Rocken- 
liausen in das Rheinthal herabsenken. 

Die Stellung von Creutznach sperrt die Strassen No. 1. 
und 2., und M eiter vorM’ärts auf derselben oder der soge- 
nannten Glanstrasse trilTt man auf die M'ichtige Position von 
Lautereck und Meissenheim, M'elche mit Kaiserslau- 
tem auf gleicher Höhe liegt, und Wolfstein als Zmü- 
schenposten hat ; ferner Wiebelskirchen an der Blies, 
auf der Strasse No. 1. Auf der Strasse No. 3., und zwar 
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vorwärts Kaiserslautern ^ nach der Französischen Giünze zn^ 
befindet sich die Stellung bei Ramstein, und weiterhin 
der Carlsberg und die Stellung bei Homburg und 
Limb ach, welche zugleich die Strasse Ko. 2. sperrt. 

Auf der Strasse No. 4. liegen zwei feste Positionen, 
Türkheim und Edighofen, und auf der Rheinstrasse, 
No. 5., die bei Lingenfeld und am Speierbach. 

Die Position bei Pirmasens deckt alle aus Lothrin- 
gen und dem Zweibrückischen kommenden Wege, Melche 
sich dort vereinigen und durch das Anweiler Thal nach 
Landau fülircn. Daher wurde diese Stellung auch erst 
wichtig, als die Operationen sich in die Nähe dieser Fes- 
tung gezogen hatten. 

Bereits am 4. April war der Prinz von Hohenlohe im 
Rheinthale gegen Türkheim vorgerückt, um mit dem Gra- 
fen Wurmser in nähere Verbindung zu kommen, und hatte 
am folgenden Tage den General von Pfau mit 5 Bataillons 
und einigen leichten Truppen nach Kaiserslautern gesendet. 
Am 15. w urden die Vortriippen des letztem bei Homburg 
angegriffen und zurückgew orfen , so dass der Prinz sich 
veranlasst fand, am folgenden Tage mit 4 Bataillons, 
15 Escadrons zur Verstärkung des Postens von Kaiserslau- 
tern abzurücken. Die Franzosen unternalimen weiter nichts, 
doch gab dieser Vorfall Veranlassung, dass die Armee 
am 21. in drei besondere Corps abgetheilt w'urde, w'el- 
che am 24. die ihnen angewiesenen Stellungen bezogen, 
und zwar 

Der Prinz von Hohenlohe mit 13 Bat., 8 leichten 
Compagm'en, 28 Esc., 6 Batterien, auf dem rechten Flü- 
gel bei Kaiserslautern; der General von Pfau besetzte den 
Carlsberg und hielt Homburg leicht besetzt; der Oberst von 
Szekely rückte nach Leimen und beobachtete Pirmasens. 

Der Herzog von Braunschw'eig mit 15 Bat., 
30 Esc., w'ozu einige Wochen später noch 10 Esc. des 
Regiments Baireuth stiessen, 6 Batterien, in der Mitte bei 
Fdighofen : 

2 * 
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Der General Wurmser mit circa 15,000 Mann 
zwisciien Fisclilingen und l^ingenfeld am Rhein. Dieser 
General Avar immittelst mit dem Corps des Prinzen von 
Conde verstärkt Morden, Meiches am 14. auf einer bei 
Phüippsburg geschlagenen Brücke den Rliein überschritten 
hatte. Es trat in den Sold des Kaisers, und Murde nun 
auf Oestreicliischen Fuss formirt. Der König überliess dem- 
selben acht bespannte \’iei’pfündige Kanonen, die den Fran- 
zosen M'ährend des Winters abgenommen Morden Maren. 

Die Reserve, 3 Bat. Garde und 10 Esc. Baireuth, in 
Guntersblum, Alsheim und Worms. (Das Bat. Rliodig Mar 
bei dem Corps des Herzogs.) Das Hauptquartier des Kö- 
nigs kam nach Guntersblum, und das Quartier des Krön-' 
prinzen und des Prinzen Louis M ar in Worms. 

Von den Höhen des Carlsbergs entdeckte man ein 
feindliches Lager bei Limbach, ein zMeites stand bei 
SchM'eigen oder Hornbach; jedes Murde zu 5000 IMann 
geschätzt. Das erste sperrte die .Strassen von Homburg 
nach Saarlouis und Saarbrück, und das zMeite die von 
Homburg uud ZM'eibrücken nach Bitsch. Das Gros der 
Moselarmee stand, Avie sich später zeigte, rückM'ärts bei 
Forbach. Der General Houchard hatte sich im BieitMalde 
versclianzt und hielt die vorliegenden Dörfer besetzt, das 
Hauptcorps der Rheinarmee stand, Mie schon gesagt, in 
den Weissenburger Linien. 

Die Stellung, Avelche die aUiirte Armee jetzt bezogen 
hatte, dehnte sich, vom Carlsberge bis Germersheim, in 
einer Länge von 24 Stunden aus. Von Edighofen bis Kai- 
serslautem Avaren zM'ei Märsche erforderh'ch ; der Posten 
A’om Carlsberg, so Avie die Stellungen bei Kaiserslautern 
und Edighofen Maren stark genug, um sich so lange zu 
halten, bis einer dem andern zu Hülfe kommen konnte. 
Die beiden nach Lautereck führenden .Strassen (No. 1. 
und 2.) Avaren blos beobaclitet, und noch dazu von Trier 
aus durch ZAvei Escadrons Kaiserlicher Husaren, die in 
Cussel Posto gefasst hatten. Zum Glück Avaren die Fran- 
zosen viel zu scliAvach, um etAvas Grosses zu unternehmen. 


Digitized by Google 


21 


Der Carlsberg ist ein sehr fester Posten, dessen Front 
durch steile Abhänge, die rechte Flanke aber durch einen 
Morast gedeckt ist. Er besteht aus drei rückMärts zusam- 
menhängenden Kuppen , auf deren mittelster das Schloss 
Carlsberg oder Louisenhof stand, welches die Franzosen 
am 28. Juli in Asche legten. Die Entfeniung bis Kaisers- 
lautern beträgt sieben Stunden; die Strasse dahin läuft Uber 
Vogelbach und Landstuhl, in einer Ebene, nördlich durch 
einen Bruch gedeckt, über Melchen drei Dämme führen, 
M’OTon zwei ungangbar gemacht M'aren; der dritte lag 
unter den Kanonen des Carlsbergs. Südlich der Strasse 
nach Kaiserslautem liegt eine ziemlich hohe besetzte Hügel- 
kette, über welche drei HauptM-ege führen, die sämmtlich 
Ton Zweibrücken kommen, nämlich über Käsehofen nach 
Mülilbach, über Martinshohe und dann rechts über Wall- 
alb nach Landstuhl. Der erstere woirde durch ein geschlos- 
senes Werk, die beiden andern jeder von einem Bataillon 
vertheidigt. 

Kaiserslautern selbst liegt in einer Gegend, die man in 
Bezug auf die benachbarten hohen, besonders auf der Süd- 
seite liegenden Berge beinahe eben nennen könnte. Die 
Position des Holienloheschen Corps befand sich auf der 
nördlichen Seite, wo eine freie Höhe liegt, der Kaiser- 
berg, front nach der Stadt und den rechten Flügel rück- 
wärts gekrümmt. Hier sind steile Abhänge und eine für 
Artillerie und Cavallerie ganz impiacticable sumpfige Wiese, 
die h’nke Flanke ist weniger lest und als der einzige An- 
grifispunkt zu betrachten , w eshalb die Lauter daselbst 
durch einen von einer Flesche vertlieidigten Damm ge- 
stauet wurde. Auf der höchsten Höhe war eine Redoute 
angelegt, und eine zweite auf der jenseitigen bei Mohrlau- 
tern, welche jene beherrscht. Eben so hatte der Prinz von 
Hohenlohe zu Deckung der Chaussee nach Neustadt, bei 
Hochspeier, am rechten Ufer des Baclis zwei Bedeuten an- 
legen lassen. Diese Chaussee, welche die Verbindung 
ZM'ischen den beiden Preussischen Corps machte, läuft in 
dem Thalc des Speierbachs zwiscdien schroflen, zum Theil 
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felsigten, grusstentheils mit Holz bovaslisenen Bergen, über 
die nur wenig sclilechte Holzwege in das Thal herabiiihren. 

Die Stellung von Edighofen lehnt sich mit iiirer rech- 
ten Flauke an das steile Waldgebirge bei Weyer, und 
zieht sich vor Roth und Edighofen gegen Fenningen und 
Altdorf. Der rechte Flügel und das Centrum sind durch 
Weinberge, so wie durch einen sumpfigen Wiesengrund 
gedeckt; ror dem linken Flügel war das Terrain freier. 
Auf den vorspringenden Punkten hatte der Herzog Fleschen 
für das Geschütz anlegen lassen, und links von Edighofen, 
wo die von Landau kommende Strasse die Position durch- 
schnitt, so wie auf der Hohe oberhalb Fenningen wurden 
Redouten erbaut. Der aus dem Modebacher Thale nach 
Edesheim fliessende Bacli wurde durch Schleussen und einen 
Damm, dicht über Edesheim, gestauet; da er aber ein sehr 
starkes Gefalle hat, so machte dies wenig Wirkung. Bes- 
ser w'ar die üeberschwemmung des von Edighofen kom- 
menden IMühlbaclis vor dem linken Flügel, welcher durch 
einen Damm oberhalb Fenningen und bei Altdorf nebst 
einigen dazwischen hegenden Sclileussen aufgeschw'ellt war. 
Die Dörfer Fenningen und Altdorf waren besetzt und er- 
hielten die Verbindung mit dem rechten Flügel des Kaiser- 
lichen Corps bei Freimersheim. Das Schloss Altdorf hat 
einen viereckigen breiten und tiefen Wassergraben, auf 
dessen innern Seiten Brustwehren aufgeworfen wurden. 

Es war bestimmt, dass, w'enn der General Wurmser 
angegriffen würde, der Herzog mit C bis 7 Bataillons, 
25. Else, und 3 Batterien über Altdorf, auf der Hohe von 
Kloster Haimbach, dem Feind in die Flanke gehen sollte, 
wogegen im umgekelu'teii Fall ein K. K. Corps die Höhe 
zw'ischen dem Gericht, unweit Gross -Fischlingen und Es- 
singen zu besetzen, angewiesen war. Wenn aber der 
Prinz von Hohenlohe bei Kaiserslautern angegriffen würde, 
so w'ollte der Herzog dahin abrücken, w'ährend Kaiserliche 
Truppen einstweilen die Stellung bei Edighofen einzuneh- 
men hätten. Die Anstalten waren so getroffen, dass man 
zu rechter Zeit Nachricht von den Bewegungen des Fein- 
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des haben konnte ^ und der Prinz von Hohenlolie war spe- 
cicU angewiesen y nur bei Kaiserslautem ein allgemeines 
Gefecht anzunelunen. 

Zu besserer Beurtheilung der genommenen Aufstellung 
und der Ereignisse des Feldzugs mögen folgende Entfer- 


nungen dienen: 

Von Strassburg bis Fort Louis 


8 Stunden. 

Von Fort Louis bis Philippsburg 

- 

14 

- 

Von Strass bürg bis Lauterburg 

- 

13 

- 

Von Lauterburg bis Landau 

- 

6 

- 

Von Landau bis Germersheim 

- 

4 

-> 

Von Landau bis Speier 

- 

6 

- 

Von Edighofen bis Kaiserslautern 

- 

10 

- 

Von Pirmasens bis Kaiserslautern 

- 

10 

• 

Von Zw'eibrück bis Kaiserslautern 


9 


Von Saarbrück bis Kaiserslautern 

- 

14 

- 

Von Kaiserslautem bis Ramstein 

- 

3t 

- 

Von Kaiserslautem bis Carlsberg 

- 

7 

- 

Von Kaiserslautern bis Worms ' 

- 

13 

■- 

Von Kaiserslautern bis Lautereck 

- 

7 

- 

Von Lautereck bis Creutznach 

• 

9 

- 

Die kürzeste Linie zwischen dem 
Donnersberge und der Nalie 


5 


Die kürzeste Linie zwischen dem 
Donnersberge und dem Rhein 


6 



Es waren also die Vorposten 8 Stunden w'eit vorge- 
schoben; der Carlsberg konnte sich einen Tag halten, und 
folglich blieb dem Herzog Zeit genug , von Edighofen 
bis Kaiserslautern zu marschiren. Zur schnelleren Commu- 
nicadon waren bei Kaiserslautern, Hochspeier, Franken- 
Stein, Neustadt und auf der Maikammer Höhe Allarmstan- 
gen errichtet. Alle Seitenwege waren entweder besetzt 
oder mit starken Verhauen gesperrt, zu deren Au&äumung 
3 bis 4 Stunden Zeit erforderlich waren. 

Am Ende des Alonats erhielt man Nachricht, dass die 
Armee von Güsdne 30,000 Mann stark sey. Jomini giebt 
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die Stärke der Rheinarmee in dieser Periode zu 36,000 
Mann an, und die der Moselannee zu 27,000 Mann. Nach 
Gouvion St. Cyr war diese Armee durch eine Menge aus- 
geliobener Mannschaften verstärkt worden, aber CUsdne, 
missmulhig über die beständigen Eingrifle der Volksrepräsen- 
tanten, zeigte -wenig Thadgkeit und war den ganzen Monat 
April abwesend > um die Linie am Oberrhein zu inspiciren. 

Mai. 

Die Blokade von IVfainz dauerte diesen ganzen Monat 
und auch einen Theil des künfdgen, M’eil die Belagerung 
wegen Mangel an Belagerungsgeschütz noch nicht ihren 
Anfang nehmen konnte. Es M urden deshalb Preussischer 
Seite mit Holland und dem Bischoif von Bamberg Unter- 
handlungen angeknüpft, um Kanonen und Mörser ans 
Würzburg und den Holländischen Festungen zu Wasser 
herbeizuschaffen. Da in der Mitte Aprils gerade ein Kai- 
serlicher Belagerungstrain , zu der Armee in den Niederlan- 
den besdmmt, in der Nähe von Mainz vorbeiging, so hatte 
der König Schritte gemacht, um denselben Anlehnsweise zu 
erlialten, es M'ar aber von dem Prinzen von Coburg abge- 
lehnt worden. — 

Es wurden auch in Holland zum Behuf der Belage- 
rung 16 Kanonierschaluppen in Sold genommen, welches 
für 6 Wochen einen Kostenaufwand von 38,000 rthl. ver- 
wsachte. 

Nach den in Frankfurt getrofiPenen Verabredungen sollte 
der Prinz von Coburg ein Corps von 15,000 Mann zu der 
Belagerungsarmee stossen lassen ; bis ietzt waren aber 
davon nur 6000 Mann eingetrolFen , und es fehlten daher 
zu deren Complettiruug noch 9000. Der Prinz von Coburg 
erklärte sich ausser Stande, diese 9000 Alann von seiner 
Armee entbehren zu können , und verwiese den König an 
Wurmser in Bezug auf die unter dessen Befehlen auf dem 
rechten Rheinufer stehenden Truppen, welcher aber seiner 
Seits eine gleiche ausweichende Antwort gab. Nach vie- 
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lern Hin- and Herschreiben wurde die Sache endlich daliin 
Termittelt, dass einige Hessische und Pfälzisclie Truppen, 
■welche ron Oestreich in Sold genommen wTirden, so we 
einige Tausend Mann Oesti'eicher aus dem Breisgau zu der 
Belageriingsarmee stiessen. Sie dienten aber nur, die durch 
die Gefechte erlittenen Verluste zu ersetzen. 

Die Magazine der Preussischen Armee waren jetzt in 
(Ireutznach und die der Kaiserlichen in Speier» 

yorgiinge hei der Observal ionsarmee. 

Ciisdne, Termutlilich durch die Conventsdepudrten ge- 
drängt, nntemalim am 6. einen Angriff auf die Truppen, 
welche der General Wurmser auf das rechte Queichufer 
Torgeschoben hatte, ■welches die Veranlassung war, dass 
dieser General Befehl erhielt , sein ' ganzes Corps auf dem 
linken Ufer des genannten Flusses in der Stellung bei Klo- 
ster Haimbach zu yereinigen. Wurmser scheint darüber 
missvergnügt gewesen zu seyn, denn auf einer Seite ver- 
schob er die Ausführung dieses Befehls, so lang es gehen 
wollte, und auf der andern suchte er sich ganz von den 
Verhältnissen, in welchen er sich befand, loszumaclien. 
Dazu fand er einen Vorwand in einer Steile seiner gehei- 
men Instruction, weiche dem König von Seiten des Prinzen 
von Coburg nicht mitgetheilt M'orden ■»'ar undfolgendermaassen 
lautete: „Nur in dem Falle, M'enn eine feindliche Ueber- 
macht den Oberrhein bedrohen oder wirklich übersetzen 
sollte, sey es ihm gestattet, von dem operirenden Corps 
einen kleinem oder grossem Theil, wie es noth wendig 
seyn könnte, zu detaschiren, oder auch wohl das ganze 
Corps über den Rhein zurückzunehmen, wenn eine gar 
grosse und augenscheinliche Gefahr solches erfordern sollte.** 

Demnach meldete er dem König unterm 12., dass er 
in Erfahrang gebracht habe, die Franzosen wollten bei 
Fort Louis über den Rhein gehen , weshalb er sich veran- 
lasst fände, sich auf das jenseitige Rheinufer zu verfügen. 
Der Köm’g liess ihm aus Guntersblum unter demselben 
Dato antw'orten^ dass es gar nicht rathsam sey, den Fluss 
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ZM’ischen sich zu nehmen, weil die Franzosen nicht unter- 
nelimen könnten, en force Uberzugehen, indem man so- 
gleich auf ilire Communication fallen würde, und kleinere 
Abtheilungcii M’ürden durch die jenseits stehenden Truppen 
abgewehrt M'erden können. Dass diese Ansicht die richtige 
war, be'w'iess der einige Tage nachher M'irklich gemachte 
scimache Versuch der Franzosen zum Uebergange, den 
der Kaiserliche General Stader, der Fort Louis gegenüber 
stand, mit leichter Mühe zurück wiess. 

Wurmser behauptete hartnäckig seine Stellung auf dem 
rechten Queichufer, ungeachtet der erhaltenen Befehle und 
trotz des ungünstigen Terrains. Er gab ZM'ar vor, dass er 
erst die Linien an der Queich demoliren und an diesem 
Flusse, so wie am Lachabache Inundadones und Verbaue 
anlegen lassen müsse, liess aber auch zugleich den Flecken 
Germersheim durch sieben Torgelegte Feldwerke befestigen, 
welclie zusammen mit 16 Geschützen besetzt Maren. Wel- 
che BeM’eggründe der Graf Wurmser gehabt haben mag, 
auf eine so eigenmächtige Weise zu verfahren, das lässt 
sich nur aus der Neigung desselben, sich Strassburg zu 
nähern , beurtheilen.. 

Der Oberst von GraM'ert vom Generalstabe, welciien 
der Herzog von BraunschMeig absendete, um die Stellung 
des Kaiserlichen Corps in Augenschein zu nehmen, drückt 
sich in seinem Rapport vom 20. Mai darüber so aus: 

„Ich fühle mich ganz ausser Stande, die Ideen zu ent- 
räthseln, welche eine dergleichen Befestigung von Germers- 
heim veranlasst haben mögen, und der Herr General von 
Neu hat mir eben so M'enig eine Aufklärung hierüber ge- 
ben können. Dieser General konnte mir weiter nichts sa- 
gen, als dass der Graf Wurmser mit ilim von gajnz be- 
sondern Absichten gesprochen hätte, ohne sich darü- 
ber deutUch zu erklären. Zu Ausrülu-ung dieser beson- 
dern Absichten wären denn auch die Truppen jenseit 
der Queich vorpoussirt M orden , M elclie jedoch , da sie den 
Punkt von Germersheim gänzlich maskirteii, nicht den min- 
desten Vortheil von dieser Befnstiguüg haben könnten; 
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vielmehr wären sie des ganzen Geschützes beraubt, welcheä 
in den hinter ihrem Rücken Regenden Versclianzungen placirt 
war, und welches an selir nelen andern Orten mit grossem 
Nutzen liätte gebraucht werden können. “ 

Als am Ende der Prinz von Coburg den Grafen Worm- 
ser aufforderte, seine Truppen, wie es Preussischer Seits 
. notliwendig befunden wurde, über die Queich zurückzunehmen, 
erklärte sich derselbe bereit dazu und war eben im Begriff, 
es auszuführen, als er von den Franzosen angegriffen wurde. 
Der JNationalconvent Mvisste kein anderes Mittel, dem Rück- 
schreiten der Nordarmee ein Ziel zu setzen , als die Ernen- 
nung des Generals Cüstine zu deren Oberbefehlshaber. Die 
Nachricht von dieser Veränderung kam am 15. bei der Rltein- 
armee an; das Commando derselben Murde dem General 
Dietmann übertragen, un^ zu Erhaltung der Einheit kam 
derselbe unter die Befehle des Generals Houchard, der die 
Moselarraee commandirte. Es ist angenscheinUeh, dass hier 
die Gefahr wegen der natürlichen Festigkeit der Gränzeti für 
weniger dringend gehalten wurde , da man den bessern Ge- 
neral, oder der dafür galt, von da wegnahm. 

lieber die Person des neuen Befehlshabers sagt Gouriea 
St. Cjr: „er war ein sehr braver Mann, aber sehr alt und 
in aller Rücksidit unter der Mittelmäsigkeit. Houchard 
fährt derselbe fort — war ein guter CaraUerieofiicier, sehr 
geeignet zum Commando einer Avantgarde, wenn si« 
nicht über 6 — 7000 Mann stark war. Von dem Angenblidc 
an, wo er den Oberbefehl über die Moselarmee bekam» 
hielten ihn aUe, die ihn kannten, für verloren« Als er gar 
Befehlsliaber zweier Armeen wurde, wusste man nicht, wer 
von Beiden am unsinnigsten sey , die ihn ernannten oder der 
es annahm. Selbst Cüstine, sein Freund und Gönner, er- 
klärte der Regierung, dass er zu einem solchen Posten un- 
fähig sey und schon an einer Armee zu viel habe.** 

Vor seinem Abgänge wollte Cüstine noch einen Streich 
ausführen, den er schon lange im Sinne gehabt zu haben 
scheint, und welcher die Vorsicht des Herzogs von Brann- 
schweig vollkommen rechtfertigte. Der Plan war, die Oest- 
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reichisclic AvantRarde, die der General Wurmser üter die 
Queich vorRcschoben Iiatte, zu überfallen und gefanRon za 
nehmen. Die Sache war an und für sich sehr einfach , und 
keinen grossen SchM ierigkeiten nntersvorfen. Es ist der 
Mühe M'erth, diese Unternehmung etwas näher zn beleuch- 
ten, da sie ein klares Bild der damaligen Französischen Ar- 
mee und der Kriegskunst ihrer Generale giebt, und folglich 
ein helles Licht auf den Verlauf des ganzen Feldzugs w irft. 

Der ösUeichische General Hotze stand mit 3 Bat. 3 Esc. 
jenseit der Queich , innerhalb der 'Weissenbui^er Linien ; 
davon w aren 1 Bat. 6 Esc. bei Beiheim aufgcstellt , • 1 Bat. 

2 Esc. besetzten Kilsheim, und 1 leichtes Bataillon den 
Waid zwischen diesem Dorfe und Rheinzabern. Dazu kam 
noch die Avantgarde der Emigranten unter dem Grafen Vio- 
inenil, welche die Dörfer Kurt ipd Hert am Rhein besetzt 
Iiielten. Gegen diese geringe Macht bestimmte Ciistine 40 
Bat. und mehr ab 30 Esc., 25,000 Mann, ja damit nicht 
zufneden, für ein an sich unbedeutendes Object eine so grosse _ 
Streitmasse aufgeboten zu haben, musste zu gleicher Zeit 
alles, was unter seinen Befelilen stand, die Moselarmee, die 
Besatzung von Landau und alle Truppen längs dem Rliein 
bb an die Schweizer Gränze ausrücken und Demonstratio- 
nen maclieu. Diess alles war aber so combinirt, dass keine 
der Bew egungen , weder im Grossen noch im Kleinen , in 
einander grilf, und die ganze Sache nicht nur missglückte, 
sondern auch in ihren Einzelheiten lächerlich wurde. Der 
Tag des Angrilfs z. B. war auf den 17. festgesetzt, und am 
10. machten die in der Nähe von HUningen stehenden Trup- 
pen ihre Demonstration, so dass es vorauszusehen war, dass 
Wurmser am andern Tage kaum Nachricht davon haben 
konnte. Dagegen begann die Moselarmee ihre demonstrative 
Bewegung, die beinahe nur in einem Ansriieken aus dem 
l.Äger bestand, erst am 17. Mittags, wo dieselbe zu gar 
nichts fuhren konnte. Eben so hatte das Ausrücken der Lan- 
dauer Garnison keinen andern Zweck, als die Alliirten vor 
der Zeit aufmerksam zu machen. 

Der Angriff sollte am 5 Uhr Morgens beginnen. Die 
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Trappen brachen daher achon in der Nacht auf, um sich bei 
dem Dorfe Steinfeld, wo der General Landremont mit der 
Avantgarde stand, zu versammeln. Der erste Fehler, der 
begangen wurde, war, dass die Colonnen sich in diesem 
Dorfe kreuzten, welches eine horrible Confusion verursachte. 
Alles gerieth durch einander, niemand konnte Meder vor- 
noch rückM’ärts ; Cüstine selbst , .'so >vie der Chef seines Ge- 
neralstabes Baraguay d'Uilliers, früher sein erster Adjutant, 
befanden sich in dieser 'Verwirrung und waren nicht im 
Stande Abhülfe zu leisten. Erst nach ZMei Stunden Avurde 
der Weg etvas freier und die Truppen fingen an sich zu 
entwickeln, >varen aber so ermattet, dass der neue General Diet- 
mann schon Befehl zum Rückzug gegeben hatte , als Cüstine 
noch zu rechter Zeit ankam, um diesen Befehl zu M'idemi- 
fen. Damit >var aber noch nichts geschehen , denn nun be- 
gann die Verwirrung im Gefecht. Zuerst konnte man das 
Geschütz nicht finden, Meiches eine Stunde dauerte; dann 
lief alles blind durch einander; dann schoss die Infanterie 
' auf ihre eigene Cavalerie und rannte davon; die verscliiede- 
nen BeM'egungen Maren ohne Zusammenhang , niemand 
Musste, Mas er thun sollte, und am Ende zog sich alles 
unverrichteter Dinge zurück. Um Mittag M ar das ganze Gie- 
fecht vorbei; vierzig Bataillons und einige dreissig SchM'a- 
dronen Maren nicht fähig, drei Bataillons und acht Schwa- 
dronen zu bezM'ingen. Cüstine schob die Schuld auf die 
Conventsdeputirten , die ilm zu diesem Angriff mit ungeübten 
Truppen genöthigt hätten. Solche Erbärndichkeiten , die sich 
auch auf andern Punkten zeigten , M aren allerdings sehr ein- 
ladend zu einer allgemeinen Oifensivoperation ; dazu mussten 
aber andere Alittel aufgeboten Merden, und auf Men soll 
die Schuld der Negative fallen? 

Nach dem Gefecht erhielt der Graf Wurmser die Mel- 
dungen von den auf mehrern Punkten am Oberrhein gemach- 
ten demonstrativen BeM'egungen der Franzosen und nahm 
davon Veranlassung, nicht nur 1 Bat. 4 Esc., die er oben 
über den Rhein herübergezogen hatte, nebst 15 Kanonen 
M'ieder daliin zurückzusenden, sondern er reiste selbst am 
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19. nach Radstadt ab und iiberliess dem General Spleny 
das Gommando, ohne sich über seine weitem Absichten zu 
erklären. Diess Benehmen erregte unnöüuger Weise Miss- 
trauen. Anfangs vermuthete man Preussischer Seits, er könne 
.M'ohl im .Sinne haben, etwas gegen den obem Eisass zu 
unternehmen, w^elches man gern gesehen und auch unter- 
stützt haben würde; allein bei dem gänzh'chen Stillschw'eigen, 
welches Graf Wurraser mehrere Wochen lang beobachtete, 
fand man sich am Ende genöthiget, in Wien Vorstellungen 
zu machen, worauf derselbe ron dorther Befehl erhielt, zu 
seinem Corps zurückzukehien , die mitgenommenen Truppen 
und Geschütz wieder auf das linke Rheinufer zu führen, 
und in Zukunft alle Veranlassung zu Reclamationen zu ver- 
meiden. 

Die Bew’egungen der Moselarmee hatten doch Besorg- 
nisse erregt, w'eil hier der gefährliche Punkt der ganzen 
AufsteUung lag; es Avurden einige Vorkehrungen getroffen 
und den 19. verfügte sich der König in Person nach Kai- 
serslautern ; allein die Franzosen befanden sich in einem Zu- 
stande von Schw'äche, der ihnen nicht erlaubte, etwas zu 
unternehmen. 

Cüstine reiste den 21. zur Nordarmee ab; auch gingen 
Truppen dahin; anfangs Avaren die Nachrichten darüber sehr 
unbestimmt, und erst am 28. erfuhr man mit Gewissheit, 
dass im Ganzen nur 3 Bataillons von der Rheinarmee abge- 
rückt A^'ären. 

Gegen Ende des Monats traf die Nachricht im Preussi- 
schen Hauptquartier ein, dass K. K. Truppen zu Verstär- 
kung der Armeen in den Niederlanden und am Rhein auf 
dem Alarsche Avären. 

Aus den Niederlanden erfuhr man, dass der Prinz \'on 
Coburg am 23. und 24. Mai das Lager von Famars bei 
Valenciennes erstürmt und die Franzosen total geschlagen 
habe. Zu Unterhaltung der Conununication mit jener Armee 
stand jetzt der Kaiserliche General a'ou Blankenstein bei 
Trier, und der General von Schröder bei Arlon im Luxem- 
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burgischen. Der erstere hatte den General vqn Mercandin 
nacli Saarburg detaschirt. 

J ti 11 i. 

In diesem Alonat nahm die Belagerung ron Mainz ihren 
Anfang; die Transchee wurde den 18. eröllnet, nachdem 
das Belagerungsgeschütz, besonders aber die Kanonierscha- 
luppen aus HoUand angekonimen waren. Am 17. rerliess 
der König sein bisheriges Hauptquartier Bodenheim, um sich 
zur Belagerungsarmee zu begeben. 

Bei der Obserrationsarmee fielen nur unbedeutende Ge- 
fechte zMischen den Vorposten vor. Der Prinz von Hohen- 
lohe liess noch einige Werke zur Verstärkung der Stellung 
vor Kaiserslautern anlegen. 

Stellung der K. K. Tntppen am rechten Rheinufer, 

Die Aufstellung der K. K. Truppen am rechten Bhein- 
ufer, von Rheinfelden bis Philippsburg, war um diese Zeit 
folgende : 

1) Von Rheinfelden bis Klein Kemps, eine Strecke von 
8 Stunden, befanden sich theils lagernd, theils nur in der 
Postirung, 6 Bat. 4 Esc., 6600 Mann mit 22 Kanonen. 
Diesem entgegen standen auf dem linken Rheinufer, vom 
Bruntrutischen ab, in Arlshcim, Delsperg, Oberweiler, 
Landscron, St. Louis, Hesingen und Neudorf, 14,626 Mann 
mit 56 Kanonen theils Linien - theils BatteriegeschUtz ; die 
Garnisonen von Befort und Höningen betrugen 3114 Mann, 
und in Höningen Avaren 81 Stöck Batterie - und 4 Stöck 
Liniengeschötz, zusammen 17,740 Mann mit 141 Kanonen. 

2) Von Klein Kemps bis Burglieim, eine Strecke von 
12 Stunden , 3 Bat. 3 Esc. und 13 Kanonen , 3900 Mann. 

Diesen gegenüber bei Ottmarsheim, Panzersheim, Scha- 
lampe in Lägern und in den Cantonnirnngen bei Breisacli 
3565 Mann mit 10 Stöck Geschütz; in Breisach und^Fort 
Mortier standen 3600 Mann mit 110 Stück Geschütz. 
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3) Von Jechdngen bis Kehl, eine Strecke ron 14Stan<* 
den', 3 Bat 3 Esc. 10 Kanonen, 3050 Mann. 

Diesen gegenüber , so weit es sich nacii der Stärke der 
Piketter und ihrer Ablösungen beurtheilen Hess, etwa 4000 
Alaun und 11 sichtbare Kanonen. 

4) Von Kelil bis Pliilippsburg , eine Strecke von 28 
Stunden, 4 Bat. 8 Esc. 19 Kanonen, 52^ Mann. Ausser 
diesen befanden sich noch 6764 Mann, 1052 Pferde, 14 
Kanonen an Schwäbischen Kreistruppen rückwärts im La> 
ger, Avaren aber noch nicht ausexercirt. 

Diese hatten gegen sich: 

die Garnison von Strassbarg 3200 Alann 
in und bei Fort Louis 4000 - 

ZAvischen diesen beiden Orten 2000 - 

"9200r~ 

In Paris verursachten die Fortschritte des Prinzen von 
Coburg die grösste Unruhe. Conde und Valenciennes be- 
fanden sich in Gefalur, den AUiirten in die Hände zu fallen : 
schleunige Hülfe Avar notliAA’endig. Zu dem Ende erliielten 
die Truppen am Rliein und der Saar Befehl zu einer DiA'er- 
sion. An die Stelle des Generals Dietmann, der zu untkä- 
tig schien, trat der General Beauhamais. 

Angriff der Franzosen auf Arlon und dessen Folgen. 

F 'irschläge und Entwürfe, 

Am 5. erfuhr der Herzog, dass ein Theil der Mosel- 
armee bei Saarlouis zusammengezogen worden sej; man 
vermuthete Anfangs, es sey, um bei Fontoy ein Lager zu 
formiren. Von der Bheinarmee waren ebenfalls Truppen 
weggezogen Avurden. Am 9. AA'aren Anzeigen vorhanden, 
dass der Feind über Cussel gegen Creutznach A’orzugehn im 
Sinne habe. Den folgenden Tag ging die Nacliricht ein, 
dass der K. EL. General von Schröder bei Arlon den 7. von 
einer bedeutenden Macht angegriffen Morden sey, dieselbe 
aber zum Bückzuge genöthigt habe. 

Der grosse ZMischenraum zMiischen den bei Kaiseis- 


Digitized by Google 


33 


lautem stehenden K. Pr. Corps und den Kaiserl. bei Trier 
postirten Truppen liess befürcliten, dass bei einem versuch- 
ten Entsatz von Mainz das Hauptcorps des Feindes auf der 
sogenannten hohen Strasse über Baumholder und im Glan- 
thale gegen Creut^ach vorzudringen suchen MÜrde; dessen- 
ungeachtet vrollte der Herzog die Festigkeit seiner Stellung 
nicht ohne grosse Noth durch eine zu weite Ausdehnung der 
Truppen schwächen. Um indess auf einen solchen Fall vor- 
bereitet zu sejn , trug er bei dem König vorläufig darauf 
an, die ankommenden K. K. Verstärkungen für die Armee 
in den Niederlanden über Coblenz und Trier, anstatt über 
Cölln und Mastricht, zu dirigiren, dem General Grafen 
Wurmser aufzugeben, mehr Truppen über den Rhein zu 
ziehen, damit derselbe die Stellung bei Edighofen besetze, 
worauf der Herzog mit 9 Bat. 20 Esc. nach Kaiserslautern 
zu marschiren und den Prinzen von Hohenlohe mehr rechts 
zu schieben beabsichtige. Alles dieses M'urde geneluniget, 
und der General von Wurmser erlüelt aus dem Cabinet die 
nöthigen AnM eisungen. 

Inzwischen hatte der Erbprinz von Hohenlohe, vermnth- 
b'ch auf Anraüien des damals ilim zugetlieilten Majors von 
, Massenbach, aus gleichen Gründen Veranlassung genommen, 
den Vorschlag zu einer andern Postirung der Armee einzu- 
reiche'n, dessen Hauptidee darauf hinaush'ef, dass der Prinz 
mit seinem Corps die Stellung bei Lautereck bezöge, der 
Herzog von Braunschweig aber den Posten von Edighofen 
dem General von Wurmser übergäbe, der denselben mit 5 
Bataillons besetzen sollte, nm nach Kaiserslautem zu mar- 
scluren, wälirend von Trier aus der Posten vom Petersberg, 
unweit Wadern und Tholey durch K. K. Truppen besetzt 
würde. Diesen Vorschlag beantM’ortete der Herzog mit der 
ihm eignen Klarheit foigendermasen : 

„Um das mir übersendete Memoire vom 11. d.' zu be- 
antworten , ist überhaupt zu bemerken, dass, da man K. Pr. 
Seits keine BeM'egung ausser Verbindung mit den K. K. 
Trappen machen kann, man die Nothwendigkeit dieser oder 
jener Bewegung sehr genau auseinander zu setzen haben 
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wird, damit die K. Pr. Seite zu thiienden Ansinnen da- 
durch ein entscheidendes UebergeMiclit über die in manclier 
Rücksicht sonst sehr woiil gemeinten Projecte der K. K. 
Generalität ge^vinnen. 

Diesemnach M'ird erforderlich zu enväg^: 

1) Die Stärke des Feindes an der Saar; 

2) dessen M'ahrscheinliche Absichten; 

3) dis Mittel , diese Absichten zu erreichen ; 

4) die feindliche Communicationslinie ; M'ogegen 

a. die Stärke der jenseit des rogesischen Gebirges 
befindlichen K. Pr. Truppen zu bemerken, 

b. die Stärke des diesseit des Gebirges befindlichen 
R. Pr. Truppencorps, 

c. die Stärke der K. R. Truppen am linken Ufer 
des Rheins, 

d. die Stärke des Feindes im Eisass und zu Landau. 

e. die Vorkehrungen und BeMegungen, welche auf 
diese Verhältnisse sich gründen, und auf das zum Theil be- 
kannte, zum Theil noch unbekannte Locale passen. 

ad 1. Oie Stärke des Feindes an der Saar, 

wurde zu der Zeit, xiie der feindliche General Houchard 
das Gommando übemalun, auf 30,000 Alann geschätzt; 
allein seit kurzen eingegangenen Nachrichten zufolge stellen 
aber anjetzt 

zu Hombach nur 4000 Mann 

zu Bh’escastel 2000 - 

zu Forbach 13,000 - 

zusammen 19,000 - 

nachdem der Feind das Uebrige über die Mosel, M'ie es 
heisst, nach den Niederlanden detascliirt hat. 

ad 2. Absichten des Feindes. 

Der Feind kann die Absicht haben, um Gonde, Valen- 
ciennes oder Mainz zu entsetzen, eine Dirersion ins Luxem- 
burgische zu machen. Da Valenciennes und Gonde M'irk- 
licfae Französische Plätze sind, und das Innere von Frank- 
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reich mehr dnrcli die Einnahme dieser Plätze als durch die 
Uebergabe von Mainz bedroht wird, so scheint die Invasion 
ins Luxemburgische mehr auf die Niederlande als auf Mainz 
abzuzielen. Angenommen aber, der Feind hätte die K. K. 
Truppen durch diese Bewegung von Trier und der Saar 
ganz oder zum Theil abziehen M oUen, so hat der glückliche 
Success bei Arlon des F. M. L. von Scliröder die Sache 
anders gewandt; und statt dass der Feind vielleicht hätte 
hoffen können, durch eine falsche Bewegung gegen das 
Luxemburgische von der Saar ab ungestraft gegen die Nahe 
zu rücken, so lässt die glückliche Affaire ZM^schen Mesancy 
und Arlon die Saclien auf dem nämlichen Fusse vtäe sie bis 
dalier stets gewesen, nur dass ungleich Meniger Truppen 
an der Saar befindlich sind. 

ad 3. Mittel, diese Absichten zu erreichen. 

Der Feind Mird entweder von Saarlouis über Tholey 
und Birkenfeld gegen Kim vorrücken , oder aber von Saar- 
brück über Neukirchen auf Cussel und Lautereck gegen 
Medersheim und Creutznach Vordringen. In beiden Fällen 
muss er etwas gegen den K. K. General Mercandin *) und 
gegen den H. G. L. Erbprinzen zu Hohenlohe stehen lassen. 
Wie er dieses mit 19 bis 20,000 IVIann be^virken will, da 
es nicht auf einen Streif (zng) ankömmt, sondern auf eine 
Operation, um die alliirte Kön. Armee bei Mainz anzugrei- 
fen, welche verschiedene Stellungen hinter der Selz nehmen 
kann, die leicht mit wenigen Truppen zu verlheidigen sind, 
ist nicht Avohl einzusehen. Wenigstens müsste der Feind 
6000 Alann, in zwei Theile getheilt, zurücklassen, um so- 
wohl den H. Erbprinzen zu Hohenlohe, als den H. Gen. 
V. Mercandin zu beobachten. Es blieben alsdann zur wirk- 
lichen Operation nur 13 bis 14,000 Mann übrig. 


*) Er stand in Saarborg. 

Der Erbprinz von Hobeniobe setzt in seinem Rapporte die StSrke 
dieser Armee anf 35,000 Mann , ohne die Garuisoueo toq Bitsch 
und Saarlonis. 

3 * 
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ad 4) Dia feindliche Commnnicationslinie. 

Da aber der Feind sein Brod nothM endig Ton Saar- 
loiiis oder SaarbrUck wird nehmen müssen, Avenn man auch 
annimmt, dass er auf dem Felde fuiiragirt, so würden 6000 
Mann die so lange Communicationslinie von mehr denn acht 
deutschen Meilen niemalen decken können. Der Feind wird 
also mehr Truppen auf der Gommunication lassen müssen, 
welches ihn bei der Unternehmung sclnvächen würde, oder 
er würde mehr Truppen herbeizuziehen gezwungen werden. 

■ad a) Stärke des K. Pr. Truppencorps jenseit 
des yogesischen Gebirges. 

Dieses Corps unter den Befehlen des H. G. L. Erb- 
prinzen zu Hohenlohe bestehet nach dem letzten Bapporte 
incl. der Kranken in 11,125 Mann mit Einschluss der Ca- 
yallerie. 

ad b) Die Stärke des diesseit des yogesischen 
Gebirges befindlichen K. Pr. Truppencorps 

bestehet incl. der Cayallerie in 11,373 Mann. 

ad c) K. K. Trappen am linken Ufer des 
Rheins 

sind an Infanterie nnd Cayallerie ungefälur 10,000 Mann, 
wozu 5500 Mann das Condeische Corps, zusammen 15,500 
Mann. 

ad d) Die Stärke des Feindes im Ober- 
und Nieder - Eisass 

wird, incl. der Garnison yon Landau, nach yerschiedenen 
Nachrichten und der Aussage eines noch gestern aus dem 
Cantonnement yon Sultz, hinter Lauterburg, deserdrten Ca- 
yallerieofficiers auf 48,000 Mann ungefähr gerechnet, M'orun- 
ter 3000 M. Cayallerie und 10,000 M. Infanterie, Linien- 
truppen, behndh'ch sejn sollen. 
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ad e) Vorkehrungen und Bewegungen. 

Da von dem, Mas der Feind anjetzt zusammen hat, sich 
nicht erM arten lässt , dass er eine äusserst gewagte Unter- 
nelimung mit so M enig Mitteln ausführen M’ollte, besonders 
da er es vor der Affaire von Famars und vor der Einschlie- 
sung von Valenciennes, als er noch 30,000 Mann an der 
Saar hatte , nicht gethan , und gegenM ärdg einen Echec im 
Luxemburgischen erUtten hat, so ist es nicht M-ahrscheinlich, 
dass er eben in diesem Augenbh'ck mit Meniger Truppen 
und in bedenkh'chem Umständen Tür ihn etwas untemelunen 
sollte, Mas er in einer M'eit vortheilhaftern Lage nie ge- 
wagt hat. 

Sollte also diese BeM’egung glaubhaft werden , so Mird 
der Feind die über die Mosel gesendeten Truppen Miederum 
an die Saar ziehen müssen, Morauf genau Acht zu geben 
sejn M'ird. Lässt er jene Truppen aber weiter nach den 
Niederlanden abrücken, so ist es ein sicherer BeM'eis, dass 
er alle seine Aufmerksamkeit auf die dortige Gränze ge- 
richtet hat, und Mainz blos seiner eignen Vertheidigung 
überlässt. 

Will der G. d. C. Graf von Wurmser sich bereit fin- 
den lassen, mit fünf Bataillons die sämmtlichen Positionen 
bei Edighofen zu besetzen, . ohne dass die K. R. Position 
von Haimbacli bis Germersheim darunter leide, so M'ird von 
hier ein Coips von 9 Bataillons und 20 Escadrons in ^;M'ei 
Märschen bis Kaiserslautern rücken können, in dem Fall, 
M'enn der Feind durch Verstärkungen an der Saar eine Be- 
M’egung gegen Mainz M'irkh'ch unternähme. Ausser diesem 
Falf kann von hier aus nichts detasclurt M-erden, indem die 
Position selbst mit nicht M'eniger als 4932 Mann, Melche 
eben die 9 für die Position bestimmten Bataillons ausma- 
chen , gehalten M'erden kann. Schickt der Gen. Gr. Wurm- 
ser fiinf K. K. Bataillons anhero, so betragen selbige, jedes 
zu 800 Alann gerechnet, zusammen 4000 Mann. Von der 
hiesigen Cavallerie kann ebenmässig nichts gemisst M’erden, 
weil selbige die Verbindung mit den K. K. Truppen macht. 
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und völlig dahin angewiesen und versprochen ist; es sej 
denn, dass der G. d. C. Graf von Wurmser auch Cavalle- 
rie an das linke Ufer des Rheins rücken liesse, Avelches 
aber bis jetzt noch gänzlich unentschieden ist. 

In dieser Lage der Dinge würde alles für jetzt seine 
bisherigen Stellungen zu behalten haben, nur w’ürden fol- 
gende Masregeln zu nehmen seyn: 

A, Sobald man die sichere Nachricht erhält, dass die 
K. K. Verstärkungen längs der Mosel ins Luxemburgische 
marschiren, wird die Nachricht auszusprengen seyn, wie 
eine ansehnUche Armee ins Luxemburgische rücke, um von 
da ins Innere von Frankreich einzudringen. 

• B. Wird alles anzuM'enden seyn, zuverlässige Nach- 
richten in Zeiten zu erhalten, w'o die von der Saar jenseit 
der Mosel detaschiiten Truppen bleiben. 

C. Wird der G. M. von Köhler *) zu instruiren sejm, 
im Fall einer wirklichen Vorrückung des Feindes sicli auf 
Lautereck zu repliciren und des Feindes Bewegungen genau 
zu beobachten. Der Oberst von Szekely wird dem Feinde 
stets zur Seite marschiren, und sogleich kleine Detasche- 
ments auf dessen Communication mit Saarlouis sclucken. 
Sobald aber die Tete der von hier nach Kaiserslautem ab- 
rückenden Truppen herankömmt, welches Aviederiim von der 
Ankunft der K. K. Truppen abhängt , und nur in zwei Mär- 
schen bewirkt werden kann, würden £. D. nicht sowohl 
auf Lautereck, als vielmehr hinter die Alzens über Rocken- 
hausen auf Alzeyns marschiren; hierdurch würde das unter 
Dero Befehlen stehende Corps Truppen, der Karte nach zu 
urtheilen, durdi eine weit kürzere und siclierere Bewegung 
als über Lautereck dem Feinde bei Creiitznach zuvorkom- 
men, in näherer Verbindung mit dem Corps bei Kaisers- 
lautem verbleiben und den bestimmten Verstärkungen von 
der Belagerungsarmee näher seyn, welclre von der Gegend 
von Mainz aus in einem starken Marsche die Gegend von 
Alzeyns erreichen könnten. £s wird jedoch dieser Marsch 
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scfüeiinigst zu recognoficiren und zu repariren seyn, indem 
mir bekannt ist, wie die Wege über Kockenhaiisen nicht 
gilt seyn sollen. Ueberdem yverden alle Positiones längs 
dem gedachten Bache am Fuss des Donnersberges zu recog- 
nosciren und zu croquiren seyn, damit in allen Fällen alles 
Torbereitet sey. 

Unter verschiedenen andern Gründen, welche nicht an- 
rathen vor der Zeit eine Bewegung zu machen, ist die Un- 
gewissheit der Ankunft der K. K. Truppen in der hiesigen 
Position einer der wichtigsten. Landau, w'O die Garnison 
8000 Mann stark ist, liegt nur anderthalb Stunden von hier; 
eutblüsst darf die luesige Position auf keine Weise werden, 
wäre es auch nur um das Geschütz zu decken. Es hängt 
daher eine Bewegung mit der andern wie eine Kette zu- 
sammen, und M'ird ohne die dringendste Noth nichts rücken 
dürfen, wozu in gegenwärtiger Lage der Dinge der Feind 
nicht scheint eine Veranlassung geben au wollen. 

Edighofen, den 12. Juni. 

Die hier ausgesprochenen Ansichten des Herzogs wer- 
den in dem nachstehenden Sclireiben noch näher entwickelt 
und erläutert. Der Herzog lüelt seine Ansicht fest und setzt 
die Gründe dav'on aus einander, obgleich unterdess die Nach- 
richt eingegangen M^ar, dass der Feind die Angriffe auf Ar- 
Ion den 8. u. 9. wiederholt, und zuletzt den General von 
Schröder gänzlich geschlagen habe, dass man in Luxemburg 
ein Bombardement befürchte, und dass der Feind Miene 
mache, zwischen Luxemburg und der Mosel vorzudringen, 
weshalb auch die vor Mainz stehenden K. K. Truppen zu- 
rück verlangt wurden. 

Der Herzog an den Erbprinzen von Hohenlohe. 

„Ob zwar alle Nachrichten vom Feinde aus der Gegend 
von Saarlouis eine schnelle Bewegung nach unsrer Rechten 
nicht eigentlich zu erfordern scheinen, indem die feindlichen 
Bewegungen nach den Niederlanden sich immer mehr und 
mehr bestätigen, so habe dennoch drei Bat. Prinz Heinrich 
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und 5 Esc. von Eben avertiren lassen , auf morgen den 21. 
die drei Bat. nach St. Lamprecht und Grevenbausen, die 
fünf Esc. aber nach Neustadt marschiren zu können, sobald 
ich diesen Abend die Nachricht erhalte , dass K. K. Seits 
diese Truppen ersetzt werden, als wovon ich nicht erman- 
geln werde, E. D. noch heute zuverlässig zu benacluichtigen. 

Wenn man alle eingehenden Nachrichten zusammenzieht, 
und selbige mit dem eigenth'chen Interesse des Feindes in 
diesem Zeitpunkte verbindet, so entsteht folgendes Resultat : 
der Feind zieht die bessten und geübtesten Truppen von hie- 
siger Seite weg, und lässt solche nach den Niederlanden ab- 
rücken , ersetzt aber diese Truppenzahl 'wiederum durch aus- 
gehobene Rekruten aus dem Innern und einige neu formirte 
Truppen, mit welchen er sich sorgfältig verschanzt. 

Sein grösstes Interesse ist, Yalenciennes und Conde zu 
retten, da beide Plätze den Eingang ins Innere von Frank- 
reich eröflnen. Es ist also äusserst wahrscheinlich, dass er 
die Aufhebung der Biokaden v*on Yalenciennes und Conde 
einer Unternehmung gegen uns vorziehen 'wird , besonders 
da Cüstine als commandirender General beider Armeen alles 
anwenden -wird , da wo er sich in Person befindet , die 
bessten Mittel zur Erreichung seines Zwecks zusammenzu- 
ziehen, indem durch den Yerlust jener Niederländischen Fe- 
stungen Frankreichs Gränzen geöffnet, durch den Yerlust 
von Mainz hingegen für Frankreich selbst eigentlich noch 
nichts verloren, das Deutsche Reich zwar gedeckt und die 
Armee freie Hände erhalten vmd, dem Feinde in Folge 
Abbruch zu thun. 

Ueberdem hat der Feind nach den von E. D. selbst mir 
heute Morgen zugekommenen Nachrichten vom 19. d. zu For- 
bach. Saarbrück und Gegend nur 12 Bat. Infanterie und 
einige Cavallerie; rechnet man die auf einige Ortschaften 
vertheilten Truppen noch zu zwei Bataillons, so wird mit 
Ausschluss der Garnison von Saarlouis, die feindliche Infan- 
terie in bemeldeter Gegend höchstens 14 bis 15 Bat. betra- 
gen; von der Cavallerie sind die Naehrichten nicht so be- 
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stimmt. Ausser diesen vird das Lager bei Hombach zu 
13000 Mann angegeben, 

Rücken nun E. D. auf sechs Stunden rechts von Kai- 
serslautern bis an den Einfluss der Lauter in die Glan, so 
bleiben den acht von luer nach Kaiserslautem rückenden 
Bataillons und zehn Escadrons nicht allein die 13,000 Mann 
von Hombach gegenüber, sondern auch noch die zwischen 
Bitsch und Pirmasens befindlichen feindlichen Tmppen Im 
Lager beim Felsenbrann. Dahingegen die unter E. D. Be- 
fehlen stehenden dreizehn Bataiilous, incl. der Hessischen 
leichten Infanterie , und dreissig Escadrons nnr auf eine Ent- 
fernung von zw'ölf Stunden den Feind gegen sich haben wür- 
den, und zM'ar alsdann erst, wenn derselbe sich bei Neu- 
kirchen zusammengezogen haben M'ird, welche BeMegung 
des Feindes selbst in den ersten Tagen um so weniger 
glaubhaft wird, als durch die K. K. Brücke bei Ehmen, 
und die Heranrückung der bei Sandweiler im Luxemburgi- 
schen gestandenen K. K. Brigade die Stellung des Grafen 
von Mercandin bei Saarburg um so melir consolidirt wird, 
wie denn auch der Marsch des ,F. M. L. Kinsky von Cob- 
lenz gegen Trier bei dem Feinde die grösste Aufmerksam- 
keit erwecken muss. *') 

Ob bei dieser Lage der Dinge die zwar an sich selbst 
sehr wichtige und vortheilliafte Position bei I.autereck so 
sclileunig mit dem ganzen unter E. D. Befehlen stehenden 
Corps zu nehmen sejn möchte, während ein schwächeres 
Corps, welches von Zweibrück und von Pirmasens her den 
feindlichen Unternehmungen ausgesetzt ist, nach Kaiserslau- 
tern rückt, w'erden E. D. erleuchtet ermessen. Dazu kommt 
noch, dass der Feind schwerh'ch eine Bewegung gegen un- 
sem rechten Flügel machen wird, ohne vorher Versuche 
gegen die K. K. Position bei Trier , w ie solches der K. K. 


*) Der Graf Kinikj krachte VeratSrknngen za der Kaizerlicheo Armee 
in den Niederlanden , welche über Coblenz und Trier dirigirt wer- 
den , am den Feind glanhen zu machen , da» d» Corps an der 
Mosel ansehnlich Terstirkt worden sey. 
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G. F, W. Graf Mercandin erwartet, zu machen. Es wird 
daher noch sehr die Frage seyn, ob bei dieser Lage der 
Dinge eine den Feind bedrohende Stellung einstM eilen nicht 
Tortheiliiafter wäre, besonders in Rücksicht auf Trier, als 
eine bJosse , von ihm entfernte Defensiv • Position. Dieses 
aber bei Seite gesetzt, so bleibt jedoch so viel geM’iss, dass, 
da der Feind jetzt weder durch die Anzalil seiner Truppen, 
noch durch Zusammenziehung derselben an der Blies eine 
Unternehmung auf die rechte Seite vermuthen lässt, keine 
eigenüiche Veranlassung vorhanden ist, nach Lautereck eilen 
zu müssen, vielmehr es immer der vorseyenden Lage der 
Sache angemessen bleibt, zwischen Lantereck und Kaisers- 
lautem mit dem grössten Theile des unter Dero Befehlen 
stehenden Corps Truppen eine Position zu nelunen, aus wel- 
cher man in einem kleinen Marsch Lautereck sowohl als 
Kaiserslautern erreichen kann, den Punkt und die Zugänge 
von Lautereck jedoch durch einige Bataillons nebst dem Re- 
gimente von Eben zu besetzen, als abermals durch weit ent- 
fernte Positionen, die sich die Hand in einem Tage nicht 
bieten können, in der Folge der Zeit dem Feinde Anlass 
zu geben, hie oder da Versuche zu machen, welchen zu- 
vorzukommen seyn würde. 

Wollte man den Feind mehr beschränken und beobach- 
ten, so bliebe noch immer die Vorrückung von E. D. Corps 
Truppen nach Laudstuiil übrig, und könnten die Husaren 
von Eben und zwei Füsilierbataillons mit zwei reitenden 
Canonen dennoch die Gorge von Lautereck decken. Ueber 
beide Fälle er>varte baldig E. D. Antwort, jedoch bleibt 
der Satz fest, dass beide Corps in einem Marsche sich müs- 
sen verbinden können, und in den ersten Tagen Lautereck 
nur durch einige, etwa zw'ei bis drei Bataillons und das 
Regiment von Eben, besetzt werden M'ird. Edighofen, den 
20. Juni Mittags 12 Uhr.« 

Gleich nach Abgang dieses Briefes h’efen neue Nach- 
richten von dem Vorhaben des Feindes ein, welche den 
Herzog nun bewogen , die nöthigen Masregeln zu ergreifen. 
Er berichtete daher unter demselben Dato an den König: 
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,,Nach einem Schreiben des K. K. Generals von Mercandüi 
aus Saarburg vom 17. d. erliält sich in dieser Gegend das 
Gerücht, dass die zwischen der Saar und Mosel befindlichen 
feindlichen Truppen mit Unterstützung derer bei Glemency, 
unweit Longwy, in Kurzem, vielleicht den 23. oder 24., 
einen Versuch auf Trier. wagen , ein anderes Corps aber bei 
St. Wendel vorzudringen bemüht seyn würde. So w'em”g 
Wahrscheinliclikeit dieses Gerücht für sich hat, besonders 
seitdem die über Coblenz dirigirte K, K, sehr anselmliche 
Verstärkung gegen Trier in .Anmarsch ist , so sehr wäre doch 
zu wünschen gewesen, dass die von £. K. M. bereits ge- 
nehmigten Bewegungen des Erbprinzlich Hohenloheschen und 
hiesigen Corps nach der rechten Seite wo möglich noch vor 
dem 24. hätte statt finden können, um allen Ungewissheiten 
baldigst abzulielfen. Indessen werden nach der von heute 
Nachmittag mit dem F. M. L. Spleny genommenen Rück-' 
Sprache die von dem hiesigen Corps in den Posten von Kai- 
serslautern bestimmten Truppen dennoch nicht eher als den 
25. in das dasige Lager rücken können u. s. w\‘^ 

Die Verstärkungen aus den Oestreichischen Erbstaaten 
waren sow'ohl bei der Rheinarmee als in Trier angelangt. 
Der Graf Wurmser war in der Nacht vom 17. zum 18. 
auf das linke Rheinufer zurückgekommen , und hatte vorläu- 
fig 6 Bat. 12 Esc. und die entbelirh’che Artillerie mit her- 
übergenommen. Noch andere Truppen waren unterwegs. Seino 
Stärke mag in dieser Zeit , die Emigranten mitgerechnet , aa 
25,000 Alann betragen haben. Das Corps des Prinzen von Ho- 
henlohe zählte 11,125 M. und das des Herzogs 11,373. Vor 
Mainz standen 18 — 19,000 Mann Preussen, und 24,363 Mann 
K. K. , Churf. Sachs. , Hessische und Baierische Truppen. 

Den 25. erfolgte die Veränderung in den verschiedenen 
Stellungen. Der Herzog hatte nach einer aberroah'gen ge- 
nauen Recognoscining des Terrains und aller Communicationsr 
Wege es bedenklich gefunden, sich bis Lautereck auszudeh- 
nen; daher rückte der Erbprinz von Hohenlohe in die Stel- 
lung von Ramstein, vorwärts Kaiserslautem, das Gorps des 
Herzogs besetzte die Position des Erbprinzen , und Wurmser 
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dehnte «ich bis ans Gebirge ans ; zwei Preussische Batterien, 
drei Bataillons des Re^'ments von Kleist und 15 Escadrons 
blieben einstweilen bei Edigliofen zurück. Der Herzog L’ess 
beide Stellungen der Preussen durch Schanzen verstärken ; 
der Oberst v, Szekely blieb auf dem Carlsberge, und die 
feindUchen Vorposten standen jenseit der Bh‘es. 

Am 22. erhielt man Nachricht, dass die von der Moselarmee 
nach Arlon detaschirt gewesenen Truppen den 19. wieder 
nach Saarlouis zurUckgekommen. Dagegen erhielt sich das 
Gerücht eines Angriffs zwischen der Saar und Mosel, und 
spätere Kundschaftsnachrichten meldeten, dass der Entsatz 
von Mainz schon M Ürde unternommen M'orden seyn, wenn 
nicht Uneinigkeiten unter den Generalen und den Convents- 
deputirten es bisher verhindert hätten. 

Die Ansichten des Herzogs und das, was der General 
Graf Wurmser in Bezug auf die Operationen vorschlägt, 
werden sich am bessten aus iliren eignen Schreiben entneh- 
men lassen. 

Der Herzog an den Grafen Wurmser. 

„E. E. habe die Ehre zu benachrichtigen , >vie die ge- 
stern den 26. von Edighofen abgerUckten drei K. Preussi- 
schen Batterien heute hier eingetrofien sind , für deren Ver- 
abfolgung ich Denenselben ganz ergebenst verbunden bin. 
Da die hiesige Lage der Dinge genütliigt hat, unsre Posd- 
rung nach der rechten Seite hin zu verlängern, so hat der 
G. L. Erbprinz zu Hohenlohe mit seinem Corps in und bei 
Harnstein Posto gefasst und einen detaschirten Posten nach 
Landstuhl an der Glan hinauf voigeschickt. 

Sollte der Feind , wie die Nachrichten noch immer ver- 
sichein, tvirklich noch mit deni Vorhaben umgehn, durch ein 
beträclith’ches Corps Mainz zu entsetzen, so ist Avahrschein- 
lich, dass er unsre Stellungen zu umgehen und über Cussel 
ins Glanthal oder über St. IVendel gegen die Nahe vorzu- 
dringen suchen wird. Eine solche BeM'egung Avürde aber 
den Erbprinzen zu Hohenlohe nöthigen) mit seinem Corps 
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rechts zu marschiren, um dem Feind in der überaus >vich« 
tigen Position bei Lautereck und Meissenheim zurorzukom- 
men. Da -diese Position 6 Stunden Ton liier entfernt liegt) 
und ich gleichwohl mit dem Erbpriuzl. Hohenlolieschen Ckirps 
in genauer Verbindung bleiben muss, so wäre ich in diesem 
Falle, wie E. E. selbst erleuchtet ermässigen werden, ge- 
mässiget, den grössten Theil des liiesigen Corps ebenfalls 
rechts auf die Communication abriicken zu lassen, wodurch 
aber die luesige Position dermassen zerrissen und geschw'ächt 
werden würde, dass einiger Ersatz der Ton hier zu detr.» 
schirenden Truppen zu deren Sicherstellung unumgänglich er- 
forderlich w erden würde , besonders wenn der Feind zu glei- 
cher Zeit mit einem Corps Uber Pirmasens und Zw eibrücken 
vorrückte. Sobald daher die vorausgesetzte feindliche Bewe- 
gung gegen unsern rechten Flügel wirklich unternommen 
werden sollte, würde ich E. £. ersuchen müssen, die in 
Weier und bei Burweiler unter dem G. M. von Thadden 
stehenden drei Bataillons des Regiments von Kleist auf die 
erste Benachrichtigung nach Hochspeier, w'elches sie in einem 
hiarsche erreichen müssten, abrücken zu lassen, allwo die- 
ses Regiment wiegen seines fernem Marsches zur Unteitsüz- 
zung des hiesigen Corps sodann seine Ordre vorfinden wird. 

Könnten die bei Edighofen zurückgebliebenen zwei K. 
Preussischen Batterien, oder wenigstens eine davon alsdann 
zugleich mit nach Hochspeier abgehn, so würde ich solches 
sehr gern sehen, doch bescheide ich mich, dass dieses nnc 
dann geschehen kann , wenn £. E. sie für die dasige Posi- 
tion entbehrlich halten. 

Um übrigens in Ansehung der nothw'endig zu unterhal- 
tenden Verbindung der ganzen Postirungskette stets unter- 
richtet zu seyn, ersuche E. E. von der Annäherung der 
Verstärkungen geneigtest benachrichtigen und darauf gefäl- 
ligst Bedacht nehmen zu wollen, dass, wenn die Herbei- 
ziehung der drei Bataillons v. Kleist zu dem hiesigen Corps 
durch die Umstände unumgänglich erforderh'ch w erden sollte, 
selbige in dem Posten zu Weier und Burw'eiler durch K.K. 
Truppen wieder ersetzt werden. 


Digitizod by Google 



E. E. habe ich die Ehre zugleich anzuzeigen , M'ie ich 
auf Befehl S. M. des Königs morgen früh auf einige Zeit 
zu der Belageningsarmee vor Mainz gehen werde. Ich er- 
suche Dieselben inswischen, die mir bestimmten Schreiben 
beliebigst anhero an den Generallieut. v. Kalckstein, wel- 
cher in meiner Abwesenheit das Commando liier führen 
>vird, gelangen zu lassen. 

N. S. 

E. E. werden sich übrigens überzeugt Iialten, dass ich 
den Antrag wegen Anherorückuiig der drei Bataillons von 
Kleist nur in dem äusserst dringenden Falle w erde abgehn 
lassen, wenn der Feind wirklich eine Bewegung, um un- 
sern rechten Flügel zu umgehn, macht, welclie das hie- 
sige Corps nöthigen würde, ebenfalls sich mehr nach seiner 
Rechten, hinter der Lauter zu extendiren. Kaiserslautern, 
d. 26. Juni.<< 

Der General Graf Wurmser an den Herzog von 
Braunschweig. 

„E. D. gn. Erlass vom 26. Nachmittags 4 Uhr habe so 
eben erhalten. Je mehr ich die Besorgnisse, welche E. D. 
mir mitzutlieilen so gnädig sind, überdenke, und vermöge 
welchen der Feind die Stellung von E. D. sowohl als die 
Meinige umginge, desto mehr w'ächst in mir das Verlangen, 
E. D. die mögh’clist hülfliche Hand bieten zu können, den 
Feind zu lundem, dieses Vorhaben auszufüliren, und die 
Belagerung von Mainz sicher zu stellen. 

In Gemässheit dessen ermangle ich nicht, E. D. unter- 
thänigst vorzustellen, dass ich fest glaube, wenn der Feind 
einen AngrilF gegen seine Position bei Weissenburg besor- 
gen zu müssen bloss veranlasst würde, er auf alles Deta- 
schiren im Grossen von selbst Verzicht Uiun wird. 

Kecognoscirungen im Grossen, Manövers, überhaupt 
aber Demonstrationen, welche ins Ernsthafte einschlagen, 
werden dem Feinde keinen Zw'eifel übrig lassen zu glau- 
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ben, dass man einen Anschlag auf ihn auszufiihren im 
Scliilde habe. 

Würden demnach E. D. durch gemeinschaftlichrs; dem 
Zweck entsprechendes Bewegen der Truppen über die der» 
maligen Besorgnisse berulugt, so würde ich mich glücklich 
schätzen, durch die Erfüllung meiner heiligsten Pflichten 
zugleich E. D. höchsten Wünschen entgegengegangen zu 
sejn. Zur Ausfüluung dessen bin ich aber mit den blos 
hier stehenden Truppen nicht das mindeste im Stand auszu- 
führen ; ja selbst die Strecke bis an die Hartgebirge aus- 
giebig zu besetzen, eiTordert die Aufbietung aller meiner 
Kräfte, maassen die angekommenen Truppen sowohl über 
die Zugrundriclitung ihrer Montursorten bei der anlialtend 
Übeln Witterung und forcirten Märschen, als auch die yie- 
len noch ganz iinabgerichteteten Rekruten die bittersten 
Klagen führen und um Schonung bitten. 

Ich sehe mich demnach bemässiget, E. D. inständigst 
zu bitten, sowohl die zw'ei Batterien Geschütz als die drei 
Bataillons des Linien - Regiments von Kleist hier lassen 
und gnädigst erlauben zu wollen, die in und am Gebirge 
stehenden K. Preussischen Truppen tiefer herabziehen und 
durch K. K. Freicorps -Mannschaft, Gränitzer und derglei- 
chen dort ersetzen zu dürfen. Speier, den 27. Juni.*i 


Der Herzog an den Grafen Wurmser. 

„E. E. danke ich ganz ergebenst, dass Dieselben mit- 
telst Dero geehrter Zuschrift vom 27. d. Dero Meinung 
über die gegen den Feind an den dortigen Gränzen zn 
nehmenden Maasregcln mir mitzutheilen beheben wollen. 
Je wichtiger mir solche ist, je mehr w'ünsche ich recht 
genau davon nnterriclitet zu seyn. Ich sende daher den 
Obersten von Grawert, welcher die Ehre haben vrird, ge- 
genwärtiges Schreiben zu -überreichen, an E. E. ab, um 
Dero Ideen über das, w'as Dieselben für das gemeinsame 
Beste in der gegenw'ärtigen Lage der Dinge, w'o der bei 
weitem grösste Theil unserer Kräfte durch die Belagerung 
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von Mainz andern ZM'ecken entzogen ist, zn unternehmen 
(für) thunlich halten (za vernehmen). Ich gestehe £. £. 
ohne Rücklialt , >ne ich nicht absehe , dass mit den dort 
vorhandenen 3Iitteln auf eine für die gemeinsame Sache 
Tortbcilhafte Weise gegen den Feind etwas unternommen 
werden könne. £. £. ist die Ursache bekannt, weswegen 
der grösste Theil der in dortigen Gegenden versammelten 
K.. Pr. Truppen auf dem rechten Flügel sich weiter hat 
ausdehnen müssen. Eben diese Ursache ist noch vorlian- 
den; es ist daher unmöglich, von diesen Truppen etwas zu 
E. E. Corps d’ Armee zurückzu detaschiren. Wenn dieses aber 
auch möglich wäre und dadurch mit Erfolg ernsthafte Demon- 
strationes gegen den über Landau hinaus stehenden Feind ge- 
macht werden könnten, so würde solclies gleichwulil auf 
die an der Mosel und Saar stehenden feindh’chen Armeen, 
die gleichwohl an 30,000 Mann ausmachen, keine andre 
Wirkung haben als die, dass diese um so eher bewogen 
w'ürden, gegen unsere nach der Seite hin geschw'ächten 
Corps etwas zu unternehmen. Diese Brtrachtungen schei- 
nen mir anzurathen, uns bei den gegenw'ärtigen Stellungen 
zn belassen, und es auf eine sehr genaue Beobachtung 
der feindlidien Bewegungen und standhafte Yertheidigung 
unsrer Positionen zu beschränken. E. £. werden mich in- 
zwischen durch vertrauUche Eröffnung Dero Gedanken ge- 
gen den Obersten von Graw'ert, welcher im Stande ut, 
über unsre ganze Lage genaue Auskunft zu geben, ausneh- 
mend verbinden. Marienbom, den 30. Juni.** 

Wurmser Un den Herzog. 

„E. D. gnädige Zuschrift vom 30. Juni ist mir durch 
den Hm. Oberst v. Grawert eingehändigt worden. 

Die Gedanken, welche ich über eine dem Feinde zu 
machende Diversion äusserte, bezogen sich nur auf die 
Idee, dass solches vielleicht E. D. zu einiger Erleichterung 
dienen und der Feind von den dortigen Gegenden hinw'eg- 
gezogen werden würde. Da aber £• D. nicht glauben. 
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dass der Feind durch eine Dirersion von den dordgen Ge- 
benden abgezogen werden könne, und dahero keine grosse 
Bewegung auf dieser Seite für rathsam erachten, so w'erde 
ich gemäss der hohem Anordnung E. D. die schuldige 
Folge leisten. 

In Betreff der drei Bataillons des K. Pr. Infanterie- 
regiments, welche noch in dieser Position sind, w'age ich 
es, E. D. M'iederholt unterthänigst zu bitten, solche nicht 
von da hinwegzuziehen ; ich würde diese Lücke nur durch 
Schwächung meines linken Flügels ausfüllen können, und 
also entn'eder auf der einen oder der andern Seite dem 
Feinde zu viel Blösse geben müssen. Da ich aber unmög- 
lich vom Bheinstrom, woher ich meine Subsistenz ziehe, 
mich entfernen kann, so M'age ich, E. D. meine ol inzi el- 
setzh'clien Anträge liiermit unterthänigst zu unterlegen, ver- 
möge welcher ich 

1) den linken Flügel zu schwächen nicht im Stande bin; 

2) w'erden E. D. gnädigst einzusehen geruhen, dass ich 
im sclilimmsten Falle eines Rückzugs von den in der von 
E. D. verlassenen Position aufgestellten K. K. vier Batail- 
lons getrennt bin. 

Ich bitte daher E. D. gehorsainst, zu erlauben, dass 
Wejer als der Anstützungspunkt des rechten Flügels der 
ganzen Position betrachtet Averde, dass ich die Weingärten 
ZMÖschen Weyer und Edesheim durch ein Slavonier Batail- 
lon im Angriffsfall vertheidigen lassen dürfe, dass ich das 
in Roth cantonnirende Bataillon Tertzy nach Edesheim, und 
jenes von Lattermann hingegen (welches rückM'ärts Fennin- 
gen campirt) in die zwei Fischlingen verlegen könne, wo- 
durch die Flügel der K. Pr. Cavalletie, welche ZM'ischen 
diesen zwei Fischlingen und Edesheim ausrückte, gedeckt 
würden. Endlich, dass ich die zwei Baitaillons Huff, M'el- 
che nun zu Edighofen liegen, von da ganz abziehen und 
als Reserve hinter meinen rechten Flügel, welchem es nur 
allzusehr an Infanterie fehlt, lagern lasse. 

E. Di M'ollen indessen sich gnädigst überzeugt zu hal- 
ten geruhen, dass, wenn die Umstände die Hinwegziehung 
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der oberwähnten drei K. Pr. Bataillons nothM'endig ma- 
chen , der Befehl E. D. pünktlich befolgt werden M'ird. 
Jedoch schmeichle ich mir^ dass Höclistdieselben gnädigste 
Rücksicht auf meine Bitte zu nehmen geruhen werden, so 
lange die Umstände es gestatten. Altdorf, den 2. Juli.‘* 

Der Oberst v. Grawert an den Herzog. 

„E. H. D. gnädigstem Befehl zufolge habe ich mich 
sogleich nach dem Kaiserh'chen Hauptquartier zu Altdorf 
hinbegeben und dem Herrn G. d. C. Grafen v. Wurmser das 
mir gnädigst anrertraute Schreiben eingehändigt. S. E. 
eröifneten mir, dass Dero beabsichtigte Demonstration blos 
darin bestehe, mit leichter Infanterie in das AnMeiler Thal 
und auf die Strasse zu dringen, die von Landau nach Kai- 
serslautem führt, um, me Sie meinten, dem Feinde dadurch 
das Abrücken seiner Trappen nach der Gegend Ton Kaisers- 
lautern zu Terhindera. Dieser Beweis, Mae selu: man über das 
Terrain, über die Berechnung der feindlichen Bewegungen 
und selbst über unsre bestehende Dislocation desorienlirt sey, 
mag E. D. genug seyn, um von den fernem Unterhandlun- 
gen zu urtheilen, die ich gestern bis gegen 11 Uhr Nachts 
gepflogen habe. Ich darf es nicht verlieelen , dass ich 
überhaupt die Seelenkräfte dieses Herrn so gesunken gefun- 
den habe, dass es mir ganz unmöglich scheint, die nach- 
theiligen Folgen, so in den künftigen Operationen daraus 
entstehen müssen, Vorbeugen oder abMenclen zu können; 
denn die Beharrlichkeit auf unpassenden Ideen ist dabei 
zugleich so gross, dass kein Ralli von irgend einem der 
übrigen Herren Generale den mindesten Eingang fin- 
den kann. 

So ist z. B. die von den H. Generalen Spleny und 
Neu so wohlbedächtig getroffene Abänderung, eines der 
beiden Giulayschen Bataillons aus dem engen Germersheim 
herauszuziehen und hinter der neuen Redoute No. 9. zum 
Souden dieses wichtigen Postens zu setzen , verM’orfen und 
beide Bataillons Giulay au£s Neue nach Germersheim hinv 
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eingepfropFt M’orden. Andre Stellen werden dadurch ent> 
blösst, und das Ganze M'ird ohne Zusammenhang behandelt. 

Man w'ar so M'enig au fait von der Lage der Dinge, 
dass man die Preussischen Bataillons noch zu Edighofen 
annahm; und so sind alle BegrilTe vom ganzen Umfange 
des grossen Gegenstandes dermasen verschoben, dass sich 
unmöglich eine richtige Behandlung davon erwarten lässt. 
Ueber die Abrückung des Regimeuts von Kleist, welclie 
vielleicht nothMendig werden dürfte, habe ich es nach sehr 
weitläuftigen Erläuterungen doch daliin gebracht, dass man 
darein willigte und versprach, E. D. eine katliegorische 
AntM'ort darüber zukommen zu lassen u. s. ^Y^ Neustadt 
an der Hart, den 2. Juli.‘* 

Der Herzog an den Grafen von Wurmser. 

„E. E. gestriges Schreiben habe ich zu erhalten die 
Ehre gehabt und Dero Meinung über die dortigen Stellun- 
gen daraus ersehen. Ich muss E. E. nun ZMar überlassen, 
die Positiones für das unter Dero Befehlen stehende Corps 
so zu M'ählen, wie Dieselben es am zuträglichsten erachten. 
Indessen kann ich nicht unbemerkt lassen, wie die bei 
Edighofen von mir hinterlassene und den K. K. Truppen 
übergebene Position nach selir genauer und sorgfältiger Un- 
tersuchung des Terrains ausersehen und eingerichtet war. 
Da die höchste Höhe für die disseitigen Stellungen in der 
Gegend von Burweiler, Weyer, Roth, bis nach Edighofen 
geht, die übrigen vorwärts liegenden Stellungen aber sämmt- 
lich den Nachtheil haben, dass sie unter den von Nussdorf 
sich herabneigenden Höhen liegen, und der Feind' folglich 
gegen selbige den Yortheil der Höhen für sich hat ^ so bin 
ich durch diese Beschaffenheit des Terrains bestimmt w'or- 
den, Edesheim, welches besonders in jenem Falle sich be- 
findet, nur als einen Vorposten zu betrachten und nut leich-, 
ten Truppen zu besetzen, die Position von Edighofen, Roth, 
und Weyer aber für den Fall eines emsth’chen feindlichen 
Angriffs einzurichten und den Feind in selbiger zu errvar- 
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teil) welches zugleich den Vortheü gewährt hätte, dass 
sodann das K. K. Tnippencorps bei Hochstädt dem Feinde 
auf der Flanke gestanden liaben würde. 

Würden E. E. sicli entschliessen , >iie ich äusserh'ch 
vernommen, Roth und Weyer, wie auch den M-ichügen 
Posten von Bnni'eiler, mit dem Bataillon Slavonier, dem 
nen angekommenen Corps leichter Truppen, welches die 
Ehre hat, E. E. Namen zu führen und den 900 Mann vom 
Regiment von Rohan zn besetzen, h’essen E. E. zwei Ba- 
taillons K. K. Truppen zu Edighofen und gäben obge- 
dachte leichte Truppen, so wie es seit sieben Wochen ge- 
wesen, und den Betrag von 4 Compagnien oder zAvei Di- 
visionen nach Edesheim und Hainfeld, so MÜrde alles ge- 
deckt und das Regiment von Kleist erübrigt seyn , so dass 
der General von Kalckstein es gegen Kaiserslautern an sich 
zu ziehen im Stande seyn würde. Die Bereclmung wäre 
demnächst folgende : 


Die Position von Edighofen M'ar besetzt mit 
3 Bat. Prinz Heinrich - 1800 Mann. 

3 - V. Braunschweig - 1800 

1 - V. Rhodich - - 700 - 

1 - V. Romberg. - - 600 

Summa 4900 Mann. 


Diese Position würde besetzt durch 


1 Bat. Tertzy - - - 800 Mann. 

2 - HufF . - - 1600 - 

1 - Slavonier - - 1100 

1 - Wurmser Freicorps - 400 

1 - Rohan - - - 900 


Summa 4800 Mann. 


Die zwei K. Pr. Batterien bleiben vorerst noch stehen, 
and ohne dass irgend die mindeste Yerändemug daher ent- 
stände, M Ürde alles beseszt, M’ie es M ar. 

F. E. erleuchteten Einsicht und Beurtlieilung übergebe 
ich diese auf das gemeinsame Beste gerichteten Bemerkungen, 
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und erbitte mir Dero Meinung und Entschliessung baldmög- 
lichst über dasjenige, M'as £. E. sowolü wegen der zu neh- 
menden Position als wegen der drei Bataillons von Kleist 
der Lage der Dinge angemessen finden. Alarienbom, 3. Juli, 
5 Ulir Maclunittags. 


Juli. 

Versuchter Entsatz von Mainz. 

Die Conjuncturen schienen endlicli dem General Beau- 
harnais günstig genug , um die grosse O^ieration , den Ent- 
satz von Mainz, zu unternehmen. .Seine Armee war, jetzt 
bis auf 60,000 Alann, angewaclisen, jedoch zum grössten 
Theil Rekruten und Nationalgarden; die Aloselarmee zälilte 
gegen 40,000 Mann. Dagegen betrug die Stärke der bei- 
den Preiissischen Corps nur 19,771 Mann; die Belagerungs- 
ariiice schmolz auch bedeutend, und kurz vor dem Fall der 
Stadt M'ollte der König 4 Bataillons von der Observations- 
armee dahin ziehen. 

Welche Ideen der General Beauliamais von der Kriegs- 
kunst gehabt haben mag, lässt sich jetzt nicht mehr be- 
stimmen; aber Avenn er nicht langsamen Geistes Avar, so 
felilte es ihm geA^iss an jener inoralisclien Kraft, die allein 
zu Thaten anreizt. Das beweist auch der Kleinmuth, der 
ihn befiel, als ein Unternehmen fehlsclilug, das eben so 
fehlerhaft in der Anlage als in der Ausfülurung Avar. 

Bereits am 30. Juni rückte ein Theil der Französischen 
Armee aus den Weissenburger Linien heraus, und nahm 
ein Lager hinter dem Erlenbach zwischen Langencandel und 
Bergzabern. Den 3. marschirten die Franzosen Avieder et- 
AA'as vorwärts bis an den Klingbach, und nahmen ein Lager 
ZAvischen Herxheim und Barbelroth. Von den Kaiserlichen 
Vorposten konnte man nicht nur dies Lager und die Ver- 
schanzungen sehen, welche zu dessen Sicherheit aufgewor- 
fen wurden, sondern man bemerkte auch, dass rückAvärts 
bei Weissenburg das Lager noch besetzt Avar. Man machte 
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darüber allerhand Conjecturen, nnd selbst die Kundschafts- 
nachrichten gaben keinen Aufschluss und waren wider» 
sprechend. 

Am 6. Mmrde ein unbedeutender Angriff auf die Kai- 
serl. Vorposten versucht, und diese Neckereien wurden nun 
jeden Tag wiederholt. Es scheint, als ob der Französische 
General die Absicht gehabt hat, seine unerfahmen Truppen 
nach und nach an das Fechten zu gewöhnen. Da auf an- 
dern Punkten alles ruhig blieb, so schickte der Herzog am 
11. vier Bataillons, zehn Escadrons und eine reitende Batte- 
rie von Kaiserslautem nach Neustadt und stellte sie zur 
Disposition des Gen. von Wurmser, M'elcher darüber sehr 
erfreut war. Indessen machte ihn der Herzog doch darauf 
aufmerksam , dass es jetzt der Augenblick sey , mehr Trup- 
pen über den Rhein herUberzuziehn , Aveil die Franzosen 
doch nicht auf zwei Punkten zugleich angreifen könnten, 
und überdiess im Nothfalle Zeit genug übrig bliebe, die 
Trappen zurück zu detascliiren. Dagegen hatte Wurmser 
allerlei Einwände und spricht sich darüber so aus: 

„Der Cordon des rechten Ufers des Rheins ist zu weit- 
schichtig, um ihn M'eniger besetzt zu lassen, als er jetzt ist, 
da es seit dem 7. d. noch an Neckereien nicht aufgehört 
hat, welche zwar bis jetzt nur eitle Wünsche des Feindes 
oder auch nur Verstellungen, als w'olle er herübersetzen, 
verrathen, denen aber nicht soviel zu trauen ist, dass ich 
desw'egen meinen Cordon schwächen sollte. E. D. werden 
mir es deswegen nicht verargen, w'enn ich meine Vorsicht 
in diesem Falle äusserst nothwendig finde, da mich unter 
vielen andern Reweggründen auch besonders der jetzige 
Nationalcharakter, die Veränderlichkeit ihrer Projecte, und 
die geschwinde Resolution, selbe auszurühren, dazu persua- 
dirt, dem Feinde das rechte Ufer nicht so sehr blos zu stel- 
len , um ihm die Lust nicht ankommen zu lassen , von der 
Gelegenheit oder auch nur von der Wahrscheinlichkeit Vor- 
tlieil zu ziehen. 

Es war des Königs ausdrücklicher Wille , dass der Ge- 
neral von Wurmser nicht über die Queich gehen sollte. 
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vreil seine Stellung dadurch an Festigkeit rerlor. Aber 
gerade in dem Augenblick, wo ihm ein Angriff bevorstand, 
1 erlangte er die Erlaubniss zu dieser Bewegung. Das nach- 
folgende Schreiben zeigt, ob der Herzog ilim, wie die Be- 
schwerden sagen, entgegen war, und zugleich, ob sein Ver- 
langen als zweckmäsig angesehn Mmrde* 

4 

Der Oberst von Grawert an den Prinzen 
von Hohenlohe. 

• . . . . Man hat Grund zu erwarten, dass die Ant- 
M’ort S. E.. M. auf den Antrag , über die Queich zu gehen, 
bejahend ausfallen werde; denn die übergrosse Unparthei- 
L'clikeit, M'omit des Herzogs D. die Wünsche des H. Gra- 
fen von Wurmser vorgetragen haben, scheint beinalie eine 
Bevor wortung derselben zu seyn, wenn nicht Rücksicht 
auf alle die vorher gepflogenen Verhandlungen genommen, 
und selbst die hiesige Lage der Dinge mit in Anschlag ge- 
bracht wird. Ich meines Theils M'iirde einen nagenden 
Wurm am Gewissen behalten haben, wenn ich meine ge- 
ringe Meinung nicht vom Herzen herunter gesagt hätte, und 
ith werde mich sehr freuen, M'enn £. D. dieser Meinung 
mit Ueberzeugung beipflichten. Uebrigens bin ich jetzt mehr 
als jemals geneigt zu glauben, dass, wenn die Absicht des 
Feindes ja auf etwas Ernstliches gerichtet ist, solches auf 
Trier abziele ; denn schon als blosse Diversion betrachtet 
kann er sich sowohl in Rücksicht auf Mainz als auf Valen- 
ciennes Vortheile davon versprechen, M'elche weit wohlfei- 
ler zu erkaufen sind als die directen Schritte, so er zu 
Gunsten dieser Festungen wagen könnte. Die Zeit wird 
es ja bald lehren, was in dieser verdeckten Schüssel für 
ein Gericht verborgen ist, und in M'ie fern wir mit davon 

gemessen werden Lautern, den 16. Juli. Piach- 

mittags um 5 Uhr. 

Obgleich über den Zweck der feindlichen Bewegungen 
kein Zweifel seyn konnte, so war doch alles darauf ge- 
spannt, auf welchem Punkte der. Hauptschlag geschehen 
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würde. Gewissennasen liegt es in der Natur der Sache, 
dass die in verschiedenen Positionen aiifgesteliten Corps, in 
so fern sie den Zusammenhang und die Combinationen des 
commandirenden Generals nicht übersehen können, besorgt 
sind und verstärkt zu werden verlangen. In diesem Sinne 
schrieb Wurmser, und der Erbprinz von Hohenlohe machte 
ähnh'che Anträge. Dem letztem ertheilte der Herzog bei 
dieser Gelegenheit folgende Aulschlüsse. 

Der Herzog an den Prinzen von Hohenlohe. 

. . « . . Die feindlichen Absichten, welche auf den 
Entsatz von Mainz abzielen, sind, wie E. D. es am besten 
wissen, alle voransgesehen worden, und in der Verabre- 
dung mit E. D. , die ich schriftlich Denenselben einzuhän- 
digen die Ehre hatte, ist gesagt: 

„Sollte der Feind demnächst Bewegungen nach unsrer 
Rechten machen, so M'ird von dem Corps S. D. des Herrn 
Erbprinzen zu Hohenlohe alles, M'as bei Ramstein steht, sich 
rechts auf Wolfstein ziehen, um daselbst des Feindes wei- 
tere BeM'egungen zu beurtheilen. Dieses Corps besteht in 
10 Bat. 37 Esc. « 

Diese BeM’egung Avürden E. D. nach Dero erleuchte- 
tem Ermessen, also ohne irgend eine missliche Folge für den 
übrigen Theil unsrer Stellung davon befürchten zu dürfen, 
ohne Anstand nehmen können, besonders wenn der General 
von Kölder vorerst noch in seiner jetzigen Stellung verbUe- 
be, und M Ürden E. D. alsdann auf keine mögliche Weise 
bei Lautereck zuvorgekommen werden können, ob ich sol- 
ches zwar auch jetzt nicht für thunlich halte. 

E. D. Stellung bei Ramstein ward, -wie Denenselben 
noch erinnerlich seyn Mord, nur zu dem Ende proponirt, 
um mehr concentrirt zu seyn , und die vorgeschobenen leich- 
ten Truppen besser unterstützen zu können, bis mehrere 
feindliche Bewegungen desselben Absichten deutlicher aus- 
eiaander setzen würden. 
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Ans der Poeition von Kaiserslautern ist nichts zu deta-* 
scliiren, indem die allda befindlichen vier Bataillons kaum 
die nüthigsten Posten zu Deckung der Batterien besetzen ' 
können. 

Von hier aus auf unbestimmte Nachrichten sofort vveg- 
zugehen, ohne von S. M. dem Könige M'egen der Anträge 
des Generals Grafen von Wurmser, die Queich zu passiven, 
Ant^vort zu erwarten , würde wenigstens keinen vortheilliaf- 
ten Eindnick machen, und auf bereits an den General Gra- 
fen von Wurmser gethane Anträge, mehrere Truppen ans 
linke Ufer des Rheins zu ziehen, bleibt derselbe fest dabei, 
solches nicht thun zu können, wenn er nicht durch den 
Uebergang über die Queich seine Position verkürzen kann. 
Indessen halte ich nicht dafür,' dass S. M. der König diese 
Masregel genehmigen, und M’ird diese Vorrückung wahr- 
scheinlich abgelehnt werden. *') 

Ob von der Belagemngsarmee auf eine bis daher noch 
ungeMisse feindUche Bewegung Truppen detaschirt Merden 
können, bezweifle ich; jedoch M'erde ich £. D. Schreiben, 
welches diesen Antrag enthält, S. M. dem Könige sofort vor- 
zulegen nicht verfeldcn. Indessen da die jetzt anscheinen- 
den feindUchen Bewegungen keinesM'eges unerwartet sind, 
so würden E. D. , wie bereits erwähnt , abgeordnetermasen 
der Position von Lautereck sich dermasen nähern können, 
wenn bei Ankunft dieses die Umstände es dorten noch er- 
fordern, um selbige durch eine kleine Bewegung zu errei- 
chen im Stande zu seyn, da ich denn wegen der anhero 
gezogenen Truppen, ebenfalls in Geniäsheit der eingehenden 

'Nachrichten, zu verfahren nicht unterlassen werde 

Neustadt, am 17. Juli; Morgens 9 Uhr. 


*) Der ToncMag de» Orafea Wormser wurde in Debereinsiimranng 
mit dem im Hauptquartier des KSnigs befindlichen Kaiserl. Gene- 
rale Grafen Wartensleben, lo wie es der Herzog voransgesehen 
batte, verworfen. 
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Vort^hen der Franzosen. Uehergahe von Mainz. 

Den 19. schien endlich der günstige Zeitpunkt gekommen 
zu seyn, den der General Beauharnais mit so rieler Lang- 
muth erwartet hatte. An diesem Tage wurde Wurmser von 
der Rheinannee angegriffen und schlug sich den ganzen Tag. 
Der Plan der Franzosen war, dass die Moselarmee über 
Bliescastel an die Glan und nach Cussel Vordringen sollte, 
während ein Corps in Tholey ihre linke Flanke deckte. 
Die Rheinarmee war im Rheinthale zu agiren bestimmt, 
und zur Verbindung rückte in der Mitte ein Corps (le corps de 
Vosqes) gegen Leimen vor. Diese Bewegungen aber gingen 
langsam von statten und griffen auch nicht gehörig in einander. 
Die Moselarmee setzte sich schon den 18. in Marsch, die Rhein- 
armee griff den 19. an und verhielt sich den 20. ganz ruhig, 
das Zwischencorps aber machte seinen Angriff erst den 20. 

Da die Moselarmee durch die Besetzung von Neunkir- 
ciien und die Detaschirung nach Tholey die Strasse nach 
Lautereck und Meissenheim bedrolite, so nahm der Herzog 
den 20. die nach Neustadt entsendeten Truppen nach Kai- 
serslautern zurück ; dagegen marschirte der Prinz von Ho- 
henlohe nacli Ottersbach hinter die Lauter, und liess Lau- 
tereck durch den General von Köhler besetzen. Szekely 
Verliese den Carlsberg und ging bis Ramstein zurück. }Vunn- 
ser sähe endlich die Notiiwendigkeit ein, noch mehr Trup- 
pen über den Rhein zu ziehen, und berichtete den 21., dass 
er noch zwei Bataillons herüber beordert habe, die aber erst 
in 7 bis 8 Tagen eintreffen könnten. 

Beauhamais begann seine Operationen im Rheinthale 
den 21. von Neuem und machte Fortschritte, aber äusserst 
langsam; jede kleine Höhe beschäftigte ihn Tage lang. So 
gelangte er langsamen Schrittes den 24. bis Edesheim und 
Roth. Unmittelbar hinter der Stellung von Edighofen hatte 
der Herzog eine Reserveposition vorbereiten lassen, um Neu- 
stadt zu decken, auf dessen Erhaltung die Verbindung der 
beiden Preussischen Corps mit dem Grafen Wurmser (be- 
ruhte ; es w'ar dem letztem zur Pflicht gemacht worden. 
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wenn er gedrängt würde, sich auf diese Stellung zurück» 
zuziehen ; dessen ungeachtet rerliess derselbe in der Nacht 
Tom 24. zum 25. nicht nur die Position von Edighofen, 
ohne angegriffen zn sejn, sondern er wnrf sich auch auf 
die Rheinstrasse und entblösste sonach Neustadt gänzlich, 
welches ihm die Weisung zuzog, die verlassene Stellung 
augenblickh'cli wieder zu nehmen. Unterdessen war der 
General Hoiichard wirkh'ch bis Cussel, 5 Stunden von Lau- 
tereck, vorgerückt, und kündigte mit grosssprecherischen 
Redensarten an , dass er nach Mainz zu marschiren im Be- 
griff sey*). Diese Prahlereien w'aren um so w'eniger an 
ihrem Platze, da am 26. die beiden Französischen Armeen, 
nachdem sie den Fall von Mainz erfahren hatten, sich auf 
allen Punkten wieder zuVückzogen. 

Die Capituladon von Mainz war am 22. unterzeichnet 
worden. In dem Augenblick, wo dies bei der Armee be- 
kannt wurde, war die Lage derselben nicht die vortheil- 
hafteste. Die Stellung von Edighofen w'ar verlassen; der 
Weg nach Neustadt stand den Franzosen offen, und die 
Preussen w'aren von den Kaiserh'chen getrennt. Vergebens 
fragt man daher, was die Franzosen zu dem Rückzuge be- 
wog. Sie gaben hier ein Beispiel, w^as die AUiirten im 
nächsten Jahre bei der Schlacht von Fleums treulich wie- 
derholten. Man wollte hier Mainz und dort Charleroi ent- 
setzen; weil aber beide Plätze nnterdess kapitulirt hatten, 
so entsagte man allen bereits errungenen Yortheilen und 
ging unverrichteter Sachen wieder davon. Fürwahr, die 
Kriegskunst unsrer Vorfahren lässt noch manches aufzuklä- 
ren übrig. 

Cant onnirungsquart iere. 

Gleich nach der Einnahme von Mainz marschirten die 
bei dem Belagerungscorps gestandenen K. K. Truppen 

*) In einem Schreiben an den Prinzen Ton Hohenlohe , dem er 
hios den Titel Monnienr gab , Teraicherte er mit Hintanaetznng 
aller den Franzosen sonst eignen Urbanität, dass er nach Mainz 
mnise, weil er dort eine Mätresse habe, die et besuchen woUe. 
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unter dem General Bruglacli nach Trier ah, um zu der Ar» 
.mee in den Niederlanden zu stossen; die Hessischen und 
Pfalz - Baierischen Truppen vereinigten sich mit dem Grafen 
Wurmser, und der König behielt nur das Sächsische Con» 
tingent bei seiner Armee, die jetzt in vier Corps getheilt 
Cantonnirungen bezog, und z-war: 

Der General Graf Kalkreutli, mit 6 Prenssischen Ba» 
taillons und den Sachsen bei Creutznach; 

der Prinz von Hohenlohe, mit 13. Bat., 30 Esc. bei 
Lautereck ; 

der Herzog, mit 18 Bat., 4 leichten Compagnien, 
25 Esc. bei Kaiserslautern; 

der König mit 12 Bat., 3 leichten Comp., 5 Esc. bei 
Tiirkheim. 

Was sonst noch über diesen Zeitpunkt zu bemerken, 
geht aus den nachstehenden Sclureiben hervor. 

I 

Der Oberst von Manstein an den Herzog. 

.... Die gegenwärtige Garnison von Mainz besteht aus 
einem Bataillon von Borch; einem Bataillon von Schladen, 
900 Darmstädtem und 2000 Hessen. In der Folge wird 
diese Garnison blos aus 2 Bat. Preussen und denjenigen 
2 Compagnien des vac. Regiments von Yoit (nebst den 
2 Bat. Darmstädtem , so jetzt daselbst sind) bestehn , wel- 
che gegenM'ärtig in Frankfurt liegen. Die Darmstädter, 
Hessen und Pfälzer w'erden gänzlich- zur Kaiserlichen Ar» 
mee stossen, und S. M. der König werden von den allirten 
Truppen nichts als die Sachsen bei Höchstdero Armee be- 
halten. Es war unmöglich , . das Kaiserliche Corps unter 
dem F. M. Lt. von Bruglach in hiesiger Gegend zu behal- 
ten, indem es nach Trier bestimmt war. In^Ansehnng 
des ferneren Operationsplans kann vor An- 
kunft des Freiherrn von Lehrbach, welcher 
jetzt schon zuFrankfurt seynsoll, nichts fest- 
gesetzt werden. Vorläufig glaubeich, E. D. im Geheim 
benaclirichtigen zu können^ dass S» M. gesonnen sind. 
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‘nach der Erobening von Valenciennes das Corps des Gen. 
Lts. von KnobelsdorfF an sich zu ziehen. Hauptquartier 
Km^eim ( Poland), den 27. Juli.** , 

^ Derselbe an denselbep. 

„E. H. D. verfehle ich nicht, befohlnennasen uiiter- 

'thänigst allzuzeigen, dass S. K. M. Absicht nunmehr dahin 
geht, einige Tage hier stehen zu bleiben, theOs um den 
Truppen einige Ruhe zu gönnen , theils und besonders aber, 
null der Graf von Lehrbach anhero kömmt, und S. M., 
ehe sie 'weiter et>vas unternehmen, mit ihm Verabredung 

treffen wollen Tärkheim, den 29. Juli, Abends 

6| Uhr.** ‘ 

T 

, Derselbe an denselben«, 

„Der Major von Pfuhl (Phull) ist hente vom General 
von Wurmser zurUckgekommen , nachdem er demselben die 
Königliche* Intention , gegen Saarlouis vorzugehen, bekannt 
gemacht und demselben in S. M. Namen aQes daqenige er« 
öffnet, was S. M. vom Gen. von ‘Wurmser erwarten, wozu 
denn hauptsächlich gehört, dass er d^ Gebirge bdianpte. 
Hierauf hat er die ganze Position des Generals von Wurm- 
ser vom Rhein an beritten und ist bis Landau vorbei am 
Gebirge gewesen, w'orauf er zuletzt noch beikommenden 
Brief * ) an gedachten Herrn General geschrieben , 'welchen 
ich E. H. D. unterthänigst zu communiciren nicht habe ver- 
fehlen wollen. Wenn nun gleich hierdurch unserer Seits 
alles, was nur möglich, geschehen ist, so furchte ich den- 
noch immer , dass der Gen. v. Wurmser sich verleiten las- 
sen wird, anders zu handeln, als er sollte. Wodurch wir 
in die grösste Verlegenheit kommen köifbWn Tärk- 

heim, dmi 4. August.** 

Die Französische Moselarmee Latte sich bis hinter die 
Blies zurückgezogen , der Oberst von Szekely W'ar dersel- 


*) Hai «ich nicht vorgefundeo. , «- 
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ben Kcfolgt und Iiielt den Carlsberg leiclit besetzt. Den 
28. nahm ein starkes feindliches Infanteriecorps diesen Posten 
wieder in Besitz und Abends um 9 Uhr sähe man das 
dort gelegene schöne Lustschloss des Herzogs vou Zwci- 
brück in Flammen, worauf sich der Feind wieder abzog. 
Dies war einer der ersten Commentare zu dem rcpubh'cani> 
sehen Princip : Krieg deu Pallustcn ! 

Die Rlieiiiarmee ging wieder in ihre Stellung hinter 
die Lauter zurück. Da Beauharnais sieh überzeugte, dass 
er das Vertrauen der Armee verloren halte, so reichte er 
seinen Abschied ein und zog sich iiacii Strassburg zurück, 
iudein er dem General Landremont das Commando überh'ess. 
Ein General, der nichts zu unternehmen wagt, hat in der 
Kegel kein Zutrauen zu sich selbst, und kann dalier auch 
keins erwecken. 

Der General Wurmser , dessen Corps jetzt allem 
21 Bat., 32 Esc. und mit den Emigrirten 32,333 Mann, 
w'obei 6433 Pferde, stark war *), ging über* die Queich - 
und nahm sein Hauptquartier in Ottersheim. 

August. 

Conde war am 10., Valenciennes am 27. Juli über- 
gegangen. Der König fand sich nun veranlasst, das Corps 
des Generals von KnobelsdoriF aus den Niederlanden zu- 
rückzurufen, und erliess dazu unterm 2. August den Be- 
fehl; doch konnte dasselbe in seiner Stellung bei Cysoing 
erst am 23. abgelöst werden, und nahm seinen Marsch 
über St Amant, Quievrain, Namnr, Bastogne, Luxemburg 
nach St. Wendel. Die Franzosen fuhren fort, die alten 
Truppen von der Rhein - und Moselarmee wegzuziehen, 
um sie in das Innere und zur Nordarmee zu senden, und 
sie durch nenangew orbene Truppen zu ersetzen. Honclmrd 
nbemalun das Commando der Nordamee, und der General 
Sciianmbnrg trat an seine Stelle. 


* ) S. im Anhänge No. IV. . 
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AHseuieine Ansichten über die Fortsetzung der 
Operationen, 

Bis zum 9. blieb die Armee der AUiirten in den an- 
gezeigten Cantonnirungsquartieren. Der erste Theil des 
Feldzugs M'ar beendigt, die Hauptaufgabe der Preussischen 
Armee gelösst; eine Pause trat ein. Es mussten neue Ver- 
abredungen getroffen, ein neues Operationsobject bestimmt 
werden. Dergleichen Pausen finden sich in den Kriegen 
Napoleons, obgleich sein Wille unbesclu-änkt war (z. B. in 
Wilna, Witepsk, Moskau), wie hätten sie bei yerbündeten 
Truppen vermieden werden können? — Es Avar nöthig, 
die Armee Avieder zu formiren, eine neue Aufstellung auf- 
zusuchen, Magazine und Depots anzulegen, die Zufuhren 
zu organisiren, u. s. av. Alles dieses erfordert Zeit und 
Material, welches diejenigen häufig in Erwägung zu ziehen 
verabsäumen, die bei ruhiger Zeit das Geschehene zu be- 
schreiben,' auch manchmal zu beurtheilen unternehmen. 
Leicht schwebt der Gedanke über alle materielle Hinder- 
nisse hinweg, aber die Ausführung geschieht im Raume und 
in der Zeit, und ist an deren Bedingungen gebunden. 
Wem diese Bemerkungen nicht genügen, der mag in dem 
folgenden Berichte und dessen Beilage die Meitere Beleh- 
rung suchen. 

Der Herzog an den König. 

....£. M. sehe ich mich gedrungen über einige der 
vorseyenden BeAsegungen betreffende Gegenstände gehor- 
samst Vortrag zu machen. 

* 1) Da bei Annäherung £. K. M. Armee gegen die 
Saar eine hinlängliche Anzahl Pontons zu zwei über diesen 
Fluss zu schlagenden Brücken vorhanden seyn muss, so 
bitte E. K. M. unterthänigst, gnädigst verfügen zu lassen, 
dass unverzügh’ch einige 60 Pontons, die zu zwei Brücken 
über die Saar hinreichen, von Mainz anhero geschafft wer- 
den, welches, Avenn die besten Pontons ansgeAvählt Ai'ürden, 
ohne Aufenthalt dürfte beAverkstelliget werden können. 
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2) Nach genommener Rücksprache mit den KriegsrÜthen 
Baron t. Reck und v. Weegem wegen der Verpflegung der 
Armee bei ihrem ersten Aufbruch muss ich wünschen, dass 
E. K. M. gnädigst gefällig seyn möge, den Zeitpunkt der 
ersten Bewegung der Armee von Kaiserslautern aus nicht 
positiv auf den 10. d. M. festzusetzen, sondern zu gestatten, 
dass solclier allenfalls um einige Tage weiter hinausgesetzt 
werde. Die Gründe, Avelche dieses nnterthänigste Gesuch 
veranlassen , sind , Aveil 

Einmal das Personal der Bäckerei von Frankentlial nach 
Alsebom und Kaiserslautem transportirt Averden muss, um 
die ganze Armee, so sich bei Kaiserslautem versammelt, 
complett mit 9 Tage Brot zu versehen; 

Sodann aber auch zuA'or positive Nachricht zu envarten 
ist, ob die Älelil- und Fourage-Transporte, Avelche E. K. M. 
höchsten Befelüen zufolge von Coblenz die Mosel lunauf geführt 
werden, in Trier gegen die Zeit, aa'O die 'Verpflegung von 
dort aus beschaift Averden muss, ankommen Averden, indem 
der Kriegsrath Bar. a'. Reck bestimmt erklärt hat, Avie er 
olme die völlige GeAsisslieit über die Ankunft besagter 
Mehl- und Fourage-Transporte für die ohnmangelhafte Ver- 
pflegung der Armee in iliren BeAvegungen gegen die Saar 
nicht einstehen könne. 

Der unter diesen Umständen vielleicht nöthig AA'erdende 
Aufschub des Aufbrachs der Armee von Kaiserslautem ab 
AS'ird inzAsischen die Versammlung derselben und den von 
E. K. M. bereits beliebten Abmarsch der in und um Türk- 
heim stehenden Truppen nach Kaiserslautem auf keine Weise 
hindern, wobei ich unterthanigst bemerke, A»äe ich die hier 
befindh’chen Truppen morgen, den 4. dieses, ihre Position 
nach der Ordre de bataille nehmen lasse, so dass die von 
Türkheim zu ersi'artenden Trappen bei ihrer Ankunft so- 
gleich in die für sie ofien bleibenden Plätze einrücken kön- 
nen, u. s. w. Kaiserslautem, 3. Ang. Nachmittags 5 Uhr. 
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Bemerkungen des K riegsratlis v. Weegern. 

Um die Armee mit 9 Tagen Brod von hier abmar- . 
schiren lassen zu können, ist nulhig, dass ausser den acht 
Oefen, in Melchen gegenwärtig zu Alseborn gebacken Mird, 
noch in den seciis zu Lautem befindlichen massiven Oefen 
baldmögliclist gebacken werde. 

Zu diesem Behuf ist bereits zur Estaifette der Major 
von Kühnebaum zu Frankenthal requirirt worden, Bäcker 
und Requisiten ungesäumt anhero zu scliicken. 

Das Nachfahren des dreitägigen Fouragebedarfs kann 
deshalb unterbleiben, weil in Cussel so ^~iel Fourage befind- 
Uch ist, dass die Armee dort fouragiren kann. Zu ilirer 
Verpflegung mit Rauchfutter während des hiesigen Campe- 
ments muss inzwischen das Heu gekauft w'erden, da für 
einen solchen Zuwachs von Truppen hier keine Vorräthe 
befindlich, und in so kurzer Zeit nicht angefahren werden 
können. 

In Cussel wird der dreitägige Brod - und Fouragebedarf 
bereit gehalten werden. Aus den in Cussel verbliebenen Be- 
ständen und durch die nachkommenden Brigadewagen M’ird 
sodann von Cussel Fourage nachgefahreh , damit die Armee 
mit Hülfe der aus Trier kommenden Naturalien auf drei 
Tage sogleich bei ihrer Ankunft verpflegt werden kann. 
Da übrigens die dem Corps des Herrn G. L. Grafen von 
Kalkreuth folgende Bäckerei nicht eher aufgeschlagen wer- 
den kann, als an dem Tage, da die Armee bereits bei Tho- 
ley eintrifft, mithin gleich bei Ankunft der Armee noch 
kein Brod liefern kann, so bleibt nichts übrig, als den 
dreitägigen Brodbedarf in Zw'ieback oder in Reis sofort von 
Bingen nach Cussel zu disponiren und von dort der Armee 
nachzufaliren , welches lediglich von Höchster Entscheidung 
S. Durchl. abliängen M’ird. 

Die Bäckerei M'ird so , sclileunig als möglich in Tholey 
errichtet, der Mehlbedarf theils durchs ProviantfuhiMesen 
nachgefahren, theils durch Landfuhren angeschaift, und die 
Fourage ebenfalls in oder bei Tholey empfangen , M'ie sol- 
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ches das Locale an die Hand geben 'nird. Kaiserslautern, 
den 3. Aug. 

Die Einnahme von Mainz bat die Defensive der Alliir- 
ten aufgehoben. Im zweiten Thcile des Feldzugs ergreifen 
sie die OlTensiv'e; es ist daher nuthig, die Aufstellung der 
beiden Französischen Armeen et>r as näher zu beleuchten. 

Die IVeissenburger Linien. 

Die Weissenburger Linien bestehen aus einer 
zusammenhängenden Reihe von Sclianzcn , Redans , Epaule- 
menfs, die auf dem rechten Ufer der weissen Lauter zwi- 
schen dem Rhein und dem Gebirge angelegt sind, um den 
Nieder - Eisass gegen eine aus der Pfalz vordringende Ar- 
mee zu vertlieidigen. In der Front galten diese Linien für 
unangreifbar; der rechte Flügel Avar an den Rhein gelehnt, 
nnd der linke afi die Stadt Weissenbnrg. Der eigentliclie 
Stützpunkt dieses Flügels Avar ein steiler Berg rechts am 
Ausgange des Lauterthaies, die Sehe er ho hie, A'on den 
Franzosen Pigeonnier oder Taubenhaus genannt. Das Dorf 
Altstadt, das Scliloss St. Remig und die Bienwaldsmühle, 
innerlialb der Linien, so Asie die hinter Weissenbnrg gele- 
genen Höhen von Geisberg, Avaren besonders Acrschanzt. 
ln diesen Linien stand die Französische Rlieinarmee, nicht 
stark genug, um sie in ihrer ganzen Ausdehnung zu be- 
setzen, wozu eine Armee von 80,000 Mann erforderlich 
geAvesen wäre, aber mehr als hinreichend gegen das Corps 
des Grafen Wurmser. Nachtlieilig für die Franzosen war 
der nahe vor dem Centro und rechten Flügel liegende Bien- 
wald, in Avelchem sich die Oestreichischen leichten Triippen 
eingenistet hatten. Es musste daher eine starke Avantgarde 
ZAvischen Steinfeld und Bergzabern aufgesteUt Averden , um 
das Terrain jenseit dieses Waldes im Auge zu behalten. 

Der einzig A'etwundbare Theil dieser Stellung Avar der 
linke Flügel. Die eben genannte Scheerhöhle konnte durch 
das Thal der Lauter entweder angegriffen und genommen, 
oder durch den Uebergang von da in das Surthal, auf der 
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Strasse von Bitsch, umgangen und im Rücken gefasst 
-werden. 

In das Thal der Lauter kann man auf drei Wegen 
gelangen : 

1) Durch das Thal des Erlenbaches oder die Strasse 
von Bergzabern nach Zweibrücken; sie konnte nur dann 
gebrauclit werden, wenn ein Theil der Truppen zurück- 
blieb, um die Festung Landau zu neutralisiren , -welche folg- 
L’ch den Operationen entgingen. 

2) Durch das An^veiler Tlial, auf der von Landau kom- 
menden Strasse, welche das Lautertlial durch die Gorge 
von Falkenburg erreicht. 

3) Durch den Weg, der sich aus der Gegend von 
Leimen und von dem Gebirgskamme nach Weidenthal und 
Thann herabsenkt. Diesem Wege folgend trifft man auf 
die befestigten Posten von Nothweiler oder Bondenthal, 
zwei Stunden , und Bobenthal, eine Stunde von Weis- 
senburg, auf dem linken Ufer der Lauter gelegen. Beide 
sperren zugleich die Uebergänge in das Surthal, und über- 
dies stand am Ausgange des Surthales, bei Lembach, ein 
Corps, theils um dieses Thal zu sperren, theils um den 
linken Flügel zu verstärken, falls er angegriffen Mtirde. 


Es folgt aus dem Vorigen , dass eine Operation zu Um- 
gehung der Weissenburger Linien entweder den Besitz von 
Landau (oder dessen Neutralisirung durch ein zurückgelas- 
senes Corps) erforderte, oder man musste Herr des Gebir- 
ges, d. h. zugleich auch Herr von der Saar seyn. Ueber- 
dies würde die blose Einnalime oder Cemirung von Lan- 
dau nur die Absendung eines Corps von Bergzabern aus 
oder durch das Anweiler Thal möglich gemacht haben, M'el^ 
ches, ohne Meister von dem Gebirge zu seyn, immer eine 
schwierige Operation blieb, und ein solches Corps in die 
grösste Gefalir bringen konnte. Oer General v. Wurmser, 
der von diesen Wahrheiten a priori nicht überzeugt gewesen 
zu seyn scheint, versuchte dies Experiment in der 3b'tte 
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Septembers, und Murde durch die Erfalirung ron ihrer 
Richtigkeit überführt. 

Es war das Geschäft der Moselarmee, das Gebirge, 
besonders dessen M'esüichen Abhang und die Saai' zu ver- 
theidigen. Zu dem Ende hatte dieselbe vorwärts der Saar 
drei feste Lager bezogen. St. Ingbert, Bliescastel, 
. Neu-Hornbach, wovon schon früher die Rede ge>vesen 
ist; jedes derselben war mit 6 bis 8000 Mann besetzt, und 
auf dem Kamme des Gebirges, der Kettrich und beim 
Felsenbrnnn genannt, stand ein kleineres verschanztes 
Lager von 4000 Mann. Die Reserven befanden sich hinter 
der Saar, bei Saarbrück, und bei Ritsch in dem verschanz- 
ten Lager von Haspelscheidt. Das Lager bei St. Ing- 
bert hatte einen Morast im Rücken, und konnte auf der 
Strasse von Wiebelskirchen nach Saarbriick umgangen m er- 
den, weil die Franzosen die Bildstöckler Hitlie unbesetzt 
gelassen hatten. Wurden sie aber durch Bedrohung ilirev 
Communication genotliigt , dieses Lager zu verlassen , so ge- 
rieth Bliescastel in gleiche Gefahr und musste ebenfalls ge- 
räumt werden. Dasselbe gescliah mit Neu -Hornbach und 
dem Kettrich, so dass also die Aufstellung der beiden Fran- 
zösischen Armeen eine zusammenhängende Kette bildete, 
welche ihre Haltbarkeit in dem Augenblicke einbüsste, wo 
sie auf ihrem linken Flügel umgangen wurde, oder wo nur 
einer von den Posten des linken Flügels verloren ging ; 
dann fiel einer nach dem andern, und die Unke Flanke der 
Weissenburger Linien war entblösst. Wurde die I^Ioselar- 
mee in ihren verschiedenen Lägern über^'ältigt und aufge- 
rieben, so war von dieser Seite M’eiter nichts zu besorgen 
als die Garnison von Saarlouis, M’elcbe sich nicht weit 
herauswagen durfte und leicht im Zaume gehalten werden 
konnte; wurden aber jene Läger blos durch Manöver zum 
Rückzuge genöthigt, so concentrirten sie sich hinter der Saar, 
und es musste eine Armee zu iluer Beobachtung Zurück- 
bleiben. Aus diesen Betrachtungen wird ersichtlich, wel- 
chen Einfluss die Eroberung von Saarlouis auf die Opera- 
tionen und deren Fortsetzung Itatte. 
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Pinjeclirle Belagerung von SaarJouls. Absichten 
des Grafen v. Jf^urmser, 

Der Herzog von BraunschM-^eig hatte schon früher seine 
Meinung dahin geäussert, dass nach dem Fall von Mainz 
es am rathsamsten seyn M Urde, die Armee an die Saar und 
gegen Saarlouis zu führen. Da Mainz im Angesicht der . 
Französischen Armee genommen M’orden svar, so schien al- 
lerdings die Unternehmung gegen Saarlouis, ohne vorher 
die feindlichen Armeen aus dem Felde gesclilagen zu haben, 
gereclitfertigt. Der König betrachtete sich, wie schon ge- 
sagt, bloss als Hülfsmacht, und Mar nur dafür besorgt, 
das Deutsche Reich so viel möglich vom Feinde zu säubern; 
eben darum aber erMartete er über die Fortsetzung der 
Operationen die Entscheidung des Wiener Hofes, und fasste 
nur vorläufig den Beschluss, gegen Saarlouis vorzugehen, 
als er die Ansichten des Prinzen von Coburg, den er als 
das Organ des Oestreichischen Cabinets betrachtete, mit den 
seinigen übereinstimmend fand. Der in dem Königlichen 
Hauptquartier beflndUcIte K. K. Feldmarschall - Lieutenant 
Oraf AVartcnsIeben hatte schon früher von dem Prinzen von 
Coburg folgende Mittlieilung erhalten: 

Der Prinz von Coburg an den Grafen 
Wartensleben. 

Für die von E. so fieissig einkommenden Berichte über 
den guten Fortgang der Belagerung von Mainz bin ich 
Urnen recht sehr verbunden. Besonders M’ichtig und ange- 
nehm aber Mar mir der Bericht vom 19. dieses, denn ge- 
M’iss M’iinscht niemand herzlicher als ich den Uebergang 
von Mainz, und an dem Ruhm und der unvergänglichen 
Verelirung, die sich des Königs ^Majestät durch die gross- 
müthige Aufopferung erwerben, nelune iclt den M’ärmsten 
Antlieil. 

Je nälier die Eroberung von Mainz, und so Mie ich 
liolfe auch die von Yalencienues heranrückt, um so meltr 
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' beschärtigt mich iler Gedanke, der von beiden Armeen zu 
unternehmenden weitern Operationen. 

Ich zweifle, dass S. M. der König gesonnen sejn 
sollten, der Belagerung von Mainz jene von Landau folgen 
zu lassen, weil diese Unternehmung sehr schwer und ge- 
fährlich ist, und die in aller Rücksicht unangenehme M'eite 
Entfernung der beiden Armeen dadurch nicht gehoben ward, 
auch der Feind fortan durch Demonstrationen an der Saar 
und Bfosel uns beunruhigen kann. 

Wenn ich mich nicht irre, so werden S. 31. nach der 
Einnahme von Mainz Ihr Hauptaugenmerk auf Saarlouis 
riciiten, wodurch man Meister von der Saar würde, manche 
Vorlheile erliielt, vieler Cliicanen überhoben aväre, und nach 
der geendigten Campagne gute und wohlgedeckte Quartiere 
zu lioßen hätte. Diese Entreprise würde niclit besonders 
viel Zeit und ein mäsiges Belagerungscorps erfordern, so 
dass hinlängliche Truppen vorhanden blieben, um ein Corps 
zwisclien Sierk und 3Ierzig, ein anderes bei Saarbrück am 
linken Ufer gegen Metz, und ein drittes von Zweibrücken 
gegen Kaiserslautern zu stellen , wobei das linke und rechte 
Ufer des Rlieins durch 3Iainz und Manheim und durch 
einen Theil des Wurmserischen Corps gedeckt bliebe. 

Durch diese Operation würde beiden Armeen eine 
grosse Erleichterung verschafft, und für die hiesige Armee 
die Aveitere Operation von Valenciennes aus links die vor- 
züglichste seyn, 1) deswegen, weil die Preussischen und 
unsre Unternehmungen gegen einander liefen und sich ge- 
nauer verbänden; 2) M'eil die Vertheidigung der Strecke 
von Valenciennes bis Furnes viel leichter ist als die von 
Valenciennes bis Namur, und 3) weil, militärisch zu ur- 
thcilen, der Krieg durch das, was in diesem Jahrgang ge- 
schehen kann, nicht geendigt sejn M^rd, und also aUes 
darauf ankommt, ruhige Winterquartiere zu bekommen, und 
die künftige Campagne gleich von Anfang mit Nachdruck 
eröffnen zu können. Ich ziehe hieraus den Schluss, dass 
es für uns und unsre Allürte vortheilhafter wäre, 3fau- 
beuge und Fhiiippeville zu nehmen, als Dünkirchen oder 
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Lille, M'efl Dünkirchen nicht so wesentlich für den Zusam- 
menhang ist, Lille aber wegen seiner Stärke, Grösse und 
unversuhnL'chen Hass gegen uns heuer schwerlich erobert 
werden w ürde. 

Wohingegen die Eroberung von Maubeuge und Philip- 
peville uns die Sambre und Maas, die zw'ei Plätze Yalen- 
ciennes und Conde die Schelde, und ein Corps von 45 bis 
50,000 Mann von Marchiennes bis Fumes die Scarpe und 
Lys versichern würden. 

Alles zusammen mit Inbegriff der Eroberung von Saar- 
louis würde vor der ganzen Welt eine schöne Campagne 
ausmachen, w'eil sie die verlornen Niederlande und Beichs- 
teivitorien zurück, einige Eroberungen in Feindes Land, die 
Sicherheit und Ruhe der Winterquartiere verschafft hat, und 
für die künftige Campagne, wenn durch die Politik dieser 
nicht ausgewichen werden kann, alles zu hoffen steht. Ich 
ersuche E. , diese Betrachtungen S. M. dem König zu un- 
terlegen , und mir die Iiöchste Entschliessung darüber bekannt 
zu machen. 

Ich schicke diese Depesche der Wichtigkeit wegen durch 
einen eignen Ofucier, der aber zum Manfredinischen Regi- 
ment gehört und dort verbleiben Avird. £. Antwort erbitte 
ich mir baldmöglichst, Aveil sie mir zur Grundlage der mit 
denen commandirenden Generalen der alliirten Armeen zu 
verabredenden Schlussfassung dienen soll. H. Q. Herin, den 
24. Juh‘. 

Biesemnach wurden alle Vorbereitungen getroffen, und 
die Magazine so Avie das Artilleriedepot nach Trier bestimmt. 
Als aber am 6. August von dem General Grafen Wiirmscr 
die Meldung einging, dass der Feind aufs Neue Miene 
mache, durchs Gebirge vorzudringen, so fasste der König 
folgende Bescitlüsse: 

Die Expedition auf Saarlouis Avird vor der Hand ausge- 
setzt ; 

das Corps Kalkreuth, mit 1 Bat. , 5 Esc. A'erstärkt, 
also 7 Bat. , 5 Esc. und die Saclisen , marsclurt nach 
Birkenfeld; 


Digitized by Google 


72 


der Pri'n?. von Hohen lolie, 12 Bat., 3 leichte Comp., 
35 Esc. nach St. Wendel; 
der Herzog; von B r a ii nsc h m' e ig , 19 Bat., 2 leichte 
Comp., 20 Esc., hinter die Erbach, und besetzt 
den Caclsberg; 

der König mit 15 Bat. , 2 leichten Comp. , 15 Esc. , 
bleibt zvischen Neustadt und Tiirklieim; 
der Oberst Szekely wird an den General Grafen Kalk- 
reuih angewiesen. 

Da diese Bewegungen erst den 10. ihren Anfang neh- 
men konnten, und sich jene Nachricht nicht bestätigte, so 
kamen sie gar nicht zur Ausfiiliriing , und es traten andere 
Combinationen an deren Stelle, wovon sogleieh die Bede 
seyn ^ird. 

Den 6. kam der Prinz von Waldeck von Wien bei 
der Armee an. Ans seinen Aeussernngen ging so viel her- 
vor , dass der Wiener Hof, vermuthlich auf Wurmsers 
Rapporte fussend, für die Eroberung des Elsasses gestimmt 
war, weshalb die Expedition auf Saarlouis vor der Hand 
ausgesetzt blieb. Die nahe Ankunft des Grafen Lehrbach, 
der mit Prenssen darüber Verabredungen treffen sollte, 
M’urde vorläufig angekündigt. Es xvar also klar, dass bis 
dahin nichts geschehen konnte. Indessen, kam doch die 
Wegnahme der Weissenburger Linien und die EinsclJies- 
sung von Landau gleich zur Spi*ache, aus den nach- 
stehenden Sclu'eibeu ersichtlich ist. 

Der General Graf Wurmser an den König. 

E. M. Allergn. Anordnung vom 5. d. gemäss luibe die 
Allerhöchste Gnade, E. M. anmit den bei meinem Corps 
d’arme'e die Generalquartiermeistordienste leistenden G. AI. 
von Neu, der nicht nur die gründh'chste Erklärung über 
meine derinalige Position, sondern auch über die Localitäts- 
beschafTcnlibit des Gebirges von Anweiler bis Edigholen, 
die er selbsten genauestens recognoscirte , E. Al. in aller- 
tiefster Eruiedrigung zu geben vermag , zu überschicken. 
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vobei mir E, IM. nur die allcrunterlliäiiigste Vorstellung 
allergnädigst machen zu dürfen, zu erlauben geruhen mo 1> 
len, dass ich bei dermalig näherer Kenntniss des hiesigen 
Gebirgs ans der Ursache an der Behauptung dessen aller- 
dings gegründet zweifeln muss, Meilen, wenn sich der 
Feind mit Afacht des hohen Gebirgs bemeistert, M olches 
ihme in seiner jetzigen Position auch nicht zu verM'ehren 
ist, die Besetzung und Defension des niedrigen Gebirges, 
so stark und standhaft solche immer geleistet M’ird, das 
M'eitere Vor- und Eindringen in demselben nicht streitig za 
machen ist: nur ein Alittel scheint mir in alliinterthänigster 
Unmasgeblichkeit übrig zu seyn, den Feind, Meiin er seine 
Absichten, im Gebirge durchzudringen, doch durclisetzen 
M'ollte, hiervon abzubringen, welches Märe, ihme Theils 
~ von der Gebirgsseite aus Selbsten , Theils in seinem Centro 
lind Theils auf seinem rechten Flügel zu attaquiren, mo- 
durch er, um nicht Gefahr zu laufen, in Flanque und 
Kücken genommen und im Gebirge zum Theil eingeschlos- 
sen zu M erdeii , gcMiiss gezwungen m ürde , das Gebirg ^ 
eilends zu verlassen. 

Ich würde mich auch erkühnen, in aller Untertliänig- 
keit diesen Vollzug oder diese Ausführung über mich zu 
nehmen, M'enn ich nicht die Festung Landau alsdann im 
Rücken hätte, und wenn ich nicht zur Observation dieser 
einen beträchtlichen Theil meines Corps venvenden müsste. 

Geruhen aber E. M. , dies meiner allerunterth. Vor- 
stellung Beifall zu geben, und den Vollzug durch gemein- 
schaflh'che Mitwirkung zu begünstigen : So ginge meine 

allerunterthänigste Bitte nur dahin, womit E. M. die Aller- 
höchste Gnade angedeihen lassen MoUen, einen Theil des 
Observatioiiscorps vor Landau , und allenfalls jenen von 
IVussdorf bis Bomheim durch AUerhüchstdero Truppen be- 
streiten zu lassen. 

Es sind mir zMur die Allerhöchstgemeinschaftlichen 
Gesinnnngen M'egen der künftigen Operationen noch unbe- 
kannt, doch scheint mir liierbei, dass dies mein allerunter- 
ihäiiigster Vorschlag solchen Meder entgegen, noch schäd- 
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lieh seyn durfte, vielmehr aber Erleichterung beitragen 
könnte. 

Noch zur Stunde habe von dem >veitem Yorrücken des 
Feindes im Gebirge keine Nadiricht eingezogen, da aber 
zu befiirchten stellt, ^reun dem Feind, der vermög allsei- 
tig und übereinstimmender Nachrichten in Uneinigkeit, Un- 
ordnung und Unzufriedenheit, dann in sehr grossen Yivres 
Mangel sich befindet , Zeit gelassen wird , sich wiederum 
zu erholen, so dürfte er es auch wiederum ivagen, den 
ihme nun schon bekannten Yortlieil im Gebirge gegen uns 
erreichen zu suchen , was sodann mit vieler Beschwerh'ch- 
keit und Triippeiiaufopferung abzuhalten seyn würde, wes- 
sentwegen meiner eingeschränktest allerunterthänigsten Mei- 
nung nach keine Zeit zu verh'eren Märe, obgedachte Un- 
temelunung ins Werk zu setzen. 

Da hingegen eben anjetzo der Herr F. SI. L. Prinz 
von Waldeck von Wien aus hier bei mir einlangte, und 
den Auftrag hat, E. M. die Wünsche S. M. des Kaisers 
wegen der künftigen Operationen zu eröffnen, so wird sich 
andurch zeigen, in M'ie M’eit meine diesfäUig allenuit. Yor- 
stellung mit denen Aller H. Gesinnungen übereiustimmt und 
statt finden kann. H. Q. Ottersheim, den 7. Aug. 

Antrag des K. K. F. M. L. Prinzen von 
Waldeck. 

Man behauptet, die Festung Landau Iiabe nur Lebens- 
mittel auf 2, höclistens 3 Monate, es w'ird also untertliä- 
nigst vorgeschlagen, diese Festung z>vischen den beiden 
Preussischen und Oestreichischen Armeen eingesclüossen zu 
halten, in der Hoffnung, dass, w'enn der Feind verhindert 
wird, die Festung zu entsetzen, diese gegen den 15. Nov. 
sich, durch Hunger gezMungen, ergeben müsse. Die Yor- 
theile, die die gemeine Sache durch die Einnahme Lan- 
dau’» geM'innen M’ürde, sind versdiiedener Art, und brau- 
chen nicht berülirt zu M’erden. 

' Nun steht der Feind aber mit einem starken Corps liinter 


Digitized by Google 



75 


.der Lauter , also mn einen starken Marsch von Landau. Oie 
Festung kann schlechterdings nicht eingesclüossen werden, 
so lange als der Feind hinter der Lauter steht; er muss 
also dort weggedrängt werden. Die Truppen, die General 
von Wurmser auf dem linken Ufer des Rheins hat, sind 
dazu nicht hinlänglich; I. M. der König wollen also die 
Gnade haben, um die Sache zu erleichtern, ein hinlängli- 
ches Detaschemeiit Ihrer Truppen zu der Einschliessung von 
Landau zu bestimmen, endlich ein Corps über Weidenthal 
in das Yogesische Gebirge zu poussiren, M’elches den lin- 
ken Flügel der Stellung des Feindes bei Weissenburg um- 
gehe, während dem der General Wurmser die Stellung von 
vom angreife. Dann ist nicht zu z^veifeln, dass der Feind 
entweder seine Position verlassen, oder aber, M'enn er sie 
mit Gewalt behaupten wollte, geschlagen w'erden müsse. 

Wie viel K. Pr. Truppen zu alle diesem nöthig u ä- 
ren, ist ohnehin schon gestern er^vogen und bestimmt M’or- 
den. yielleidit wollten dann wolil I. M. der König mit 
dem andern Theil Höchst Ihres Heeres eine Demonstration 
gegen die Saar machen ! Dieses u ird alles erleichtern , des 
Feindes Anfmei^samkeit dorthin ziehen, und dem Wurm- 
serischen Corps d’armee den Eingang in Nieder- Eisass 
öflhen. 

Ist der Feind von der Lauter w'eggedrängt, so wird 
dann ein grosser Theil der im Breisgau stehenden K. K. 
Truppen den Rliein zwischen Neu -Breisach und Hüningen 
übersetzen können, Hüningen belagern, und hierdurch eine 
M'irksame Diversion machen. — Nothu-endig mrd es immer 
seyn, dass eine Unternehmung dieser Art, die in allen 
ihren Theilen so viel Concort erfordert, gehörig ganz genau 
bestimmt und abgeredet M'erde. Türklieim, den 9. Aug. 

' Hierauf erfolgte Königl. Preussischer Seits folgende 
Antwort: 

S. M. der König haben es sich ein angelegentliches 
Geschäft seyn lassen, seit der Uebergabe von Alainz das 
Deutsche Reich nach Alögb'clikeit zu decken, und sind im , 
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in dieser M ichtigen Rücksicht die Ufer der Blies 
und Erbach occupiren zu lassen, wälirend Hüchstdieselbcn 
mit einem andern Theil der Armee sich in Bereitschaft ge- 
halten, den H. General Grafen Wurmser unterstützen zu 
lassen. 

Diese Absicht bleibt in aller Rücksicht die nämliche, 
und wollen S. M. der König auf den Antrag des Prinzen ron 
Waldeck sich nicht entgegen seyn lassen, M'älireiid der Vor- 
rückung der K. K. Armee unter den Befeldcn des H. G. Gra- 
fen von Wurmser die am linken Ufer der Queich belcgene 
Position von Edighofen durch Dero Truppen occupiren zu 
lassen, gedachten H. Graf Wurmser überlassend dagegen, 
.am rechten Ufer der Queich die auf die Absichten S. M. 
des Kaisers tmd das gemeinsame Beste abzielendeu zweck- 
dienlichsten Vorkehrungen zu veranstalten. 

Die nämliche Bereitwilligkeit werden S. M. der König 
bethätigeu durch die zu seiner Zeit erforderliche Vorrückung 
eines Corps von Dero Truppen gegen das Vogcsische Ge- 
birge, im Fall der H. G. d. C. Graf Wurmser es dem In- 
teresse S. M. des Kaisers angemessen eraclitete, gegen 
die fehidllche Stellung liinter der Lauter, bei Weissenburg, 
vorzurücken , um selbige anzugreifen. Sollte jedoch die er- 
forderliche Stärke gedachten Corps Truppen dem zeitigen 
Verhältniss der jeiiseit des Vogesischen Gebirgs befindlichen 
K. Pr. Truppen nicht gänzlich angemessen seyn, so Mird 
von der Einsicht und Kriegserfalu-enheit des H. Grafen 
Wurmser im Voraus er^vartet, dieses Corps durch K. K; 
Truppen Iiinlänglich verstärken zu lassen. 

Uebrigens werden S. M. der König es sich keineswe- 
ges entgegen seyn lassen, zu denen K. K. Seits beabsich- 
tigten Belagerungen nach Mögliclikcit sowohl durch Trup- 
pen als durch Artillerie bestmugliclist beizutragen. H. Q. 
Türkheim, den 10. Aiig. 

Da der Prinz von Waldeck über zwei Punkte in Un- 
gewissheit blieb, nämlich: 1) M’ie «cl Truppen der König 
wälirend des Vorrückens des Grafen Wurmser auf dem 
linken Ufer der Queich zur Blokade von Landau zu lassen 
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beschlossen; und 2) wie stark das Corps sejn sollte, wel- 
ches in das Gebirge einzudiingen bestimmt >var, und des- 
halb eine Anfrage eiiigab, so erliielt er darauf die nach- 
stehende Erläuterung von dem Generaladjiitanten Obersten 
von Afansteiii : 

In Gemäsheit des von S. K. AI. erhaltenen gnädigsten 
Befeliis ‘habe ich die Ehre, auf die von des Prinzen von 
Waldeck Diirchl. unter heutigem dato vorgelegten Fragen 
folgende Erläuterung gehorsamst abzugeben. 1) S. Al. haben 
15 Bat. 15 Esc. und zm ei Jägercomp. bestimmt, um M ährend 
der Zeit des VoiTÜckens des WiirmserischenCoi’ps die Position 
von Edighofen zu besetzen. 2) Zu der Expedition im Yo- 
gesischen Gebirge kennen S. AI. mehr nicht als 6 Bat. be- 
stimmen, xveil bei Vermehrung dieser Truppen die Position 
hinter der Erbach und Blies zu sehr geschwächt, und also 
das Land, welches sie zu decken bestimmt sind, Gefalir 
laufen würde. Uebn'gens wollen S. AI. der Bestimmung 
des Tages entgegen sehen, an w'elchem die Unternehmung 
gegen die Lauter vorzunehmeu seyn möchte, um dai-uach 
das diesseits Erforderliche verfugen zu können. H. Q. 
Türklicim, den 11. Aiig. 

Da der Herzog von Braunschweig sich dahin äusserte, 
dass 6 Bataillons, zu einer Operation im Gebirge niclit liiu- 
reicheiid wären, und dazu wenigstens 28 erforderlich seyn 
würden, so wurde von diesem Projecte weiter kein Ge- 
brauch gemacht. Unterdessen aber war bescldossen wor- 
den, mit der Preussischen Armee das Gebirge zu besetzen 
und eine solche Aufstellung zu nehmen, aus welcher sie 
ihre Operationen mit Leichtigkeit nach dem einen oder dem 
andern Objecte dirigiren konnte. 

Neue udufslelluHg det' ^rmee. 

Demnach brach der General Graf Kalkreuth am 9. anf, 
und marschirte Uber Kim, Oberstein und St. Wendel nach 
Wiebelskirchen, am Einfluss des Osterbaclis in die Blies, 
wo er am 13. eiutraf, und die feindlichen Posteu über die 
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Blies zurUckdrängtc. Sie zogen sich auf ihre Avantgarde, 
die bei Kolirbacli stand, zurück. 

Der Prinz von Hohenlohe verliess Lautereck erst den 
10. und nahm seinen Weg Uber Cussel gegen Homburg, 
um die Stellung bei Linibach an der BUes zu occupiren. 
Da er unterwegs eiTulir, dass der Feind dieselbe eben 
'' durch ein Corps von 5000 Mann in Besitz genommen liabe, 
so griff er denselben den 13. in vier Culonnen an und 
zwang iim zum Rückzüge, worauf er diese Stellung mit 
einigen Bataillons besetzte, die übrigen aber auf den Höhen 
diesseit der Blies, zwischen Homburg und Zweibrücken, 
aulstellte. 

Alit seinem Corps Iiatte der Herzog von Braunschweig 
den für die damalige Zeit selir genialen Entsclduss gefasst, 
sich mitten in die feindlichen Quartiere zu versetzen, und 
iiire Aufstellung in der Mitte zu durchbrechen. Es war 
liier oline Zweifel Zeit und Ort, einen grossen Sclilag aus- 
ziiriÜiren. Da der Plan des Herzogs vollkommen gelang, 
so konnten nacliher die beiden Corps, Kalkreutli und Ho- 
henlohe, die Aloselarmee in iliren getrennten Stellungen von 
der rechten Flanke ab aufrollen, wälirend der Herzog von 
dem Gebirge herab die Weissenburger Linien in ihrer lin- 
ken Flanke umging, und so die Angriffe des Grafen Wurm- 
ser, von dem Corps des Königs unterstützt, in der Front 
erleichterte. Es ist, so weit die Sache sich jetzt übersehen 
lässt, kein Zweifel, dass ein solches Unternehmen vollkom- 
men gelungen wäre, da die Franzosen am 17. vor einer 
blossen Kecognoscirung aus iliren Stellungen bei Bliescastel 
und Hornbach w'egliefen , und sie erst am andern Tage wie- 
der besetzten. Die Folge dieses Manövers wäre unstreitig 
gfewesen, dass die Rheinarmee bis Strassburg und die Mo- 
selarmee bis Thionville zurückging. 

Ob der Herzog sich diese grosse Bewegung in ihrer 
ganzen Ausdehnung , mit allen ihren Umständen und Folgen, 
klar gedacht hat, und ob die Schwungkraft seines Geistes, 
wie einst Türenne, blos durch seine beschränkte Vollmacht 
gelälimt wurde, geht aus der Correspondeuz nicht hervor; 
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der Herzog spricht sich darüber selbst in einem spUtem 
Bericlite an den König so aus : 

Der Herzog an den König. 

Aus meinem unterthänigsten Berichte vom 12. dieses 
aus Queitersbach M erden E. K. M. bereits die Gründe zu 
erselien geruhet haben, belebe eine Bewegung von dies- 
seits des Yogesischen Gebirges gegen die feindliche Position 
von Weissenburg änsserst bedenklich machen; diesem kömmt 
Iiinzn , Mie E. K. M. aus der gestern unterth. eingereichten 
detaillirten Aussage des am 24. d. emigrirten feindlichen 
Generals d’Arlande,*) welcher die feindlichen Truppen zwi- 
schen Weissenburg und Bitsch commandirte, abzunehmen 
gerulien werden, dass der Feind im Gebirge liinter der 
Lauter seine Truppen zwischen Bitsch und Weissenburg 
postirt und retranchirt iiat. Ohne also alle diese Details 
zu wiederholen, erhellt daraus, dass der Feind den Haupt- 
zugang Uber Tliann nach Weissenburg durch die hinter der 
Lauter vorgerichteten versclianzten Stellungen auf den wal- 
digen Hullen von Bondenthal, Nothweiler und Bobenthal 
deckt, und von dieser Seite, welche die zugänglicliste ist, 
des Feindes linken Flügel völlig sichert, dass, wenn auch 
alle diese Posten zum Weichen gebracht werden sollten, 
welches in Rücksicht der Art der Zusammensetzung der 
feindlichen Truppen angenommen werden kann, selbige sich 
jedoch auf der am linken Flügel des Feindes befestigten 
Höhe des Pigeonnier sammeln würden, gegen welche nicht 
anders als durch Thäler und durch beschw'erliche Wege 
vorzurücken stellt. Die Zugänge von Fischbach auf Lem- 
bach sind stark verhauen und ebenfalls mit Truppen ver- 
theidigt, und die noch etwa sich findenden Wege, um auch 
diese Hindernisse zu umgehen, sind zu nahe an der Festung 
Bitsch, um, ohne gegen selbige zweckdienliche Masregeln 


*) Dieser General scheint wenig bedenteade Anbchlüsse gegeben, und 
mehr AolmerksamlLeii erregt als rerdieut zu haben. 
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zu nehmen, Truppen zwischen dieser Festung und der feind- 
liehen Armee vorrücken zu lassen. 

Käme es blos auf einen coup de main an, so trage kei- 
nen Zweifel, dass der IMiith E. K. ÄI. Truppen nicht alle 
Hindernisse iihcrwiiulcu sollte und den Feind zurUcktreiben 
würde ; allein hier M Ürde es nach meinem geringen Ermessen 
auf eine förmliche Operation aukoninien , welche nicht allein 
die Naclifulir des Hrodes, der Fourage uud der übrigen Le- 
bensmittel erforderte, sondern auch die Sicherstellung dieser 
unumgänglichen Bedürfnisse erheischte. Olme also einem 
M irklichen Operationsplan zu folgen , svürde von allen Unter- 
nehmungen gegen das Weissenburger Lager, dessen Stäike 
von jidter luulänglich bekannt gewesen , wenig Success zu er- 
warten seyn, man svürde vielmehr dem Feinde Anlass geben, 
seiner Successe sich zu berühmen, w enn mit unzulänglichen 
Mitteln und olme den erforderlichen Zusammenhang gegen 
präparirte Stellungen in einem unziigängigen Gebirge aufs 
Gerathes\ olil etss as iintcniomnieu st erden sollte. 

Dem allen olingeachtet halte ich es nicht für unthunlich, 
den Feind aus den Linien von Weissenburg mit vieler 
Walirscheiitlichkeit zu depostiren, weim man durchaus dar- 
auf bestehen sollte, von der schwersten Seite, nämlich vom 
Mieder -Eisass vorzudringen. *) Diese Unternehmung setzt 
aber folgendes voraus: 

1) Dass das feindliche Corps bei Schweigen (iVeu Horn- 
bach), M'clches in einer vortheilliafteu Position steht, ge- 
schlagen, gegen die Saar gedrängt und von der Festung 
Bitsch abgesclmitten M erde; 

2) dass Bitsch sogleich blokirt und das zur Blokade 
bestimmte Corps durch ein Corps auf dem Kettrich uud bei 
Pirmasens unterstützt M'erde; 

3) würde die Bäckerei des hiesigen Armeecorps nach 
Burgalben vorzurücken seyn, indem der Wassermangel sol- 


*) Der Herzog halle schon friiher geSiissert , dass durch eine krSflige 
Dirersion im obern Eisass der Feind gezwungen werden würde, 
zu delaschiren, und sich bei yVeissenburg zu ichwücheu. 
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*“ches zu Pirmasens nicht erlauben dürfte. Depots von Fon- 
rage und Lebensmitteln würden bei Pirmasens zu errichten 
“ und hinlängliche Fuhren zum Naclifaliren zusammenzutrei- 
ben seyn. 

4) Unter diesen Voraussetzungen würde das liiesiga 
Corps d’ Armee von Pirmasens über Eppelbrunii, Bitsch 

* rechts lassend, auf der Strasse von Buscltweiler gegen die 
sogenannte Herzogshand oder la main du prince .vorrüeskea, 
und im zweiten hiarsch das älte Schloss Phflippsburgj «r- 
reichen. Sollte, dieser Posten vom Feinde beseut seyn, 
welcher als unzugängig bescluieben wird, wenn er occupirt 
ist, so w ürde man über das Gebirge durch Waldw'^, Nie- 
derborn reciits lassend, auf ßeichshofen rücken, wodurch 
man auf das Debouschee in die Plaine und 5 Stunden von 
Hagenau käme, die feindliche Stellung bei Weissenburg 
aber gäuzlich touniirt hätte. - 

5) Um aber dieses alles zu bewiiken, wurden K. K. 

< Seits Defensiv -Positionen vorläung im Gebirge zu nehmen 

seyn, imd würde ich Erlebach, ja selbst Thann dazu Vor- 
schlägen, um den Feind iro Gebirge stets in Respect zu 
halten. Uebrigens versteht es sich, dass, so wie der Ge- 
neral von Wiirmser den Rückzug des Feindes aus der Posi- 
tion von Weissenbnig w'ahmähme, er selbigem |ohne An- 
stand auf dem Fusse folgte. 

Dass alles dieses noch genauem Untersuchungen unter- 
worfen werden muss , ist ohnstreitig ; im Ganzen aber scheint 
es mir der Plan, wodurch, wie ich glaube, der Endzwek 
am sichersten zu erreichen steht. Ob bei starkem und an- 
haltendem Regenwetter diese Wege gangbar bleiben wer- 
den , bin ich nicht im Stande zu versichern ; jedoch wird 
auch auf diesen wichtigen Artikel meine Aufmerksamkeit 
sich richten. 

Sollte nicht erwartet werden können, dass der G. Lt. 
V. KnobelsdorlF seinen Alarsch beschleunige, so würde der 
K. K. General v. Blankenstein während dieser wichtigen 
Operation sich am rechten Ufer der Saar dem G. Lt von 
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Kalkreiitli etMa gegen Lcnibacli zu näliein haben, um tlie 
dortige Gegend zu beobachten. Pirmasens, den 27. Aiig. 

Man sieht klar, dass es an Kühnheit felilte. Ob aber 
dieser Mangel in den persönlichen oder in den säcldichen 
Verhältnissen zu suchen, ist eine andre Frage. Das be- 
scfa>verliche und undankbare Geschäft eines Ralhgebers er- ^ 
heischt vorzüglich, alle Schwierigkeiten, die einer Unter- 
nehmung im Wege stehen, aufzusuchen und sie in allen 
ihren Vemveigungen zu beleuchten. Uebrigens enthält das 
folgende Schreiben, gewisse Andeutungen, welche die per- 
sönUclien Ansichten des Herzogs gew issermasen aufklären 
dürften. 


Der Herzog an den Obersten von Manstein. 

. Der Feind macht allerlei Versuche auf unsre Vorpos- 
ten, wie E. aus meinem Rapport zu ersehen belieben wer- 
den. Die Contreleclion ist, ihm auf den Hals zu gehen. * 
Dieses kann aber nicht anders als durch z>vei Märsche ge- 
schehen , wovon der letzte schon im Lothringschen ist. Ver- 
bieten politische Rücksichten alle Olfensivbew egungen in 
diesem Augenblick, wo sicherlich dem Feind Abbruch zn- 
gefügt werden kann, so ersuche zu meiner Legitimadon, 
und um mich selbst in den Augen der Armee zu decken, ( 

von S. M. dem König mir eine ostensible Ordre zu verschaf- 
fen : ,, dass bis auf weitere Ordre sämmtliche diesseit des 
Vogesischen Gebirgs postirten Corps der K. Pr. Armee keine 
Offensivbewegung gegen den Feind machen und die Grän- 
zen überschreiten sollen.^* Dieses allein kann mich ausser 
aller Verantwortung setzen ; sonsten sehe ich mich im Vor- 
aus der beissendsten Critik ausgesetzt. Ich erw^arte mit 
Verlangen Antwort über diesen sehr wichdgen Punkt für 
mich. Pirmasens, 37. August, 4 Uhr Nachmittags* 

Der Herzog erhielt darauf zur Antw'ort, dass bis zn 
Ankunft des aus Wien er^varteten Operadonsplanes keine 
Oifensivbewegung vorgenommen werden sollte. 
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Der Herzog von BrannschM ei^' marschirte am 11. von 
Kaiserslautern ab, auf dem Gebirge Iiin, über Queitersbach 
nach Hohen-Einod, und nahm, nachdem er die Gegend vor- 
M’ärts bis zum Kettnclier Hofe rccognoscirt hatte, den 16. 
sein Lager auf der diesseit Pirmasens gelegenen Huster- 
Jiöhe, um am folgenden Tage das Lager der Franzosen 
beim Kettricher Hofe anzugreifen. Dieser AngrilT eidblgte 
mit dem frühsten Morgeu; der Feind verliess seine Ver- 
schanzungcn ohne grossen Widerstand und begab sich eiligst 
auf die Fluclit. Ein gleiclies geschah in den Lägern von 
Neti-Hornbach und Bliescastel auf die bloseii Demonstratio- 
nen des Prinzen von Holienlohe und des Grafen Kalkreuth ; 
man verabsäumte aber, dieselben gehüng zu besetzen, und 
so nahm sie der Feind am folgenden Tage M ieder in Besitz. 
Eben so erschien der Feind am 20. mit 6000 Mann , um 
den Posten vom Kettricher Hofe M’iederzunehmen , M'urde 
aber mit grossem Verlust an Alenschen und Geschütz zu- 
rückgesclilagen und nach Bitsch zurückzukehren genötlugt. 
Dieses feindliche Corps nalim jetzt eine Stellung Meiter 
i'ückM'ärts auf dem Kamme des Gebirges, bei der soge- 
nannten Herzogshand (main du prince) , zm isclien Bitsch und 
Störzelbrunn. Der Ketti'ich M urde dagegen von den Preus- 
sen stark besetzt. Die drei nunmelir im Gebirge stehenden 
Preussischen Corps Mai'en etMas über 30,000 Mann stark. 

Während dieser Vorfälle hatte das unter den unmittel- 
baren Befelüen des Königs stehende Corps Türklieim verlas- 
sen und die Stellung von Edighofen bezogen. Der General 
Graf Wurmser nahm hierauf seine Truppen zusammen, und 
rückte am 19. ohne alle M’eitere Anfrage gegen Jockrim vor. 
Die Ursachen dieses eigenmächtigen Verfahrens liegen un- 
streitig in den M’iederholten Aufforderungen, die der Graf 
Wurmser von Strassburg aus erhielt. Ob das, Mas der 
Marquis d’Ecquevilly (a. a. O. Th. I. p. 141.) sagt, seine 
Richtigkeit hat, mag daliin gestellt bleiben. Seine Worte 
siud folgende: 

son age et son extreme sourdite robb'gcaient souvent de 

s’en rappoiter 4 ceux qiii l’entouraient. Dans ce nom- 

6 * 
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bre, son fils, jeune homme presomptoeux , et deux ad- 
jndans , Ke ... et Et ... , fiers de la confiaiice que leur 
accordalt le v^eillard, en abusaient pour lui faire faire 
des demarches inconsiderees , auxquelies bien des gens 
donnaient meme uii caractere plus facheux. — 

Die Unternehmung lief glücklich ab , allein es M ar natürlich, 
dass der König unzufrieden. M ar und dies dem Grafen Wurm- 
ser zu erkennen gab , M-ie folgt. 

Der König an den Grafen Wurmser. 

Ohnerachtet Ich Iliiien billigermaseii zu erkennen gegeben 
habe, dass Ich unzufrieden bin, Meil Sie die BeMegung 
gegen Jockrini unternommen, ohne Mir davon eher als im 
letzten Augenblick etMas zu melden, so hindert doch dieses 
meine Theilnahme am glückliclien Erfolge derselben keines- 
M'eges , im Gegentheil kann Ich Ihnen dazu aufrichtig Glück 
MÜnschen und Meide es geMiss sehr gern sehen, Menn Sie 
die erhaltenen Vortheile mit gleich gutem Erfolge zu nützen 
suchen, Movoii ich den fernem Nachrichten entgegen sehen 
M'ill. Bei dieser Gelegenheit nehme Ich nicht Umgang, Ih- 
nen bekannt zu machen, dass Ich den rechten Flügel des in 
der liiesigen Position verbliebenen K. K. Generalin^'ors Für- 
sten von Fürstenberg ziemlich exponirt gefunden, und des- 
halb Meinen linken Flügel vorgezogen habe , um ilm zu un- 
terstützen. H. Q. Edighofen, den 20. Aug. 

Der General Graf Wurmser an den König. 

Ganz untröstlich und ohnvergesslich schmerzhaft MÜrde 
es mir seyii, E. M. Allerh. Ungnade über mich wegen 
meiner Vorrückung verhängt zu M'issen. Weit von dem ent- 
fernt, als dass ich mich erkülmeu Mollte, einen Schritt za 
M agen , der £. M. inissfäUig seyn könnte , allein .' da ich 
den 27. letzt veiM ichenen Monats es Magte , den so zahlreich 
als überlegenen Feind, der den rechten Flügel auch schon 
' tournirt hatte , jenseit des Queich anzugreifen , und ihn mit 
so glücklichem Erfolg zum Weichen brachte, dass Tags dar- 
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auf kein Feind mehr vor uns, sondern in der eilfertigsten 
Flucht begi'iffen Mar, so erkühne mich zMar nicht zu be- 
haupten , dieses durch mein Unternehmen alleinig beM'irkt zu 
haben, Meil nicht zu bezM'eifehi, dass der Uebergang von 
Alainz auch viel dazu beigetragen hat, da mir also E. M. 
Allerhüchstdero Allergnädigste Zufriedenheit über dieses Un- 
ternehmen zu ertheilen und längst vordem mir die Allergnä- 
digste Zusicherung gaben , dass sobald als Mainz eingenom- 
men seyn M’ürde, mir das M'eitere Voroperiren bleiben würde. 
Ferner da E. AI. auch die Allergn. Anordiiiiiig an mich herab 
ergehen Hessen, dass, nachdem ich die Waldspitze besetzt 
haben würde. Allerhöchst Dero Truppen das Hnke Ufer des 
Queich besetzen lassen M Ürden, und ich die K. K. Truppen 
an mich ziehen könnte, so gedachte auch keinesMegs einen 
Fehltritt damit zu begehen, die K. K. Trappen von dem ge- 
dachten Ufer ab und an mich zu ziehen, dann durch diese 
Vereinigung meines Corps die jetzige Unternehmung, M elche 
meinem Alleruntcrtliänigsten Ermessen nach von keinen Übeln 
Folgen seyn M i'rd, vorgenommen zu haben. 

Hat mir inzM’ischen dieser Fürgang E. AI. Allerh. Un- 
gnade zugezogen , so bitte allerunterthänigst um gnädige 
Hinsicht, betheuernd, dass mein ganzes Bestreben stets da- 
hin gerichtet ist, E. AI. Allerh. Gnade und Zufriedenheit zu 
ei'M'erben u. s. m*. H. Q. Bichelbei^ , den 22. Aug. 

Der König an den Grafen Wurmser. 

Teil habe Ihr gestriges Sclireiben und das beigefiigte 
Detail Ihrer Unternehmung am 20. und 21. d. AI. Mohl 
erhalten. In Beantwortung des erstem M'iedcrhole Ich noch- 
mals, dass Alir das Abrufen der an Sie gezogenen Trappen 
nicht missfallen können, Meil Mir darüber vorher einver- 
standen Maren, dass lüngegen Ich das StillschMcigen über 
die Unternehmung gegen Jockrim nicht zu bilUgen verihag, 
ohnerachtet ich den guten Erfolg derselben im Alindcsten 
nicht bezM'eifle, vielmehr diesen lebhaft MÜnsche und ge- 
Miss mit Vergnügen daran Antheil nelimen M'erde. Ich 
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MÜrcle Mich, Mcnn Sie Mir Ihr Vorhaben hätten mitthcilen 
lind darüber einige Abrede nehmen Mollen, haben bereit 
finden lassen , irgend milzuM’irken , und Ich hätte hoffen 
können, dass dadurch grössere Vortheile zu erlangen gewe- 
sen seyn MÜrden u. s. av. !!• Q. Edighofen den 23. Aug. 

Der General Wurmser hatte den 20. nnd die folgen- 
den Tage seine Angnffe fortgesetzt und noch mehrere Vor- 
theile erfochten, Avelche, seine Kühnheit beflügelnd, ihn 
Mieder auf seine Liebliiigsidee brachten, die Weissenbur- 
ger Linien zu attakiren, avozii er im Preussischen Haupt- 
quartier den Antrag durch den Grafen von Wartensleben 
machen liess. 

Der K. K. General von Wartensleben an den 
Obersten von Manstein. 

Da S. Exc. der Graf von Wurmser sich gegen mich 
dahin geäussert, wie dass er seines Orts sehr Aviinschte, 
dass S. D. der Herzog v. BraunscliAveig sicli mit dem Ge- 
neral Hotze conjungiren möclite, um sodann vereinbarlich 
mit dem Prinzen von Waldeck Weisseiiburg toumiren zu 
können. Da mir nun die Stärke und Position des Feindes 
gänzh'ch unbekannt ist, folglich die Thunh'cli- oder Uu- 
thunlichkeit dieses gehorsamsten Ansuclieus niclit zu beur- 
tlieilen vermag, so stelle solches der tiefen und erleuchte- 
ten Einsicht S. AI. des Königs unterthänigst andurch an- 
heim. Alaikammer, den 25. August. 

AntAvort des Obersten von Alanstein. 

Unterzeichneter hat die Ehre gehabt, das in dem heu- 
tigen gefälligen Schreiben des K. K. F. M. L. Grafen von 
Wartenslebeii Exc. bemerkte Verlangen S. E. des Grafen 
von Wurmser, dass des Herzogs von BraunscIiAveig D. sich 
mit dem General Hotze conjungiren möchte, um sodann, mit 
dem Prinzen von Waldeck vereinigt, Weissenburg toumiren 
zu kömien, S. K. AL augenblicklich vorzutragen, und dem- 
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nächst (len Auftrag erhalten, zuvörderst im Allgemeinen 
zu erklären: dass, da jede einzelne Bewegung eines Corps 
d’artnee uothwendig mit dem vollständigen Hauptoperations- 
plan iibereinstininien müsste, der eigentliche Hauptopera- 
tionsplau aber noch niclit festgesetzt sey, sondern allererst 
von Wien erwartet werde, es noch sehr darauf ankommeii 
dürfte, ob die seit einigen Tagen vom Grafen von Wurm- 
ser vorgeiiommene Bewegungen mit den Absichten S. 31. 
des Kaisers zusammen treffen, midiin auch, ob die anver- 
langte Unterstützung des Herzogs von Braunschweig dem 
Hauptoperalionsplan angemessen seyn werde, dessen Eiidan- 
gung der Graf von Wurmser ebenfalls abzuw arten viel- 
leiclit selir wohl gethan hätte. 

In der .Sache selbst lassen S. 31. zu erkennen geben, 
dass Allerliüclistdenenselben das Terrain und die .Stärke des 
Feindes in seinen verschiedenen Positionen eben so wenig 
als E. E. bekannt sey, und also die Thunlich- oder Un- 
tliunlichkcit der Sache blos nach der Karte beurtkeilet wer- 
den könne, nadi welcher es den Anschein habe, dass der- 
selben seiir belrächtliclie Hindernisse im Wege stehen. 

Der Feind hat nämlich die Posten von Bobenthal, 
Nothweiler und Lembach besetzt, folglich sind alle Debou- 
scheen , w odurch ihm in die Flanke zu gelangen wäre , ver- 
stopft, und überhaupt scheint das Toumiren unmöglich zu seyn. 
31it einer Kleinigkeit von einigen Bataillons w ürde der Herzog 
von Braunschweig auf keinen Fall marscliiren können, und 
weim er sich mit seinem ganzen Corps in Bewegung setzen 
wollte, so kann das feindliche Lager zwischen Hombach 
und Schweigen ihm auf die Communication kommen, oder 
die Erbach passiren und den Erbprinzen von Hohenlohe in 
die Flanke nehmen. 

Diesem allen ohnerachtet wollen S. 3f. an des Herzogs 
D. sdirciben uad desselben 3Ieinung erfordern, in wiefern 
er an der .Sache etwas ausführbar findet, um alsdann dem 
gemäs und mit Rücksicht auf die obwaltenden politischen 
|Jrastäade, wovon dem Herrn Grafen von Lclubach durch 
Herrn Slarquis Lnehesiui die nötlugen Erölluungcn gesche- 
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lien verden, e’n zweckmäsiges Resultat zu nehmen. H. Q. 
Edigliofcn , den 25. Aiig. 

Hieranf erfolgte die beieits angeführte Antwort des 
Herzogs vom 27. August , und der König schöpfte daraus 
die Ueberzengiing , dass die von dem General Wurmser 
verlangte Operation ins Gebirge nicht ausführbar sev. Dies 
gab er demselben mehrfach zu erkennen mit dem Bedeuten, 
dass es nicht zweckdienlicli sclieine, vor Ankunft des aus 
Wien erAvarteten Operationsplans Bewegungen zu machen, 
die den Absicliten des Wiener Hofes nicht angemessen 
seyn dürften. Alles dieses hielt den Grafen Wurmser nidit 
ab, seinen Antrag zu erneuern, Meiches ilim zuletzt ein 
ungnädiges Schreiben ziizog. 

Die Hartnäckigkeit des Grafen Wurmser lässt sich 
nicht anders erklären, als dass er allem Anscliein nach ins- 
geheim schon von den Absichten seines Hofes unterrichtet 
war, ohne zu deren Aveitern IVIitthcilung an das K. Preus- 
sische Armeccommando beauftragt zu seyn, oder Avenigstens 
an GeAvissheit gränzende Yermiithungen hatte. 

Bei diesen Gefechten zAAJSchen der Rheinarmee und 
Wurmser zeichnete sich der Oberst Desaix aus, und Aviirde 
zum Brigadegeneral befördert. 

Die Conventsdeputirten kamen auf den Gedanken , die 
Armee , AA’ie im vorigen Jahre , durch GeAvallmasregeln zu 
recrudreii, Aveshalb alle M’aiFenfähige Afannschaft aufgeboten 
und mit GeAA'alt zusammen getrieben Avurde. Der Erfolg 
AA'ar aber der ErAsartung nicht entsprechend, denn die so 
ausgehobene Mannschaß ans dem Innern lief Avieder nach 
Hause , und die auf der Gränze Avohnenden traten aus , so 
dass täglich 50 bis 100 Mann auf den Vorposten der Al- 
liirten ankamen. 

Der Graf von Lehrbach Avar den 22. oder 23. in Man- 
heim oder Frankfurt angekommen. Unterm 27. schrieb d« 
Herzog an den Prinzen von Hohenlohe: „Nach den heute 
früh aus dem Hauptquartier erhaltenen Naclurichten geht es 
mit den -Negociationen mit dem Grafen Lelurbach nicht voi^ 
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>r<irts, M'elclies, M'ic man dort- dafür hält, eine Hemmung 
und Stockung selbst in den etM'a möglichen militärischen 
Operationen unserer Seits hervorbringen vvii'd, und sogar 
nicht gestatten würde, selbst von vortheilhaften sich darbie- 
tenden Gelegenlieiten , dem Feinde zu schaden, zu pro- 
fitiren.“ 


September. 

Erneuerung des Projects auf Saarlouis, 

Da der Operationsplan von Wien immer noch nicht 
einging und die gute Jahreszeit ungenützt zu verstreichen 
drohte, so Murde das Project einer Expedition gegen Saar- 
luiiis M'ieder aurgenommen, wie die naclistehende Corre- 
spoiidenz besagt. 

Der König an den Major und FlUgeladjutanten 
von Zastro w. 

Da Ich wohl gesonnen bin, unter den hier anliegen- 
den Hedingiingen annoch eine Expedition gegen Saarlonis 
zu tentiren, so ertlieile Ich Euch den Auftrag, Euch sofort 
nach Trier zu begeben, um daselbst mit dem K. K. F. 
M. L. Frhrn. von Blankenstein das Köthige dieserhalb der- 
gestalt zu verabreden, dass diese Expedition alsdann unver- 
zügUcIi unternommen werden könne, wenn der K. K. Hof 
derselben beistimmt ^ als W'elchem die erforderliche Eröif- 
nung geschehen ist. Ich bemerke übrigens zu Eurer Nach- 
richt, dass Ich zugleich des Prinzen von Coburg E. diese 
Meine Intention bekannt gemacht habe. Edighofen, 31. Aug. 

Beilage. 

S. K. M. von Preussen ertlieilen Dero Major und Flü- 
geladjutanten von Zastrow den Auftrag, folgende Artikel 
zu proponiren, nach weichen Allerhöchst D. .geneigt sind, 
in Verbindung mit den K. K. Truppen eine Expedition 
gegen Saarlouis zu unternehmen. 
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1) Oer K. K. General, -\velclier die Armee am Rhein 

commandirt, wird die Gegend zwischen dem Rhein und 
dem Dorfe Edighofen, nach dem Gebirge zu, zu vertheidi- 
gen und sich dabei einzig und allein auf die Defensive zu 
bescliränken habeu; auch hat derselbe die Verbindlichkeit 
zu übernehmen , die zu Frankenthal und Alosbach etabh'rten 
Preussischen Magazine zu decken. Eben sowohl muss ilun 
der ausdrückliche Befehl ertheilt werden, dass er im Fall 
eines Evenements die Garnison von Alainz mit einem Deta> 
schement von 5 Bataillons verstärke. Die Preussischen 
Truppen werden ihren linken Flügel an Edighofen setzen, 
und bei ilirem Abraarscli von da ihre Linie quer durchs 
Gebirge, längs dem Herzogthum Zweibrücken und sofort 
bis Saarlouis ausdehnen. , 

2) Um die Blokade von Saarlouis zu formiren und das 
Bombardement des Ortes zu beschützen, Avird erfordert, dass 
das hiezu bestimmte K. Pr. Corps mit 8000 Mann K. K. 
Truppen verstärkt w'erde , Avelclie dem Öefehl desjenigen 
Preussischen Generals unterworfen sind, dem S. AI. das 
Commando über diese Expedition anzuverlrauen geruhen 
Averden. Dagegen übernehmen S. K. AI. die Kosten und 
sonstige Bedürfnisse zu Ausfiilirung des Bombardements. 

3) Uebemimmt man K. K. Seits die Unterhaltung der 
Gommunication zwischen Saarlouis und Trier, längs den 
beiden Ufern der Saar , und beobachtet Thionville. 

4) Wird die Uebergabe des Orts durch das Bombar- 
dement erreicht, so soll derselbe gänzlich den K. K. Trup- 
pen übergeben und auch von diesen allein nur besetzt Aver- 
den. Das darin sich vorlindende Geschütz, so Avie auch 
Alunition, Lebensmittel und dgl. Avird alles nach Alasgabe 
des Vertrags getheilt, den beide Alächte Aorlängst dieser- 
halb unter einander geschlossen haben. 

5) Wenn der Ort sich des Bombardements ungeachtet 
nicht ergiebt, und der K. K. Hof es alsdann seinem Inter- 
esse angemessen erachtet , ihn zu belagern , so Avird tiie 
Ausführung der Belagerung gedachtem Hofe überlassen, und 
zu dem Ende K. Pr. Seits mit 8000 Alann dabei concur- 
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rirt werden, die dem K. K. General untergeordnet seyn 
sollen, der das Cuminando führt. Edigliofen, 31. Aug. 

Der König an den Prinzen von Sachsen-Gohurg. 

E. L. werden sich gefälligst erinnern, dass gleich nach 
der Belagerung von Mainz , Dero Antrag gemäs , intentionirt 
war, auf Saarlouis zu marschiren, und die Belagerung die- 
ses Ortes zu unternehmen, und dass zu dem Zweck selbst 
der Tag meines Abmarsches bestimmt war, dass man Mir 
die Holfnung machte. Mir K. K. Seits einen neuen plan de 
Campagne zuzusenden, indem meine Wünsche lediglich und 
allein nur daliin gehen. Mich den Absichten des K. K. Ho- 
fes zu conformiren , und Ich durch eine Expedition auf Saar- 
louis keinen Schritt thun wollte, der dem zu erwartenden 
Campagneplan nicht angemessen seyn dürfte. Da nun aber 
der mehrgedachte plan de Campagne bis jetzt immer noch nicht 
angekommen ist, und die gegenwärtige schöne Jahreszeit 
darüber ungenützt verloren geht, so nehme Ich nicht Um- 
gang, E. L. zu eröffnen, dass Ich entschlossen bin, noch 
jetzt eine Expedition auf Saarlouis, welche ich immer litr 
die zweckdienlichste halte, unter den liier beifolgenden Be- 
dingungen zu unternehmen, und ersuche Ich Dieselben, Mir 
darüber Dero gefälliges Sentiment mitzutheilen. 

Ich habe meine Gesinnungen dicserhalb dem K. K. 
Hofe ungesäumt bekannt gemacht, und sobald Ich von da- 
her eine beistimmende Antwort erhalte, werde Ich mich 
sofort in Marsch setzen. In der Zwischenzeit lasse Ich, 
um keine Zeit zu verlieren , bereits jetzt alle nur möglichen 
Vorkehningen treffen, ein Magazin zu Trier etabliren und 
sämmtliche zu einem Bombardement nöthige Munition dahin 
abgehen. Kur bemerke Ich übrigens noch, dass Ich mich 
auf weiter nichts als ein Bombardement einlassen kann, 
um so M'eniger, da meine Truppen, >vie £. L. selbst be- 
kannt ist, im vorigen Jahre keine Winterquartiere gehabt 
haben, und daher im bevorstehenden Winter sdilechterdings 
Buhe bedürfen. Edighofen, 31. Aug. 
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Der Prinz ron Coburg an den König. 

Erst nach Abgang des E. M. unterm gestrigen Dato er- 
statteten alleruntertli. Berichts ist mir E. M. Allergn. ße- 
fehlsclireiben Vom 31. Aug. durch den Herrn Oberstl. Gra- 
fen Tauenzien beliändigt Morden. 

Denen daraus ersehenen Allerhöchsten Absichten zu- 
folge bin ich vollkommen bereit, das zu Trier stehende 
K. K. Corps E. M. zu überlassen und meine mit demsel- 
ben gehegte Intention aufzugeben, Menn die Unterneh- 
mung auf .Saarlouis Mirklich zur Ausführung kommt; im 
Falle aber selbe unterlassen M ürde, M iederliole ich meine 
gestrige ehrerb. Vorstellung, Aveil alsdann dieselben Trup- 
pen anderwärts thätig erscheinen können, und der Punkt 
von Trier E. M. für die Winterbequairierung der Armee 
M ahrscheinlich conveniren M Ürde. 

Um den Allerh. Befehl zu vollziehen, nach Melchern 
ich meine ehrerb. Meinung unterlegen soll über die Bedin- 
gungen, unter m eichen E. M. die Unternehmung auf Saar- 
louis anzuordnin entsclüossen sind, erlauben mir E. .AI. im 
Allgemeinen zu bemerken, dass ich von jeher die Erobe- 
rung von Saarlouis für die zuerst nöthlge Operation gehal- 
ten habe, M'eil diese die natiirb'chstc Defensionslinie , die 
Sicherheit der Quartiere und den nothM'endigen Centralpunkt 
fiir die M'eitern Olfensivoperationen verschafft, und von dort 
aus am bequemsten und sicliersten soM ohl gegen den Eisass 
ab gegen Thionville und Aletz nach Umständen agirt Mor- 
den kann. 

Damab, ab ich E. M. meinen allerunterth. Vortrag 
über diesen Gegenstand erstattet , habe ich S. M. dem' Kai- 
ser ebendenselben vorgelegt. IVach meines allergn. Monar- 
chen darüber erhaltenen AntMoit hat mein Project keinen 
Beifall gefunden. Dermalen aber, da E. AI. selbst geruht 
haben, S. AI. dem Kaiser Ihre Allerh. Gesinnungen hierü- 
ber bekannt zu machen, kann ich an der erMartet - bei- 
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stimmendea Antwort nicht zweifeln, und glaube in An- 
sehung des 

laten Punkts, dass die K. K. Armee am Rhein nicht 
wolil was besseres unternehmen könne, als bis nach der 
Eroberung von Saarlouis auf der Defensive zu bleiben, und 
dass sie vollkommen zureichend ist, die ihr angesonneiien 
Aufträge zu vollziehen. 

2) Das K. K. Truppencorps bei Trier ist nach den 
letzten Rapports ausriickenden Standes 

an Infanterie 8043 Mann, 
an CavaUerie 2419 — 
zusammen 10,462 Mann. 

Dieses ganze Corps steht auf den Fall der Unternehmung 
gegen Saarloiiis zu E. M. Allerh. Befelden, und ^ird sel- 
biges hinlänglich seyn, auch 

3) nebst dem mit 8000 Mann liir die Unternehmung 
auf Saarlollis zu leistenden Beistand die Unterhaltung der 
Communication ZM-ischen Saarlouis und Trier längs dem lin- 
ken Ufer der Saar zu bestreiten und Tliionville zu beobach- 
ten, wie ich denn hierbei allerunt. bemerken muss, dass 
ich ausser diesen Truppen dortliier nichts weiter abgeben 
kann, weil alle Corps der Armee für die weitläuftigen 
Gränzen nur zur genausten Noth zureichen, und der bis 
Marche ausgedehnte Feldm. L. Schröder täglich beschäftigt 
ist, den Feind aus der Provinz Luxemburg zu vertreiben. 

4) Wenn Saarlouis des Bombardements ohngeachtet 
sich niclit ergiebt, so kann K. K. Seits keine Belagerung 
vorgenommen werden, da ausser Luxemburg keine Belage- 
ruugsartiilerie vorhanden, diese aber nur auf das Notlüge 
beschränkt ist, von welchem diese wichtige Festung nicht 
entblösst M'erden darf, und weil das K. K. Corps bei Trier 
mit Zurechnung der 8000 Mann K. Pr. Truppen nicht zu- 
reichend seyn würde, die Belagerung zu unternehmen und 
zugleich selbe zu decken , mehrere Truppen aber K. K. Seits 
dalun unmöglich vertveudet w'erden können. H. Q. Ber- 
merain, 5. Septbr. 
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Des Grafen Wurmser wehere Unternehmungen. 

Der Graf Wurmser konnte sich auch niclit entschh'es- 
aen still zu sitzen. Die Weissenburger Linien waren sein 
einziger Gedanke, und ihre Eroberung beschäftigte ihn Tag 
und Nacht. Ohne die ganze Aufstellung des Feindes im 
Gebirge und den Zusammenhang derselben zu übersehen, 
liielt er sich an das Näherliegende, und glaubte diese Stel- 
lung schon zu umgehen, wenn er den Posten von Bonden-, 
tlial in seine GeM alt bekäme. Zu diesem Ende sendete er 
den General Pejaczevich mit 4000 IMann am 6. Septbr. ab, 
um, da Landau jetzt cernirt und beobachtet war, durch 
das Anweiler Thal, Uber Thann, das Thal der Lauter zu 
gewinnen. Da ihm die Gründe schon bekannt waren, wes- 
lialb Preussen zu einem solchen Unternehmen nicht die 
Hände bieten konnte, so nahm er alles auf seinen Kopf, 
und begnügte sich, dem König blos aiizuzeigen, dass er 
einen Angriff des Feindes beabsichtige. Hatte er dazu viel- 
leicht geheime Aufträge, so handelte er ganz recht, aber 
sie können keinen Grund abgeben, sich über die Unthätig- 
keit der Preussen zu beschweren. 

Wir stehen hier an einer der Quellen , aus welchen die 
Klagen Uber den Herzog von Braunschweig und die Preiis- 
sische Armee geflossen sind; es ist daher nöthig, die über 
diese Unternehmung geführte Correspondenz in ihrem gan- 
zen Umfange mitzutlieilen. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. habe ich in meinem heutigen gehorsamsten 
Rapporte bereits untertliänigst gemeldet, wie Thann wie- 
derum mit K. K. Truppen besetzt sey. Der Prinz von 
Anhalt - Pless zeigt mir nunmehro näher an , M'ie der K. K. 
Major V. Schreckenitz mit 1400 ISfann allda eingerückt sey, 
und der K. K. General Pejaczevich noch mit 3 Bataillons 
dort ankommen würde. Die Absicht dieses VorrUckens 
sey, das feindliche Lager bei Bondentlial anzugreifen, zu 
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velchem Ende sie darauf aniriigen, dass' man hiesiger Seits 
eine Bewegung gegen Fisclibach machen möchte. So leiclit 
dieses zu be\verhstelligen seyn dürfte, so glaube ich doch 
um so mehr ohne E. K. AI. Hüclisten Befehl mich darauf 
nicht einlassen zu können, da ich von dem eigentlichen 
Plane des Generals Grafen von Wurmser auf keine Weise 
unterrichtet bin, und selbst der glücklichste Erfolg einer 
Unternehmung gegen Bondentiial das in Thann sich versam- 
mehide K. K. Truppencorps nicht w eiter als unter den Pi- 
geoniiier führen, und daher von keinen eutsclieidenden Fol- 
gen seyn würde, so lange niclit nach einem gemeinschaft- 
lich verabredeten und auf einen bestimmten ZMeck einge- 
richtetem Plane verfahren 'werden kann, wobei die Entfer- 
nung des Schweiger Lagers, meinem geringen Ermessen 
iiacli, aus dem bereits in mehreren Aufsätzen ausgeführten 
Gründen stets ein Hauptpunkt bleiben müsste. Ich habe 
mich llahcr verpfliclitet zu seyn erachtet, durch die dem 
Prinzen von Anhalt -Pless ertheilte Antwort, den Antrag 
des K. K. cummandircndeii Oificiers in Thann abzulehneii, 
unterwerfe jedoch E. K. 31. Höchsten Befehlen die zu er- 
greifenden 3Iasregeln in tiefster Unterthänigkeit. 

Eigenhändige Nachschrift. 

Da ich so eben vom Kecognosciren der feindlichen Vor- 
posten zurück komme, wird mir vom General von Kleist 
gemeldet, wie er zuverlässig benachrichtiget sey, dass der 
Feind übermorgen, den 10., das Lager beim Ketterich an- 
greifeu wolle; die nämliche Nachricht erlialte vom Major 
von Erichson, wie auch durch andere Kundschafter. Pir- 
masens, den 8. Septbr. 8 Uhr Abends. 

Hierauf anGvortete der König am folgenden Tage: 
,, Der General Graf Wurmser hat mir zwar das Vorrücken 
und die .Stärke der Truppen gemeldet, aber von seiner Ab- 
sicht oder überhaupt von seinem Plan nichts erw*ähnt, so 
dass ich davon in Dero Schreiben die erste Nachricht hnde; 
folglich kann ich auch eine Mitwirkung unsrer Seits um so 
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\reniger genehm halten, da vor dem Eingänge des Opera- 
tionsplanes von Wien immer nichts zu unternehmen steht.' 
Diesemnach kann ich nicht anders als die dem Prinzen von 
Anhalt -Pless ertheilte Antwort vollkommen genehmigen, 

U. 8. W'.“ 

Der Herzog an den Major Prinzen zu Anhalt- 
Pless zu Kaltenbach. 

Dem zu Thann commandirenden K. K. StabsolHcier 
oder General werden E. D. nicht vorenthalten , wie ZM’ei- 
felsohne der G. d. C. Graf Wurmscr bei S. AI. dem Könige 
-würde den Antrag gemacht haben, bei den vorseyenden 
Operationen von hiesiger Seite mitzuwirken, und dass, so- 
bald Befehle S. AI. des Königs eingingen, sogleich alles 
Zweckdienliche ins Werk gesetzt werden wird, dass man 
aber ohne eine ausdrückliche Ordre von S. AI. dem König 
sich nicht im Stande befände, irgend eine Bewegung zu 
machen. Pirmasens, 8. Septbr. 

Der Herzog an den König. 

Der in Thann angekommene K. K. General -Alajor 

V. Pejaczevich hat in dem im Original unterthänigst ange- 
bogenen, in dieser Aiacht durch einen Oificier mir zuge- 
saudten Schreiben, Behufs der ihm von dem General Graf 
von Wurmser aufgetragenen Unternehmung gegen das feind- 
liche Lager von Bondenthal, auf eine mitwirkende Bewe- 
gung von Seiten des hiesigen Corps, um die feindliclien 
Posten von Fischbach und Schönau abzuhalten, bei mir an- 
getragen. Da ich ohne E. AI. Höclisten Befehl mich nicht' 
befugt halte, an einer Unternehmung, von deren Absicht 
und Zusammenhänge ich auf keine Weise unterrichtet bin, 
Theil zu nehmen, so habe ich benannten K. K. General 
die anbeigefügte ablehnende Antwort ertheilet, und wünsche 
dadurcli £. AI. Höchste Intention erreicht zu haben. Der 
Oificier, w-elcher mir das Schreiben des Generals Pejacze-- 
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vich überbrachte y wollte zwar behaupten y dass zugleich ein 
K. K. Truppencorps bei Freiburg über den Rhein setzen 
M'Urde; er könnte jedoch weder dessen Stärke noch den 
eigentUchen Tag des Uebergangs angeben. 

Pirmasensy den 10. Sept. 5 Uhr Morgens. 

Der Herzog an den K. K. General Pejaczerich 

in Thann. 

Auf den an mich erlassenen Antrag des Hm. Generals 
Ton Pejaczevich habe ich die Elire zu erwiedemy wie ohne 
von der höchsten Intention Sr. K. Pr. M. unterriclitet zu 
seyn, eine mitM'irkende Bewegung zu der angezeigten Un- 
ternehmung des Herrn Generals meiner Seits nicht statt haben 
kann. Icli muss daher dem Herrn General diejenigen Alas- 
regeln lediglich überlassen, M elche Dieselben zur Erreichung 
der Ilinen bekannten Absichten S. E. des Heim Generals 
von Wurmser zweckmäsig eracliten M erden. 

Pirmasens, den 9. Sept. 

Der König an den Herzog. 

Die Antwort, -welche E. D. dem K. K. G. M. r. Pe- 
jaczevich auf sein anliegend zurUckfolgendes Schreiben zu 
ertheilen die GePälligkeit gehabt haben , approbire Ich um 
so mehr, da der Gen. Graf v. Wurmser Mir so wenig von 
diesem Angriff als von seinen Absichten das Mindeste ange- 
zeigt hat. Indessen da gedachter G. M. v. Pejaczevich au- 
genscheinlich einmal in die Nothwendigkeit gesetzt ist, dem 
erhaltenen Aufträge zu genügen , so möchte Ich ihm und sei- 
nen Leuten ungern durch gänzliche Unthädgkeit gcM'isser- 
masen schädlich seyn, vielmehr wünschte Ich, dass E. D., 
insofern ihm eine blose Demonstration nützlich werden kann, 
solclie anznordnen die Gefälligkeit haben mögen, ohne jedoch 
Meine Truppen sich gar zu w'eit engagiren zu lassen. Be- 
sonders aber wird es in dem Falle , w-enn der General von 
Pejaczevich etwa repoussirt werden sollte, biUig und noth- 
wendig seyn, ihn so weit zu unterstützen, dass seine Re- 
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traitc gededit und gesidiert M'ei'de. Diesem gemäss ersuche 
Ich E. D. das Nüüiige zu verfügen. Edigliofen, den 10« 
September. 

» 

Derselbe an denselben. 

E. D. M’ird bekannt seyn , dass nach der Einnahme von 
Mainz Meine Absicht ledigUch dafiin gerichtet gewesen ist^ 
den Wünschen des Wiener Hofes gemäss die feraern Ope- 
rationen dieser Campagne zu dirigiren^ und dass dieserhalb 
sämmtliche Corps die jetzigen Defensivpositionen genommen, 
um darin die Entschlüsse des gedachten Hofes abzuwarten 
und k portee zu seyn, nach geschehener Eröffnung seiner 
Absichten Meiner Seits entweder nacli der Saar zu oder den 
Eisass hinauf offensiv agiren zu können. Ebensowold sind 
Denenselben die von dem Gen. Grafen Wurmser gemachten 
BeM’egungen hinlänglich bekannt, und wenn es gleich sehr 
ungewiss ist, ob selbige den Wünschen des Wiener Hofes 
entsprechen werden, so %nrd es dennoch allemal nunmehr 
nothwendig werden , auf selbige , besonders bei einem etwa- 
nigen glücklichen Fortgange, Rücksicht zu nehmen. Es 
will verlauten, der General Gr. Wurmser sey annoch fest 
entschlossen, in diesen Tagen die Weissenburger Linien zu 
forciren. Wollte man nun bei einem etwanigen glücklichen 
Erfolge den Vortheil ganz ungenutzt lassen , so w'ürde er 
wahrscheinlich in den Fall kommen , früh oder spät dennoch 
wieder zurückgehen zu müssen. Und ohnerachtet das Be- 
nehmen des Grafen Wurmser unverantw’ortlich gewesen und 
noch ist, so wird Mich dieses doch nie bewegen, das all- 
gemeine Beste aus den Augen zu setzen. Diesemnach geht 
meine Absicht dahin, im Fall der Graf Wurmser den Feind 
aus den bemerkten Linien vertreibt , alsdann unverzüglich 
nach Pirmasens zu kommen und mit den unter £. D. Com- 
mando stehenden Truppen gegen das Lager von Hombach 
zu marschiren , und dasselbe auf dem rechten Flügel zu um- 
gehen und anzogreifen , w ährend der Prinz von Hohenlohe 
seine Front und linken Flügel bedroht. Zu gleicher Zeit 
würde das Lager von Bh’escastel durch den G. M. v. Köh- 
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ler en ^hee zu halten sejn , und der Gr Lt. v. Kalkreuth 
das feindliclie Lager bei St. Ingbert anzugreifen haben. Nach 
M ahrscheinlich glÜGkb’chem Erfolge würde alsdann dem Prin- 
zen von Hohenlolie und Grafen Kalkreuth die Verfolgung 
des Feindes bis an die Saar zu überlassen seyn, wälirend 
der grössere Theil von E. D. Corps seinen Marscli gegen 
Hagenau richtete u. s. w. Edigliofen, 10. Sept. S"^, , 

D er Herzog an den König. 

Was ich in Gefolg E. K. M. Höchstem Befehle vom 
10. dieses dem K. K. Gen. v. Pejaczevich heute geanlMor- 
tet habe, füge ich abschriftlich ganz gehorsamst bei, und 
habe ich den I^Iajor von Kleist sofort nach Thann abge- 
scliickt, um die nöthige Verabredung zu nelunen. Aus dem 
unterthänigst angebogenen Schreiben des Prinzen v. Anhalt 
Pless M'erden E. K. M. indess gnädigst zu ersehen geruhen, 
dass gedachter General v. Pejaczevich bereits gestern Abends 
um 11 Uhr sich in Marsch gesetzt, um den Feind anzugrei- 
fen, und der Angriff heute Morgens 5 Uhr wirklich erfolgt, 
und nach vorläufig eingegangenen Nachrichten glücklich aus- 
gefallen sey. Ich erw arte hierüber jedoch noch nähere und 
bestimmtere Nachrichten, und hoffe noch vor Abgang dieses 
unterthänigen Rapports solche £w. K. Maj. gehorsamst zu 
melden. 

Diesen Angenblick erhalte die zuverlässige Nachricht 
durch den Major von Kleist, dass der Feind das Lager von 
Bondentlial zuverlässig verlassen und die K. K. Truppen 
wirklich 6 Canonen erbeutet haben , ohne jedoch Gefangene 
zu machen. Der Herzog von Weimar ist selber nach Thann 
geritten zum General Pejaczevich , um nähere Nachricht ein- , 
zuzielien, und zu erfaliren, ob allenfalls man ihm noch 
nützlich seyn könnte. Pirmasens, d. 11. Sept. 4 Uhr Nach- 
mittags. 

. . 7 * 
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(Beigelegt.)- 

Der Herzog von Braanschweig an den K. K. 

General - Major von Pejaczericli. 

Naclidem ich Se. K. P. M. von dem Inhalte Ew. H. 
Schreibens vom 10. dieses Bericht erstattet, so habe ich das 
* Vergnügen Dieselben zu benaclirichtigen, wie S. AI. Sich 
daliin zu erklären geruhet, dass, ob zwar der H. General 
Graf V. Wurmser S. M. dem Könige von dem Ew. aufge- 
tragenen Angriff so wenig als von seinen Absichten das min- 
deste angezeigt habe , Allerhöclistdieselben dennoch gesche- 
hen lassen wollen, dass Dero Unternehmung, insofern dabei 
eine blose Demonstration nützlich w'erden könne, von Sei- 
ten des hiesigen Corps d’armee unterstützt, besonders aber 
im Fall der Angriff nicht glücke, Dero Retraite gedeckt und 
gesichert werde. 

Und wie S. K. AI. mich in dem Sinn vorangenihrter 
höchster Erklärung autorisirt haben, Ew'. bei sotlianer Un- 
ternehmung zu statten zu kommen, so ersuche E>v. dem K. 
P. AI. V. Kleist, welcher Denenselben dieses Schreiben zu 
überbringen die Ehre hat, Dero Wünsche und Meinung 
näher zu eröffnen und mir durch ihn bekaimt zu machen, 
wie Dieselben vermeinen, dass durch eine hiesiger Seits zu 
machende Demonstration Ihr Vorliaben am sichersten beför- 
dert werden könne, wobei Dieselben auch die Zeit, wann 
der 'Angriff Dero Seits geschehen M'ii'd, genau zu bestimmen 
belieben werden. 

Zugleich ersuche Em., mir anzuzeigen, auf welche 
Weise Dieselben in dem zw'ar nicht zu erwartenden Falley 
dass das unter Dero Ordre stehende Truppen -Chor sich zu- 
rückzuziehen genöthigt MÜrde, unsere Unterstützung am zu- 
trägliclisten erachten. Pirmasens , 11. .Sept. 

Der K. K. Gen. Graf Pejaczevich an den Herzog. 

Ich bin heute mit einer Uebermacht von 15,000 Patrio- 
ten angegriffen worden, habe mich in meinem Posten mit 
etM'a 1000 Mann Todten und Blessirten behauptet, unge- 
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adilet icli schon von meinem commandirenden General Be- 
felil Iiatte zu retiriren. Um also diesen Avichrigen Posten 
zn behaupten, bitte ich E. D. bis morgen früh 3 Bataillons 
wenigstens zur schleunigen Hülfe, Aveil der Feind Miene 
macht morgen anzugreifen. E. D. sehen die höciiste Noth- 
Avendigkeit ein , bitte also um schleunigen Beistand , um den 
Feind zurückzudrücken. (S. d. , ist aber v'om 12. Sept.) 

Der Herzog an den General-Major Grafen 
von Pejaczerich. 

Eav. H. Schreiben erhalte so eben um 7 Uhr Morgens. 
Es' sind bereits ZAvei K. Pr. Bataillons Uber Fischbach im 
Marsdi, um Eaa'. zu unterstützen, nebst 2 Esc. Dragoner 
und 6 Canonen. 

Zu Fischbach *) Averden 2 Compagnien nebst einem 
Detaschement Cavallerie besonders lun detaschirt. Der Feind 
hat uns gestern lüer angreifen AvoUeu auf ZAvei Seiten, ist aber 
zurückgetrieben. 

Ich wünsche Eav. alles ersinnliche Glück, und Averde 
mit Vergnügen alles beitragen, in so Aveit es die hiesigen 
Umstande erlauben, des Feindes Absichten zu vereiteln. 

Pirmasens, d. 13. Sept. 7 Uhr Morgens. 

Da der Herzog voraussah, dass der General Pejacze- 
AAch sich bei Bondenthal nicht AA'erde behaupten können, so 
hatte er dem Major v. MüfHing und dem Prinzen v. Pless 
aufgetragen, bis Thann vorzugehen, um jenen im Falle 
eines Rückzugs aufzunehmen. 

Der Herzog an^den Obristen und General- 
Adjudanten von Manstein. 

Eav. AA'erden ans meinem heutigen Rapport an des K. 
]\f. ersehen haben, AAie ich nach den von dem Gen. v. Pe- ’ 
jaczevich mir zugekommenen Nachrichten von seiner äusserst 


*) Der General Pejaczerich batte mündlich verlangt , dass dieser Ort 
durch K. Pr. Truppen besetzt werde. 
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1>edrängten Lage, dem liuchsten Befelil 8. K. Maj. vom 
10. dieses zufolge, heute früh 2 Bataillons nehst 2 Esca- 
drons und 6 Canons zu seinem Soiiticn nach Bondenthal de- 
tascliirt habe. Inzwischen werden Ew. selbst ermessen, 
wie wenig ich dieses Dctasclicment in der jetzigen .Stim- 
mung des Feindes auf lange Zeit entbeliren kann, wie denn 
dessen Abwesenlieit mich besonders in diesen Augenblicken 
in einige Veilegenlieit setzt, da nach so eben eingehenden 
Nachrichten der Feind die gestern abgebrochene Brücke über 
die Drualbe heute w ieder hergestellt hat und alle angezeigte 
Umstände, die mit den, dem gestrigen Angriffe vorherge- 
gangenen rollig übereinstimmend sind , erwarten lassen, dass 
der Feind morgen w iederum einen Angriff auf die hiesige 
Position unternehmen Avird. Bei dieser Lage ersuche ich 
Eav. instandigst, cs so einzuleiten, besonders da der Gene- 
ral Ferraris nunmehro dort ist, dass von denen in dasiger 
Gegend befindlichen K. K. Truppen unter der Ordre des 
F. M. L. .Splenv, avo nicht 2, doch Avenigstens 1 Batail- 
lon mit ctAvas Cavallerie und einigen Canons zur Verstär- 
kung des Generals aoii Pejaczevicli baldmöglichst abgesebiekt 
Averde, damit ich die 2 Bataillons von der Brigade A on Kleist 
nebst den 2 Escadrons und 6 Canons, die hier sehr nötliig 
sind, baldigst Avieder an mich ziehen kann. Es Avird sol- 
ches um so leichter zu bcAverkstelligen seyn, da von den 
bei Offenbacli stehenden Truppen, die zur Beobachtung der 
Garnison Aon Landau stark genug blieben, ein solches De- 
tascliement leicht zu entbehren stehen Avird. 

Pirmasens, d. 13. .Sept. Abends \ 9 Uhr. 

Der General v. Pejaczeviolf an den Herzog. 

Ich bin heute um 5 Ultr Morgens mit einer Heftigkeit 
angegriffen Avorden, die bis 12 Uhr Mittags aus allen Kräf- 
ten erAviedert wurde, allein der allzustarken Uebermacht 
musste man endlich weichen, nachdem sich meine Leute 
verfeuerten und ihre erhitzten GeAvelue nicht mehr in Hän- 
den halten konnten, und da ich Augenzeuge war, dass der 
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Feiad an meinen rechten Flügel mit 24 Bataillons aiiniar- 
sclürte und noch ganz ruliig da stand, bei mir aber die 
Mannscliaft durch Mattigkeit von Feuern niederhel, so fand 
ich meine Lage in der äussersten Notinvendigkcit , mich mit 
dem liest meiner Truppen zu retten. Ich war auch so glück- 
lich, mich durchzuschlagen, nachdem ich schon fast ganz 
umringt Mar und der Feind die Absicht hatte, mich völlig 
abzuschneiden. Mein Verlust ist beträchtlidi,, jener des 
Feindes desto stärker, doch habe ich alles gerettet and aus- 
ser tapferer Alannschaft nichts verloren. Der Feind verfolgte 
mich bis gegen Thann; da aber meine Truppe seit fünf Ta- 
gen in stetem J^euer entkräftet ist, so bleibt mir nichts übrig 
als den Weg zur Armee zu nelimen. Auch habe ich die 
.Gnade £. D. zu melden, dass mir die zwei Bataillons In- 
fanterie nicht zum Succurs kamen, Melche Hülfe, wenn 
selbe auch da geMesen wäre, doch vergebens alle Kräfte 
der Uebermaclit entgegen gesetzt hätte, da der Feind seine 
- Alaclit aus den Weissenburger Linien gegen meine Handvoll 
Menschen gezogen hat. An>veiler, 14. Septbr. 


Der Herzog an den Obristen von Mansteiii. 

Es ist eine M ahre Unmögliclikeit , in diesem Augen- 
bh'ck mich von lüer zu entfernen. Ich schreibe es Meit- 
läufdger in meinem Berichte an S. M. den König, ersuche 
jedoch E. etc., S. M. meine äusserste Bekümmemiss vor- 
zutragen, indem ich nichts in der Welt mehr M anschte, 
als die Höchsten Befehle noch heute persönlich zu Edig- 
hofen vernehmen zu können. Aeusserst schmerzliaft aber 
M'ürde es mir seyn, wenn während meiner AbM'esenheit, 
sollte es auch nicht liier seyn, sondern im Gebirge, oder 
gegen den Prinzen von Hohenlohe, etMas vorfiele, mos 
vielleicht hätte praevenirt m erden können. 

Idi ersuche E. inständig, als treuer Diener dos Königs, 
und Freund von Demselben, bei Concertirung der Operatio- 
nen anf folgende Gegenstände einige Rücksicht zu nehmen: 
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1 ) Die völlige Sidierlieit unsrer Communication und 
Sicherstellung unsrer Lebensmittel, Mobei w^;en unsrer 
Bäckerei zu bemerken , dass sie nie über zwei Märsche von 
der Armee entfenit seyn darf. 

2) So viel tlnmlicli die Armee zusammen zu halten, 
und so M enig zu vereinzeln als immer möglich , es sey denn, 
dass S. 91. der König ein Detaschement an die K. K. Ar> 
mee überlassen ^vollten, um eine Belagerung zu unter- 
nehmen. 

3) Im Voraus in Ei^vägung zu ziehen, m'o die K. Ar- 
mee ihre Winterquartiere zu nehmen hat. Die bessten wä- 
ren zMischen dem Rhein und dem Gebirge, das Gebirge 
besetzt und Vorposten an den Gränzen habend, welches 
nach Masgabe, wie die Campagne sich endigen Mird, nur 
näher bestimmt werden kann. 

Noch ist zu bemerken, dass in den hiesigen Landen, 
allen Nachrichten zufolge, bei eintretender übler Witterung 
die Wege impracticabel werden, und dass die Dörfer scldecht 
und nicht eine Stadt vorhanden ist, M'O irgend mit Sicher- 
heit und einiger Bequemliclikeit ein et^vas ansehnliches 
Corps Infanterie unterzubringen stehet. Ich empfehle Denen- 
selben diese in Eil entAVorfenen Gedanken bestens, Denen- 
selben überlassend, sie reiflicher in Ertvägung zu ziehen. 
Pirmasens , den 14. Septbr. ; Morgens 5 llhr. 

N. S. Ferraris ist eben angekommen. 


-Der Herzog an den Kö'nig. 

E. K. M. Höchsten Befehl, mich nach Edighofen zu 
verfügen, welchen ich in diesem Augenblick, 5 Uhr in der 
Frühe, erhalte, w'ürde ich sofort gehorsamst zu befolgen 
mir zum grössten Glück schätzen, wenn nicht mehrere 
wichtige nnd dringende BedenkUchkeiten es mir zur Pflicht 
machten , mich für jetzt nicht von hier zu entfernen. Ob 
zwar bis jetzt, da es Tag wird, der Feind noch nichts 
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ge^en die hiesigen Posten nntemommen hat, so lauten doch 
die Nachrichten noch immer so, dass alles auf den Fall 
eines Angriffs in Bereitschaft gehalten M^erden muss. Von 
dem Erbprinzen von Hohenlohe habe ich zwar noch keine 
Nachriclit, und kann von daher anch nie so früh Nachrich- 
ten erhalten, dass, im Fall dessen Corps angegriffen Mürde, 
ihm von hier aus sogleich thätige Hülfe geleistet -werden 
könnte; indessen würde doch in einem solchen Falle, der 
jeden Augenblick eintreten kann, eine den Umständen nach 
von Seiten des hiesigen Corps zu machende Bewegung für 
gedachten Prinzen von grossem Nutzen sejn und in man- 
chem Betracht nüthig werden. Was mich aber entscliieden 
behindert, mich in diesem Augenblick von hier zn entfernen, 
ist die bedenkliche Lage des Generals v. Pejaczevich, wel- 
cher gestern zM-ar nicht angegriffen ist, jedoch sich noch 
immer in dem Fall befindet, stündlich angegriffen zu wer- 
den, da denn, -nenn der Angriff auf ihn mit starker Ueber- 
macht geschähe, wegen unserer aus dem Gebirge im Fall 
eines Rückzuges gedachten Generals zurückzunehinenden, 
zum Theil melir als einen Marsch von hier entfernten Posten 
auf der Stelle eine entscheidende Partlue zn nehmen seyn 
würde, und ich es daher für meine Pflicht erachte, mich 
von Bondeuthal so a port^ zu halten, dass ich in jedem 
Augenblicke diejenigen Masregeln nehmen kann, die das 
Beste E. K. AI. Truppen und der gemeinsamen Sache den 
Umständen nach erfordern, M’ie ich denn den Nachrichten 
von der Ankunft der gestern zu dem General Pejaczevich 
detaschirten 2 Bataillons, wovon mir bis jetzt noch nichts 
gemeldet ist, mit Ungeduld entgegen sehe. 

Ich schmeicMe mir, von E. K. M. Gnade Yerzeihung 
zu erhalten, >venn ich in Rücksicht anf alle vorbemeldete 
Umstände mich wider meine Wünsche bestimmen zu müssen 
glaube, mich nicht von hier zu entfernen, und £. K. AL 
durch Wahrnehmung und Benutzung der hier zu ersvarten- 
den Vorgänge meinen treudevotesten Diensteifer zu besveisen 
mich verpflichtet halte. Pirmasens, den 14. September; 
44 Uhr Morgens. 
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Der Herzog an den König. 

E. K. M. meldet untertliänigst, wie der K. K. General 
Neu diese Naclit bei mir angekommen ist. Ich habe ihm 
den vom Lieiit. v. Jena WollFradt. Regts. eiugegangenen 
Rapport gezeigt, nach welchem der General Pejaczevich 
bereits durchs Anweiler Thal durch und nach Bergzabern 
zurückgegangen , der Feind übrigens von der Seite nichts 
weiter unternommen hat. Bemeldeter Lieut. v. Jena mel- 
det mir so eben, wie der Feind, welcher bereits w'ieder 
nach Thann paü'oullirt, seine alte Stellung auf den Höhen 
hinter Bruchweiler und Bondenthal wieder eingenommen 
habe. 

Nach den Aeusserungen des Generals Neu geht die 
Meinung des Generals Grafen von Wurmser nicht dahin, 
von dieser Seite die feindliche Stellung durchs Gebirge zu 
umgehen; sein Wunsch und Antrag ist, dass E. K. M. es 
gnädigst gefällig seyn möchte, das Corps des Generals Pe- 
jaczevich mit einigen Truppen von dem gegen Landau ste- 
henden Corps d’armee verstärken zu lassen, um den Feind 
von den Höhen von Deerbach, rechts von Bergzabern, zu 
vertreiben. Da diese Gegend ausser Bereich des hiesigen 
Corps liegt , so bleibt mir nichts übrig , als £. K. M. Höch- 
sten Entscliliessiing dieses Gesuch des Gen. Grafen Wurm- 
ser zu unterwerfen 

Ein mir so eben zugekommenes Schreiben des Generals 
Pejaczevich bestätigt, dass derselbe gestern, nachdem er 
sich bis Mittag mehrere Stunden gegen eine ganz ungleiche 
Uebermacht vertheidigt und sich ganz verfeuert hatte, sich 
nach Anw eiler zurückgezogen hat , ohne dass es weder mög- 
lich , noch , wie gedachter General in seinem Schreiben 
selbst bemerkt, von irgend einem Nutzen gewesen seyn 
würde, die von Kettrich nach Fischbach detaschirten beiden 

(Preussischen) Bataillons ilun zu Hülfe zu scliicken 

Pirmasens , den 15. Septbr. ; 5 Uhr Nachmittags. 

Hierauf erhielt der Herzog zur Antwort, dass nach 
■der nunmehr erfolgten Ankunft des K. K. Feldzeugmeisters 
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Grafen Ferraris die An(rH”:e des Generals Wunnser sich 
nach den mit demselben geflog;enen Verabredungen modifi- 
ciren würden. Da der König für den General Grafen Pe- 
jaezevicli selir besorgt war, so erhielt der Herzog zugleich 
Auftrag, die Jäger nebst vier Bataillons, den Husaren 
Golz und eine halbe reitende Batterie nach Frankweiler zu 
dessen Aufnahme zn entsenden. Doch es ist Zeit zu sehen, 
was zu dieser Zeit in dem Französischen Lager vorging. 

Blich auf die Französische ^rmee, Schlacht hei 
Pirmasens. 

Dort spielten die Conventsdeputirten die 'erste Rolle, 
setzten Generale und OCüciere ein und ab, entschieden über 
die vorzunehmenden Operationen, bestimmten die Zeit zum 
Angriffe, u. s. w% Dabei machten sie so viel Geräusch, 
dass der Herzog von Braunschweig schon am 6. unterrich- 
tet war, dass gegen dtn 15. ein allgemeiner Angriff erfoK 
gen werde. Der Herzog schätzte damals die drei Läger 
bei Hombach, Bliescastel und St. Ingbert zusammen auf 
34 — 35,000 Mann ; die Moselarmee im Ganzen scheint aber 
über 40,000 Mann stark gewesen zu seyn. 

Der Geueral Landremont, oder vielmelir die Convents- 
deputirten, hatten den Plan gemacht, bei Breisach und Fort- 
Louis (ganz klar ist es nicht, ob an beiden Orten zugleich, 
oder nur an einem) über den Rhein zu gehen. Diese Un- 
ternehmung sollte den 12. zur Ausführung kommen. Alit 
dem frühesten Morgen begann die Canonade bei Breisach, 
Strassburg und Fort Louis; der rechte Flügel der Franzö- 
sischen Armee rückte gegen die Oestreicher im Rheinthale 
vor, und suchte den Bienwald zu reinigen. 

Der Posten von Bondenthal w'ar am vorigen Tage durch 
den Kaiserlichen General Grafen Pejaczevich eingenommen 
worden. Dort commandirte der General Ferrey, der vor 
kurzem .als Halbinvalide in ein Milizbataillon der Franche 
Comte eingetreten, und von den Conventsdeputirten blos 
W'egen seines langen Dienstalters zum Brigadegeneral beför- 
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dert M'orden Mar. Er bekam den Auftrag, den verlornen 
Posten M-iederzunelimeii. Der General l.andremont hatte 
nicht das mindeste Zutrauen zu demselben, ungeachtet er 
ein alter gedienter Ofiicier Mar, und saii sich im Geiste 
schon umgangen und zu Verlassung der I.inien genüthigt. 
Als daher das Canonenfeiier im Thale der Lauter immer 
lieftiger M urde, und ungünstige Nachrichten von daher ein- 
liefen, steigerte sich seine Besorguiss zur GeM’issheit; er 
gab auf der Stelle seine ganze Offensive auf, und heftete 
seine Aufmerksamkeit allein auf seinen linken Flügel, zu 
dessen Verstärkung er mehrere Bataillons in BeMegung 
setzte. 

An demselben Tage rückte die Moselarmee aus allen 
drei Lägern vor und machte unbedeutende Angriflsversuche, 
die zu nichs führten. Abends ging alles, soM'ohl liier als 
bei der Bheinarmee, in seine Stellungen zurück. Der ver- 
sndite Uebergang über den Rhein bei Fort Louis missglückte 
vollkommen. Kelü MUide von Strassburg aus, und Alt- 
Breisach von Neu - Breisach bombardirt, ohne M'eitem Zweck 
und ganz Mider allen Kriegsgebrauch. 

Der General Graf Pejaczevich hatte sich im Besitz von 
Bondenthal behauptet. Der General Landremont verM'endete 
alle seine Kräfte auf dessen Wiedererobemng, und liess 
den 14. den Angriff mit einer bedeutenden Tmppenzahl 
M-iederliolen. Dabei Mar auch der damalige Adjudant- ge- 
neral Mailet, durch seine abentheuerliche Untemeiimung 
gegen die Regierung im Jahre 1812 bekannt. Der Angriff 
M'ar sehr heftig, und der Genenal Pejaczevich musste der 
Uebennacht M’eichen. Der Herzog von BraunschM'eig hatte, 
M^ie schon erwähnt, vier Detaschements zu dessen Unter- 
stützung abgesendet, M'elches ZM’ar zu spät kam, aber doch 
sonel beM’irkte, dass die Kaiserlichen ihren Rückzug un- 
gestört und unverfolgt fortsetzen konnten. 

An demselben Tage wurde der Herzog von Braun- 
schM'eig bei Pirmasens angegriffen. Es heisst gewöhnlich, 
dass die Französischen Generale durch die Conventsdepudr- 
ten zu dieser Unternehmung getrieben %vurden; indessen 


Digitized by Google 



109 


war die Stellung der Preussen an jenem Orte Itüclist olTen-* 
sivy und die ganze Linie der Franzosen war dadurch in 
ilirem Wesen, d. h. in ilirera innem Zusammenhänge, be- 
droht. *) 

Das Corps des Vosges, welches die Stellung von Neu- 
Hombach liielt, war jetzt 20 bis 22,000 Mann stark, und 
stand unter den Befelilen des Generals Moreaux. Dieser 
rückte mit 15,000 IVIann vor und griff den Herzog an , w äli- 
rend die Läger von Bliescastel und St. Ligbert gegen den 
Prinzen von Hohenlohe und den Grafen Kalkreuth demon- 
strirten. Der Angiiff wurde mit vielem Verlust abgesclda- 
gen, und dieses gewonnene Treffen hatte beinalie die Fol- 
gen einer Sclüacht. 

Die bekannte Besclureibung desselben, w'elche in ihrer 
Darstellung niclits zu wünschen übrig lässt, bietet einen 
neuen Beweis dar, dass eine lange Untliätigkeit, selbst im 
Kriege, häufig zu Pedanterien verleitet. Es lässt sich klar 
übersehen, dass alle Vorbereitungen, Absteckungen der 
Batterien u. s. w. , auf welche ein so grosses Gewicht ge- 
legt wird, zu dem Siege wenig oder gar nichts beige- 
tragen haben. 

Den 18. wurde Preussischer Seits ein neuer Angriff 
erwartet, allein er unterblieb, wie es hiess, wegen Unei- 
nigkeit zwisclien den Generalen und den Conventsdeputir- 
ten. **) Dagegen wurde Wunnser im Blieintliale , jedoch 
oluie besoudera Naclidruck , attakirt. Dort w'iederholten 
sich die Angriffe überhaupt öfters, scheinen aber weder 
Zusammenhang, nocli Plan, noch Zw^eck gehabt zu haben. 
Da die Oestreicliischen leichten Truppen niclit aus dem 
Bienwalde herauszubringeu waren, so maditen die Con- 


*) Die gefangenen Ofßciere behanpteien , ein desertirler Wachtmeister 
von WoUTradt llnsaren habe die Conventsdepiilirleu zu dieser Un- 
^ ternehnmng Teranlasst. 

**) Der 6raf Kalkreuth sagt in seinem Berichte vom 19. : ,, Der 
gestrige Angriff ist nnterblieben , wie man sagt, weil es regnete, 
und nun regnet mi heute wieder.'* 
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ventsdepatirten das lächerliche Project, diesen Wald in 
Brand zu stecken. — Der Graf Wurniser halte in dieser 
Zeit bedeutende .Verstärkungen an sich gezogen , die der 
Herzog auf 8000 Alann angiebt. Andre Murden erM'artet. 

Der neue Op er a t ionapi an. 

Der K. K. Feldzengmeister Graf von Ferraris, der, 
wie aus dem Vorhergehenden bekannt, am 14. bei der Ar- 
mee eingetroifen >var, hatte den aus Wien erMartefen Ope- 
ratioiisplan mitgebracht, und das Wesenth'che desselben 
geht aus dem nächststelienden Cabinetsschreiben hervor : 

Der König an den Herzog. 

..... Hierbei nehme Ich nicht Umgang, E. D. an- 
zuzeigen, dass Ich heute bereits mit dem K. K. F. Z. AI. 
Grafen Ferraris eine Unterredung gehalten und nunmehr 
benachrichtiget bin, wie die Wünsche des W'iener Hofes 
dahin gehen,' dass die bevorstelienden Operationen lediglich 
auf die liiesige Gegend und auf eine Unternehmung gegen 
den Eisass bescliränkt weitlen mögen. Der Graf Wnrmser 
soll die Linien von Weissenburg mit aller Alacht forciren, 
die jenseit des Rheins stehenden etMa 15 — 18,000 Alanii 
betragenden K. K. Truppen sollen in der Gegend von 
Gambsheim den Rliein passiren, und Ich es übernehmen, 
das Lager von Hombacli zu w'erfen, demnächst aber dem 
Feind seine b'nke Flanke abzugew'iniien , welches alles zu 
gleicher Zeit und an einem bestimmten Tage geschehen 
soll. Dieses sind die vorläufig verabredeten Hauptpunkte, 
und der Graf Ferraris wird sich ungesäumt zum Grafen 
V. Wurmser verfügen, um zu vernehmen, zu welcher Zeit 
derselbe seiner Seits zur Ausführung dieses Planes in Be- 
reitschaft seyn wird, um alsdann die nuthigeii Details fest- 
setzen zu können. Ich stelle £. D. und L. anheim, hier- 
nacii gefälh'gst im. Voraus Dero Alasregeln zu nehmen, und 
vielleicht litot sich der gestern über den Feind erhaltene 
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wididge ' Vorlheü für unsre kiinfdgeu BeM egungen be- 
nützen. Edigliofen, 15. Septbr. 

Derselbe an denselben. 

E. D. und L. nehme ich nicht Umgang zu benaclirich- 
tigen, dass der F. Z. M. Gral Ferraris vom General Gra- 
fen Wiirmser zurückgekehrt ist. Er hat dessen Stellung 
sehr unvortheilliaft gefunden und mir die unumgängliche 
Nothwendigkeit einer Verstärkung aiil dem rechten Flügel 
in seinem Lager selbst aufs Allerdringendste vorgestellt. 
Solchergestalt habe ich mich nicht entbrechen können, zuzu- 
gestehen, dass der Graf von Wurmser die annoch bei Of- 
fenbach stehenden K. K. und Churbaierischen Truppen an 
sich ziehen möge, M ogegcn ich diese Position durch 5 Bat., 
10 Esc. Aleiner Trupen beziehen lassen werde. Um nun 
aber mehr ä portee zu seyn, diese Truppen nötliigenfails 
unterstützen zu können, so Merde ich mit dem übrigen 
Theil des hiesigen Corps vorrücken und mit selbigem ein 
Lager in der Gegend von Nusdorf beziehen. Edighofen, 
17. Septbr. 

Das Corps des Generals von Knobelsdorff, 9000 Manq 
stark, bei dessen Eintreffen die Operationen beginnen soll- 
ten, kam den 19. nach Trier. Die vorläufige Disposition 
zum Angriff finden sicli im folgenden CabinetsbefeliL 

Der Köllig an den Herzog. 

Da der Feind dnrch den Zurückzug der Oestreicher 
wieder Meister vom Gebilde geworden ist, und er bei der 
Attake seiner Läger, wenn damit von der Seite von Hom- 
bach der Anfang gemacht würde, leicht Gelegenheit neh- 
men könnte, uns vom Gebirge aus auf die Communication 
zu gehen, so scheint es Mir nunmehr rathsam und der 
glückliche Erfolg sicherer zu seyn, w'eiin die Attake der 
feindlichen Läger auf der andern Seite und zwar folgender 
Gestalt, unternommen wird: Der General v. Knobelsdorff 



112 


liitte . eia kleines Corps bei St. Wendel stdien^. za iMSttn 
mit dem grüssem Theile seines Corps aber, gemeinschafidiob 
mit dem Grafen Kalkreutli, das feindliche Lager bm St. Ing» 
bert anzugrcifen und zu sclilagen. Ist dies geglürkt, so bleibt 
der G. Lt. v, KüobelsdorfT Saarbrück gegenüber stehen, 
M ährend der G. Lt. von Kalkreuth dem Lager von Blies- 
castel im Kücken marscliirt. So M'ie das feindliche Lager 
Ton Bliescastel verlassen Mird, rückt das Corps des Prinzen 
Ton Hohenlohe, nachdem es eine Brigade Infanterie und 
etM'as Cavallerie etM'a in der Gegend von Auerbach zu- 
rückgelassen, gegen Aledesheim vor, und sucht dem Lager 
von Hombach im Rücken zu kommen. Aus dem , was das 
Lager von Hombach sodann etwa unternehmen möchte, 
Mird sich das fernere Yerfaliren unserer Seits leicht bestim- 
men lassen, und inzM'ischen hoffe Ich das Vergnügen zu 
haben , mit E. D. darüber nähere mündliche Verabredung 
zu treffen. Icli habe die G. Lts. v. Knobelsdolf, v. Kalk- 
reuth und den Erbprinzen von Hohenlohe diesem gemäs in- 
struirt und selbigen die AnM’eisung ertheilt, über alles die 
genaueste Rücksprache zu halten, und sobald der G. Lt. 
V. Knobelsdorff in der Gegend von St. Wendel angekom- 
men seyn M'ird, diesem gemäs zu handeln, Melclies Icli 
denmach D. und L. bekannt zu machen, nicht Umgang 
nehme. Edighofen, 17, Septbr. rwi *. -- "'s*«#» 

Bi«.^«PensiaIidee des AngriffsentMurfs Mar demnacli, 
die ganze Aufstelluug der Franzosen von ihrem linken Flü- 
gel ab aufzurollen, und die Froitzüsische Armee aus allen 
ihren Posten diesseit der Saar und der Festung Bitsch zu 
vertreiben. Aus dem letztem Cabinetsschrciben vom 17. 
geht hervor, dass die Besorgniss für die eigene Communi- 
cation diese Wahl des Angriffspunktes bedingte. Richtig 
ist es, dass der Französisdie linke Flügel der Preussischen 
Operationslinie und Mainz, dem Stützpunkte (Basis) der 
Operationen, am näcluteu stand, aber grössere und M-ichti- 
gere Resultate M'ürde es gehabt haben, Avenn sich die 
Preussische - Armee auf dem Gebirge hin zwischen die 
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beiden Französischen Armeen hinein^ftchobea and sie von 
einander getrennt hätte, wie schon früher gesagt M’orden. 
Bei der damab'gen Beschaffenheit der Französischen Armee 
würden die republicanischen Generale es schwerlich gewagt 
haben, wenn sie von ihrem rechten Flügel aufgerollt w'or- 
den wären, mit dem linken eine Offensivbewegnng zu ma- 
chen, w'elche übrigens auch schon durch die Aufstellung 
eines Corps in der Position bei Wiebelskirchen verhindert 
worden wäre. Da indess die innere Lage der Französi- 
schen Armee zu jener Zeit den Alliirten nicht in der Mase 
bekaimt war , wie wär sie jetzt durch die Nachrichten der 
Französischen Schriftsteller kennen gelernt haben, so ist es 
begreiflich, dass man nacli einer Erfahrung wie die des 
vorigen Feldzugs sich an das hielt, was man als das Si- 
cherste betrachtete. 

Es ist gewiss ein Fehler, der schon vielen i^haden 
gebracht hat, seinen Feind gering zn achten, aber es ist 
beinahe eben so naclitheilig, ihn zu überschätzen und da- 
her seine eignen Schritte mit zn grosser Aengstlichkeit ab- 
zumessen. Der Herzog von Braunschweig hegte vielleicht 
et^vas zunel Besorgnisse, und w^enn man ihm einen Felder 
vorwerfen w’ill und kann, so ist es der: df aller trop an 
devant des evenemens; er suclite die Schläge zu pariren, 
bevor sie wirklich erfolgten. Ein General, der sich auf 
der Defensive befindet, muss zw'ar darauf gefasst sejn, 
dass er seine Yertheidigungsmittel leicht nach jedem be- 
drohten Punkte hinbewegt, allein er hat sich wohl vorzu- 
sehn, dass er nicht nach jeder Demonstration des Feindes 
greift oder gar der blosen Möglichkeit entgegen tritt. Es 
ist hier in der That der Fall zu sagen, dass des Guten 
auch zuviel geschehen kann. 

Da die Operationen erst mit Ankunft des Generäl- 
Lieutenants von Knobelsdorff ihren Anfang nehmen sollten, 
so besorgte der Herzog, die Franzosen möchten in der 
Zwischenzeit etwas gegen den Kettricher Hof unternehmen 
und so den gemachten Plan stören, bevor derselbe zur 
Reife gelangen könnte. Zu dem Ende machte er den Yor- 
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schlag , eine mehr concentrirte Aufstellung mit seinem 
Coips hinter der Erbach zu nehmen, welches genehmigt 
wurde; da aber dadurch der rechte Flügel des Königs 
entblösst worden M’äre, so wurde der Herzog aufgefordert, 
in diesem Falle einige Bataillons von seinem Corps dahin 
zu detaschiren. Diese Verminderung der Truppen war 
aber gar nicht in seinem Sinne, wie aus nachstehendem 
Bericht zu entnehmen ist. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. beide gnädigste Schreiben vom 18. d., wo«« 
von das letztere aus Burweiler datirt ist, habe diese Nacht 
nclitig zu erhalten die Eine gehabt. Ich ersehe daraus, 
wie E. K. Majestät gnädigst geruhen, mir eine Verände- 
rung der hiesigen Position nachzulassen , um hinter der Er- 
bach eine Stellung zu nehmen, und alsdann drei Bataillons 
liebst einem FüsUierbataillon, Mie auch eine Jägercompagnie 
zur mehrem Deckung des rechten Flügels der jetzt bei 
Burweiler genommenen Position ins Gebirge zu detascliiren. 
Ich würde diese Veränderung sogleich olme Ausland unter- 
nehmen, wenn ich nicht hoffte, da dem Vernehmen nach 
der Grit, von Knobelsdorff bereits den 23. d. zu St. Wen- 
del ankommen wird, noch einige Tage, ohne etwas zu ex- 
poniren , die hiesige Stellung behaupten zu können , beson- 
ders da bei Gelegenheit des guten Coups, w'elchen der 
Lieutenant von Jena gestern im Gebirge zM'ischen Thann 
und Bussenberg gemacht, man zuverlässig in Erfalirung ge- 
bracht hat, dass die feindlichen Truppen, M'elclie den Ge- 
neral Pejaczevich angegriffen , wiederum zurück in die 
Weissenburger Position gegangen, und in der Stellung bei 
Bondeuthal nichts als die ehemaUge Anzald Truppen be- 
findheh ist, vim M'elchen, w'enn sie nicht aufs Neue ver- 
stärkt und die von ilmen selbst sehr stark verliauenen 
Wege aufgeräumt werden, so sclileunig nichts zu besorgen 
steht, besonders da die diesseitigen Posten im Gebirge zu 
Salzwoog, Lemberg und Kaltenbach von der Natur stark 
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■nd aicbt «hae’igrosie Uebermacht aozogreifen noch zu um- 
gehen stehen. Da nun £• K. Majestät beschlossen liaben, 
nach Ankunft des Generallts. v. Knobelsdorff die feindliche 
Position bei St. Ingbert angreifen, den Erbprinzen Ton Ho- 
henlohe aber nach Beckweiler und Medesheim rorrücken 
zu lassen, so habe geglaubt, dass bei dieser Unternehmung 
das hiesige Corps Truppen oder wenigstens ein grosser 
Theil davon gegen die feindliche Position sich zeigen 
müsste, um sowohl zum Yortheil des Erbprinzen von Ho- 
henlohe eine Diversion zu bewirken, als auch eine et^va- 
nige retrograde Bew'egung des Feindes benutzen zu kön- 
nen, welches überaus erschweit, wo nicht ohnmüglich ge- 
macht M' erden dürfte, wenn der Feind vom Gebirge durch 
unsem Rückzug wiederum dreister geworden seyn sollte. 

Da nun auch durch Beibehaltung der hiesigen Position 
bis zu gedachter Epoche der rechte Flügel der Burw eiler 
oder Nussdorfer Position mehr als auf andre Weise gesichert 
wird, indem w'ir im Ursprung des Anweiler Thaies unsre 
Posten haben, der Feind aber in solches nicht anders ge- 
langen kann, als von Bergzabern aus, wo er sodann die 
K. K. Truppen auf seiner Flanke lassen würde, oder über 
Tliann, wo er sodann E. K. M. hiesige Truppen auf keine 
Weise Vorbeigehen kann, man durch einen Rückzug über 
die Erbach aber den Feind >viederum, wie schon erw ähnt, 
Meister von dem ganzen Gebirge zwischen der Lauter und 
dem Anweiler Thale werden Hesse, wozu er die bei Lü- 
derscheidt, Haspelscheidt und Stürzelbnum vertheilten Trup- 
pen und Bauern anw'enden könnte, so wage ich unterthä- 
nigst dahin anzutragen: 

für jetzt die liiesige Stellung noch beiznbehalten, bis 
etwa wichtige Ursachen den Uebergang über die Erbach 
nothwendig machten, es sey nämh'ch, dass eine ansehnliche 
Verstärkung des Feindes im Gebirge, oder ein vom Feinde 
erzwungener Rückzug des Pr. v. Hohenlohe, oder aber 
eine luclit vorauszusehende, jedoch mögliche, besonders 
grosse Tmppenvermeluung im Lager bei Schweigen dazu 
anciethen. - 

8 * 
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Indessen würde der Anmarsch des G. L. r. Knobels- 
dorir nach Möglichkeit zu beschleunigen sejn, und im Fftli 
Ursachen vorhanden wären, M'eshalb der AngrilF auf das 
Lager bei St. Ingbert noch weit hinausgesetzt werden müsste, 
so würden inzwischen die drei verschiedenen Corps , von 
' KnobelsdorfF, von Kalkreuth und Erbpr. v. Hohenlohe, der« 
masen zu postiren seyn, dass der Erbprinz von Hohenlohe 
seine ziemlich ausgedehnte Position gegen Ober - Auerbach 
mehr concentrircn könnte, am som'oIiI ZM'eibrücken naher 
zu kommen , als auch die grosse Entfernung zwischen Zwei- 
brucken und liier abzukürzen, Meiches jedoch, so M'ie die 
schnelle MitM'irkung des Erbprinzen von Hohenlohe zur De« 
fension der liiesigen Stellung, näher mit demselben zu con« 
certiren seyn würde, indem es ausgemacht scheint, dass 
die hiesige Position, M'enn sie von uns einmal verlassen 
M’ird, nicht ohne die grössten SchMierigkeiten M’ird M'ieder 
zu erobern seyn, w'elches nach der Ankunft des Knobels« 
dorlBschen Corps nie der Fall in der Gegend von Homburg 
seyn M’ird. Ich stelle jedoch aUes dieses höherem Ermes- 
sen gehorsamst anheim. Pirmasens, den 19. Sptbr., Mit- 
tags 1 Uhr. — 


Ahreise des Königs von der Armee. 

Es nahte jetzt der Zeitpunkt, m'o widitigere Auftritte 
die GegeuM’art des Königs auf einem andern Kriegstheater 
nothM'endig machten, Meiches dem Herzog durch folgendes 
Cabinetsschreiben verkündet Murde. 

Der König an den Herzog. 

Die Sicherstellung Meiner eignen Gränzen ZM'ingt Mich 
zu dem Entschluss, für jetzt die Armee zu verlassen und 
nach Süd - Preussen zu . eilen. ZM’ar M'ünsche und hoife 
Ich, dass die dortigen Angelegenheiten Mir bald gestatten 
M'erden, IVlich M'iederum bei Meinen siegreichen und bra- 
ven Truppen einlinden zu können; inzM'ischen nehme Ich 
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nicht Ansland, E. D. und L. während meiner Abwesenheit 
das unbeschränkte Commando meiner hiesigen Armee und 
sämmtlidier detaschirter Corps hierdurch zu übertragen, und 
bin Ich überzeugt, dass Ich die vollkommene Gewalt kei- 
nen bessern Händen anvertrauen kann, und dass die Armee 
unter Dero Befelilen fortfahren Merde, Ruhm und Lorberen 
einzusammeln. Die bereits angeordneten Expeditionen der 
Gen. Lts. von KnobelsdorIF, Graf von Kalkreuth und Erb- 
prinzen von Hohenlohe sollen, wie sie angeordnet sind, 
statt haben, jedoch sind die Generale ange\Wesen, alle fer- 
nem Ordres von E. D. zu empfangen. Sind diese Expedi- 
tionen geendigt, so bleiben die übrigen Operationen Denen- 
selben so zu dirigiren überlassen, tvie Sie es kleinem und 
Meiner AUiirten Interesse gemäs halten werden. Doch 
M’ill Ich alsdann, wenn vorerwähnte Expeditionen geendigt 
sind , also die. bisher h er geM esene Armee durch das Kno- 
belsdorfüsche Corps verstärkt seyn Mud, dass folgende Re- 
gimenter und Bataillons den Marsch nach dem Anspachi- 
schen antreten, nämlich: die 4. Bataillons Garde, 3. Bat. 
Wegnera, 3 Bat. Crousaz, 5 Escadr. Tschierschki und 
10 Esc. Köhler, und zwar unter Commando des Gen. Lts. 
Grafen Kalkreuth, und dergestalt, dass die Chefs mit iliren 
Regimentern gehen, u. s. w. H. Q. Bur^veiler, 18. SeptLr. 

Eroberung der Läger von Hombach , Bliescatel und 
St. Ingbert, 

Der König M'ollte indessen vor seiner Abreise noch 
den Bewegungen beiwohnen, mit welchen die Fortsetzung 
der Operationen beginnen sollte, und begab sich daher den 
22. nach Homburg. Da die Kundschafter einen Angriff für 
den 23. oder 24. angekündigt hatten, so verfügte der Kö- 
nig, dass der Herzog dem Feinde bis Esöhweiler entgegen- 
rücken, der Erbprinz von Hohenlohe aber ihn durch Be- 
setzung der Höhen von Ober- Auerbach unterstützen sollte. 
Der General Graf Kalkreuth bezog dagegen die von dem 
Erbprinzen verlassene Position bei Altstadt und der Gen. 
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Lt. von KnobelsdorfF, der den 24. mit seinem Corps an- 
langte, die Ton Wiebelskirchen. 

Der erwartete Angriff' erfolgte nicht. Der Feind fuhr 
indess fort, die Landleute zusammen zu treiben, und seine 
Stellungen waren zum Theil damit besetzt. In den Linien 
ron Weissenbnrg, sagten die Kundschaftsnachrichten, be« 
fänden sich 6000 Bauern mit Weib und Kindern ohne alles 
, Obdach. In den Berichten werden diese Yaterland8verthei> 
diger mit dem Namen Spiesbauem bezeicimet, vermnthiich, 
w eil sie nur mit Piken bewaffnet waren. 

Der allgemeine Angriff M*ar auf den 28. festgesetzt 
und die Disposition dazu bereits gegeben. Den 26. früh 
M'oUte der Graf Kalkreutli die Stellung von BUescastel re- 
cognosciren und rückte mit einem Detaschement auf der 
Strasse über Bierbach vor. Zu Deckung seiner rechten 
Flanke ging der Oberst Szekely mit zwei Bataillons und 
seiner ganzen Cavallerie in dem Walde über Kerkel vor. 
Da er w'enig Widerstand fand , so wagte er sich durch den 
Wald hindurch, vertrieb den Feind aus Nieder- Wurzbach 
und stand so in Flanke und Rücken sein^ Position, Mel- 
cher dieselbe nach einigen Canonenschüssen in grösster Eile 
räumte und in der Richtung von Saargemünden abzog. Der 
General Kalkreuth liess sogleich sein ganzes Corps nach- 
rücken und bei Bliescastel ein Lager beziehen. 

Als der Prinz von Hohenlohe von diesem Ereigniss 
Kunde bekam, versammelte er gegen Mitternacht seine 
Truppen auf der Höhe von Einöd, und marschirte über 
Bierbach, Laiitzkirchen , BUescastel, m'O er die Blies pas- 
sirte, gerade auf BeckM’eiler, wo er den 27. früh eintraf. 
Zu gleicher Zeit erschien der Herzog mit einem Theile sei- 
ner Truppen vom Felsenbrunner Hof aus, auf den Höhen 
von Lüderscheidt , mit dem andern bei Gross -Steinhaussen. 
Durch diese BeMegungen von allen Seiten bedroht, ver- 
liessen die Franzosen, nachdem sie ihre Hütten angezün- 
det hatten, das Lager bei Neu -Hornbach eben so schnell 
als das von Bliescastel, und zogen sich unter die Canonen 
von Bitsch zurück. 
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Der General von Kiiobelsdurlf vertrieb am 27. den 
Feind ebenfalls aus dem Lager von St. Ingbert und nahm 
es in Besitz, wobei das Sächsische Corps unter dem Gene- 
ral V. Lindt mitwirkte. 

Unter den feindlichen Generalen scheint keine grosse 
Uebereinstimmung geherrscht zu haben. Wälirend die bei 
Bitsch stehenden Gorps des rechten Flügels der Moselarmee 
am 29. den Prinzen von Hohenlohe, der bis Eschweiler 
vorgerückt war, obwohl vergeblich, anzugreifen suchten, 
ging der linke Flügel bei Saarbrück über die Saar zurück. 
Dem rechten blieb nach dem fehlgeschlagenen Angriff 
nichts anders übrig , als ebenfalls über diesen Fluss zu 
gehen, welches bei Saargemünden erfolgte. Die Fran- 
zosen gaben durch diese Bewegung die Gegend von Bitsch 
gänzlich auf, und die Moselarmee war mit der Bheinarmee 
nur noch durch diese Festung in Verbindung. 

Der König hatte allen diesen Vorfällen in Person bei- 
gewohnt und sich meistens bei der Colonne des Prinzen 
von Hohenlohe befunden. Am 29. Mittags verliess er die 
Armee und übertrug vermittelst des schon angeführten Ca- 
binetsbefehls vom 18. , der aber erst jetzt vollzogen >vurde, 
das Commando derselben dem Herzog von Braunschweig, 
so Mae dem Kronprinzen das des unter seinen unmittelbaren 
Befehlen gestandenen Corps. Prinz Louis, zMeiter Sohn 
des Königs, kam als Brigadier zu dem Corps des Erbprin- 
zen von Hohenlohe. 

Der Herzog ging den 29. Abends nach Pirmasens zu- 
rück, der Prinz von Hohenlohe bh'eb zu EscliM'eiler; der 
rechte Flügel rückte an die Saar, Kalkreutli in Bisclunisch- 
heim und Knobelsdorff bei DuttM'eiler. 

Das Innere der Französischen Armee. 

In der Französischen Armee ging es in dieser Periode 
etavas bunt durch einander. Alle adeligen OlGciere M’ui-den 
ein Gegenstand des ArgM’olms und verliessen ihre Corps 
und Regimenter. Man schätzte ihre Anzahl auf 7000. 
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Der General Landremont, der zu dieser dasse 
wurde in Anklagestand versetzt und verlor das Comnundo. 
CUstine und neuerlicli Houchard hatten ihre Carriere auf 
dem Schaifot geendigt. Diese Beispiele wirkten abschrek- 
kend; kein General wollte das Commando mehr annehmen. 
Man hatte Mühe, den ältesten Divisionsgeneral Meunierwa 
beM'egen, dasselbe wenigstens auf einige Tage zu übemeh» 
men; als er aber nach deren Yeriauf sähe, dass man ilun 
das Geschäft über dem Halse Hess, ergriff er, um sich d^ 
sen zu entledigen, das Mittel, keine Befehle zu gebea^ 
welches er auch mit grosser Standhaftigkeit durchrührte. 

Die Coventsdepudrten waren in der grössten Yerlegen> 
heit. Der Wohlfahrtsausschuss ernannte den General Pi- 
ohegru, der eben zum Brigadegeneral befördert worden 
war, aber auclt dieser schlug es aus. Auch der General 
Delmas kam in Antrag; er befand sich aber als Comman- 
dant in Landau. Nun traf es sich, dass auf die Empfeh- 
lung eines Officiers vom Generalstalstabe ein Dragoner- 
hauptniann , Carlin vor Kurzem zum Brigadegeneral beför- 
dert worden war, und dass derselbe sich gerade gegen- 
wärtig befand, als zwischen den Generalen und den Con- 
yentsdepudrten w'egen Ernennung eines Obergenerals heft% 
debatdrt W'urde. Der General Farino, dem man das Com- 
mando wider Willen aufdringen w'oUte, wusste; es auf 
keine bessere Art abzulehnen, als indem er den eben ge- 
nannten Carlin dazu Vorschlag, der es auch ohne Umstände 
annahm. Er wurde daher augenblicklich zum Divisions- 
general und zu gleicher Zeit zum General en chef ernannt. 
Wie weit seine Capacität ging, wird der Erfolg zeigen. — 

Weitere Pläne des Herzogs, 

Die Französische Moselanaee war ohne Schlacht nndi 
beinahe ohne Yerlust über die Saar geworfen worden. 
Der Herzog hätte vielleicht den Angenbh'ck des ersten 
Schreckens benutzen können, um, wie er 14 Tage später 
that, mit einem Theil seiner Truppen in den Rücken der 
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Weüsenbni^er Linieo zu marschiren; allein ein solcher 
Plan^ oder vielmehr eine solche Eile, war dem damah'gen 
Stande der Kriegskunst nicht angemessen. Es mussten 
Yerabredungen getroffen werden. Die Verpflegung erfor> 
derte neue Anstalten, und die Besorgnisse für den Untei> 
halt der Truppen waren durch die Erfahrungen des letzten 
Feldzugs vielleicht etwas zu hoch gespannt worden, indem 
der Herzog den unglücklichen Ausgang desselben allein der 
mangelnden Verpflegung znsclirieb. Dazu kam noch, dass 
er von Natur sich den Bedenklichkeiten etw as za sehr hin- 
gab, vorzüglich aber, dass er ein verantwortlicher General 
war, und dass die Allianz die Zahl der Rücksichten nicht 
verminderte. Seine Gedanken über die Fortsetzung der 
Operationen' entwickelt er in dem folgenden Berichte. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. halte mich verpflichtet vorläufig nnterthänigst zu 
melden , wie ich mit dem K. K. F. M. L. Grafen von 'W'ar- 
tensleben über die vorliegenden bew’ussten Gegenstände eine 
w eitläuftige Unterredung gehabt habe. Derselbe findet sich 
durch die Nachweisungen und Relationes, die er in meiner 
Gegenw'art durch gegendkundige Olficiers aus E. M. Armee 
erhalten hat, selbst überzeugt, dass der Angriff auf den 
Posten von Bondenthal und Rambach nicht allein an und 
Tür sich mit den äussersten Sch^vierigkeiten verknüpft sey, 
sondern dass, wenn er auch glückte, dadurch noch kein 
wesenüicher Vortheil für die Hauptsache erreicht werden 
würde, weil alsdann, wie E. K. AL bereits bekannt ist, 
nicht nur zunächst noch der starke Posten von Bobenthal 
in der Gorge, so nach 'Weissenburg führt, sondern auch 
nach dessen Eroberung erst noch der< Hauptposteu, Pigeon- 
nier genannt, angegriffen und empordrt werden müsste. 
Bei dieser Lage der Dinge ist der F. M. L. Graf Wartens- 
leben mit mir dahin übereingekommen, dass, wenn der 
Kaiserliche Hof darauf bestände, diesen Herbst noch etwas 
Emstlidies zu unternehmen, soldies mit wahrscheinlichem 


Digitized by Google 


122 


Erfolg nicht anders Merde statt haben können, als wenn 
der General Graf von Wiirmser den Rhein passirte und in 
den Ober -Eisass überginge, ein Corps von 4 bis 5000 Mann 
aber in der Gegend von Germersheim stehen liesse, zugleich 
aber alsdann das hier bei Pirmasens stellende Corps d’ar- 
m^e von E. M. Truppen mit Verstärkung einiger Bataillons 
zu dem unter dem speziellen Befehl von S. K. H. des Kron- 
prinzen stehenden Corps d’arniee stiesse, die drei Corps 
aber des Erbprinzen von Hohenlohe, und der G. Lts. Gra- 
fen von Kalkreuth und von Knobelsdorff, die zAveckmäsig- 
sten Stellungen auf der M'estlicheu Seite des Yogesischen 
Gebirges nähmen. 

Ob der K. K. F. Z. M. Ferraris diesem Plane mit bei- 
stimmeii Meide, bin ich zMar nicht im Stande zum Voraus 
zu versichern, doch ist zu hoffen, dass die Gründe, m' eiche 
den Grafen von Wartensleben überzeugt haben, auch auf 
ihn Miikeii und ihn zur Beistimmiing beMegen Merden. 
E. K. 1^1. sehe ich mich inzMischen bemiissiget, über einen 
Punkt um einen für mich entscheidenden Befehl unterthä- 
nigst zu bitten, indem ich es Meder über mich nehmen 
kann, den von dem F. M. L. Grafen von Wartensleben 
nnter obigen Voraussetzungen getlianen Vorsclilag anznneh- 
men, noch selbigen abzulehnen. 

Der Vorschlag desselben geht nämlich dalun, dass, 
nachdem der General Graf Wurmser in den Ober -Eisass 
eingedrungen sejn und dort einige Successe gehabt haben 
M'ürde, derselbe alsdann ein Truppencorps von zweckmäsi- 
ger Stärke gegen die Queich zurückdetaschirte, um in Ver- 
bindung mit einem Detaschement von £. M. ikrmee sodann 
die Blokade von Landau vorzunehmen. 

Ob nun E. K. M. in dem Falle, der hier vorausge- 
setzt ist, ein Truppencorps Höchstdero Armee zu beM’illigen 
geruhen , — von welcher Stärke solches se)m , und ob etw'a 
bei einem etwanigen Bombardement oder Belagerung E. M. 
mitM’irken und Ammunition zu dem Ende heranziehen zu 
lassen geruhen würden, darüber erbitte ich mir £. K. M. 
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bestimmte Höchste Befehle in tiefster Unterthänigkeit, da- 
mit ich midi im Stande befinden möge, die auf diese Ge- 
genstände abzM’eckenden mir etwa zukommenden Anträge 
des K. K. Generalcommando’s der Höchsten Intention £. M. 
gemäss zu beantworten. 

Pirmasens, den 30. Septbr. 

Der König beantwortete diese Anträge (aus Frankfgrt 
vom 1. Oct.) nur in allgemeinen Ausdrücken, und scheint 
mit der ZurUcIJassung von 5000 Mann K. K. Truppen bei 
Grermersheim nicht ganz einverstanden. Am Schluss des Kö- 
niglichen Schreibens heisst es: „Finden nun die vorgeschla- 
genen Bewegungen wirklich statt, und es werden sodann 
vom General Grafen Wurmser Truppen zur Blokade von 
Landau ziirückdetaschirt, so wäll Ich zum nämlichen Zweck 
oder zum Bombardement von Landau ein Truppencorps von 
6000 Mann bestimmen, auch diejenige Munition und das 
Geschütz dazu anw'enden, w'elches zum Bombardement von 
Saarlouis bestimmt war, und gegenwärtig den Rhein herauf 
nach Lingenfeld gebracht wird, wo dasselbe den 10. d. M. 
wird eintreffen können. 

In den Niederlanden hatten sich die Alliirten getrennt; 
die Engländer wollten Dünkirchen erobein, wurden aber 
bei Hondsschoote geschlagen, und mussten diese Unterneh- 
mung aufgeben. Dagegen hatte der Prinz von Coburg den 
II. Lequesnoy genommen, und machte sich am Ende des 
Monats bereit, Maubeuge zu belagern. 

O c t o b e r. 

In diesem Monat kam endh'ch der grosse Plan der Be- 
stürmung und Eroberung der Weissenbnrger Linien zur 
Reife. Wie solches geschehen, wird sich am besten ans 
der nachstehenden Correspondenz abnehmen lassen. Die 
beigefügten Dispositionen beider verbündeter Armeen mögen 
als ein Denkmal der damaligen Kriegskunst dienen. 
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• Einnahme der Weiasenburger Linien, 

Die Französische Ilheinannee M'ar in dieser Epoche 
62,000 Mann stark,*) und 41,000 Mann, ohne die Be- 
satzungen von I^dau und Fort Louis, standen längs dem 
Rhein. Die Moselannee zählte 36,700 Mann , die Garniso- 
nen nicht mitgerechnet. Der neue General Carlin nahm 
eise wichtige Miene an, wies fremde Rathscldiisse zurück 
und gab zu verstehen, dass er ein Project im Sinne habe, 
den Feind der Republik auf einmal zu vernichten, und den 
ganzen Krieg mit einem Hauptschlage zu endigen. Dies 
Project, welches am Ende zur Reife kam, bestand darin, 
dass die Regimenter von Hüningen bis Landau in der Reihe 
ihrer Nummein aufgestellt werden mussten, welches er das 
natürliche Ycriiältniss der Armee nannte. In diesem Ge- 
schäft überraschte ihn der Angriff auf die Linien. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. gnädigstes Schreiben d. d. Frankfurt den 
1. October habe ich zu erhalten die Gnade gehabt, und 
w erde E. M. Höchste Befehle in Betreff des den Umstän- 
den nach zur Blokade oder Bombardement von Landau be- 
stimmten Truppencorps Höchstdero Armee und der zu glei- 
chem Zweck bewilL’gten Munition und Geschützes ich mir 
zur genauesten Vorschrift dienen lassen. 

Der General Graf Ferraris ist den 2. hier angekom- 
men. Nachdem ich demselben das Wesentliche der E. K. 
M. unterm 30. Septbr. gemeldeten Unterredung mit dem 
Grafen von Wartensleben mitgetheilt, hat derselbe die Un- 
möglichkeiten vorgestellt, in der späten Jahreszeit eine Un- 
temelimung auf den Ober -Eisass auszuführen, indem der 
Rückmarsch ans rechte Ufer des Rheins und der Uebergang 
nach dem Ober -Eisass mehrere Wochen erfordern, zu glm- 
cher Zeit aber es unmöglich sejn würde, von der Seite in 


*) Nach Gonioa St. Cjr. 
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den 'Eisass einzudringen ^ und sich allda zu behaupten, ohne 
sicli der Festungen Breisach und Hüningcn versichert zu 
haben, Meiches in der späten Jahreszeit schM'erh'ch noch 
erreicht M’erden dürfte. 

Der Graf Ferraris äusserte daher, M-ie man nach den 
Wünschen S. M. des Kaisers sich darauf einzuschränken 
haben M Ürde, den Feind aus den Weissenbuiger Linien zu 
vertreiben, M'elches seiner Meinung nach dadurch zu be- 
M'irken stehen mödite, wenn ein Corps von 8 Bataillons 
K. K. Truppen den Rhein bei Seltz passirte, mit einer fal-' 
sehen Attaque auf den feindlichen rechten Flügel bei Stein- 
feld, die Hanpt- Attaque unterhalb Lauterburg verbunden, 
zugleich aber durch Vorrückung eines K. Pr. Truppeiicorps 
gegen Werdt dem Feinde seine Communication snvischen 
Bitsch und Weissenburg abgeschnitten MÜrde. 

Nach dem Sinn der von £. K. M. unterm 29. Septbr. 
mir ertheilten Hüclisten Befehle habe ich geglaubt, diesen 
Antrag in sofern nicht ablehnen zu dürfen, als dadurch nur 
ein in 6 bis 7000 Mann bestehender Theil des liiesigen 
Truppencorps zu der vorgeschlagenen Unternehmung auf 
eine Art gezogen wird, die solches auf keine Weise in 
Gefahr setzet, und mir die Befugniss lässt, die Unterneh- 
mung falle aus Mae sie wolle, E. M. Truppen nach Ver- 
lauf von 8 bis 9 Tagen Mieder in ihre jetzige Stellung zn- 
rückzuziehen , zugleich aber den Absichten des K. K. Hofes 
M’esentlich zu statten kömmt. Ich bin datier, M'ie E- K. M. 
aus der unterthänigst angefügten Verabredung, wovon der 
Graf Ferraris eine Abscluift erhalten, gnädigst zu ersehen 
geruhen werden^ mit gedachtem Grafen daliin übereinge- 
konimen, dass Behufs der von dem Grafen von Wurmser 
auszuführenden Unternehmung von dem hiesigen Corps d’ar- 
mee ein Detaschement von 6 bis 7000 Mann gegen Werdt 
vorrückeu, nach geendigter Expedition aber, oder auf jeden 
Fall in Rücksicht der Unmögb'chkeit , es auf eine längere 
Zeit zu verpflegen, nacli Verlauf von 8 bis 9 Tagen seine 
jetzigen Stellungen M'ieder einnehmen Mird. Da zur Un- 
terhaltung des so nötliigen Einverständnisses ZM’isclien den 
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verschiedenen Corps es mir auch höchst nöthf^ schien , einen 
verständigen und gesetzten Ofllder von E. RI. Armee im 
Hauptquartier des Grafen v. Wiimiser zu haben, um durch 
selbigen wälirend der Expedition von den dortigen Ver- 
hältnissen genaue und schleunige Nachrichten zu erhalten, 
so ist zur Erreichung dieser Absicht der Major v, Köckeritz, 
vom Bataillon v. Bohdich, am 4. dieses zu dem Grafen 
V. Wurmser nach Freckenfeld abgegangen. 

Um das Detaschement der 6 — 7000 RIann demnächst 
hier zu ersetzen, habe ich mit dem Erbprinzen zu Hoben- 
lolie die Verabredung getroffen, dass xvährend der Abwe- 
senheit jenes Detascliements er 2 Bataillons zu dem hiesigen 
Corps stossen lässt, auch iiberdem versuchen Mird, dem 
feindlichen Posten an der sogenannten RIain du Prince wo 
möglich im Kücken zu gehen, während solcher von dieser 
Seite in der Front nngegrilfen M ird. Der Feind soll in die- 
sem Posten 3000 RIann haben , nebst 6 Canonen , w elche 
in einer Kedoute stehen sollen. 

Sobald die Unternehniiing des Generals Graf v. Wurm- 
ser auf die Weissenburger Linien vollführet, -wenigstens 
hiesiger Seits der übernommenen Verbindlichkeit ein Ge- 
nüge geleistet sejn xs ird, -werde ich keinen Anstand neh- 
men, E. M. in hiesigen Gegenden postirten Truppen hinter 
der Erbach in Cantonnements zu verlegen , wobei nicht- ver- 
absäumet w'erden M'ird, die Cantonnements so einzurichten, 
dass der Rückmarsch des nach Franken bestimmten Corps 
unter dem Commando des Gen. L. Grafen von Kalkreuth 
einigermasen vorbereitet und erleichtert werde. 

Der Feind hat sich seit meinen letztem unterthänigsten 
Rapporten vom 29. und 30. v. RI. gegen die hiesigen Corps 
sehr ruhig verhalten, und da diesseit der Saar nur xvenig 
feindliche Truppen stehen, so ist nicht zu erwarten, dass 
er gegen unsere Stellungen, die überall durch Z'.iischen- 
posten verbunden sind, etwas Bedeutendes unteraelunen 
werde. — Sollte solches jedoch gegen die Corps der G. Lts. 
V. Knobelsdorlf und v. Kalkreuth auf eine Art geschehen, 
die diesen nicht gestattete, ihre jetzigen Stellungen zu be- 
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Itauptcn, 80 Mird eÄstercs auf St. Ingbert und letzteres auf 
Bisingen sich repUiren, und allda vorerst eine Stellung 
nehmen. 

Von dem Bondenthaler Lager aus hat der Feind den 
5. dieses versucht, auf Thann vorzudringen. IVaclidem jedoch 
sowolü von dem K. K. Lager bei Barbelrodt eiu starkes 
Detaschement nach Sultz, als auch von hier aus einige Ba- 
taillons zur Unterstützung der Posten von Kaltenbach und 
Lemberg vorgescliickt worden, hat der Feind sich w'ieder 
zurückgezogen und sich rulug verhalten. Pirmasens, den 
7. October. 

Unterth. Nachschrift. 

Nachdem mein gehorsamster Rapport vom 7. bereits 
gesclilossen war, erhalte ich mit Ueberkunft des K. K. Ge- 
nerals Neu sowold vom General Gr. v. Wurmser als vom 
Major von Köckritz die Nachricht, wie gedachter comman- 
dirende General den AngrilF auf die Weissenburger Linien 
in der Nacht vom 12. auf den 13. .zu unternehmen in Be- 
reitschaft sey, W'enn man hiesiger Seite zu gleicher Zeit 
die mit dem F. Z. M. Grafen Ferraris verabredete Bewe- 
gung ausführen würde. Ich habe Letzteres in Gemäsheit 
der in meinem unterthänigsten Rapporte angeführten Yer- 
liältnisse zugesagt , und überreiche £. K. M. in tiefster Un- 
terthänigkeit das über die Verabredung mit dem General 
Neu aufgenommene ProtocoU. 

In Gegenw'art 

des K. K. Hrn. F. M. L. Grafen v. "Warteiisleben, 
Generals v. Neu, des K. Preus. Obristen v. Gra- 
w ert und des Herzogs von BraunscIiMeig. 

Der Herr General v. Neu ausserten, wie des comman- ' 
direnden Herrn Generals der Cavallerie Grafen v. Wurmser 
Exc. ihm den Auftrag gegeben , bei des Herzogs v. Braun- 
schweig Durcitl. vorziistellcn , m ie Se. Excellenz in Bereit- 
scliaft ständen, in der Nacht vom 12. auf den 13. eine Un- 
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temehmung auf die feindlichen Linien bei Lauterburg ror> 
zunelimen , und daher hier darauf anzutragen , ob es bei der 
jetzt angegebenen Zeit sein Verbleiben behalten könne, in 
der Mase dass von Seiten des hiesigen Köiiigl. Pr. Corps 
d’ Armee zu gleicher Zeit zu Lembach oder auf Werdt eine 
Diversion gegen den Feind gemacht würde. 

Es ist Kön. Pr. Seits hierauf eiw'iedert: dass da der 
HauptangrilT und die ganze Unternehmung hauptsächlich von 
K. K. Seits zu repliiren und zu bestimmen sey, man völlig 
mit der von dem Herrn General der Cavallerie Grafen von 
Wurmser bestimmten Zeit, nämlich in der Naclit vom 12. 
auf den 13. zssischen 4 und 5 Ulu: Morgens, einveratanden 
sey; man Merde K. Pr. Seits mit der bestimmten Anzalil 
Truppen , welche unterm 2. d. mit dem K. K. Feld-Z. M. 
Grafen Ferraris verabredet worden, unter den dabei festge- 
setzten Bedingungen mit Beziehung auf das deshalb unterm 
2. d. aufgenommene ProtocoU die hiesige Bewegung so ein- 
richten,. dass man vom 11. October an des Feindes Auf- 
merksamkeit auf die hiesige und die Gebirgsseite zöge, und 
nach Mögliclikeit sich bestreben, mit aller Thätigkeit gegen 
deu Feind den 12. und besonders den 13. des Morgens die 
bestmöglichsten Diversionen zu bewirken, es sey gegen Lem- 
bach oder Werdt, nach Masgabe des Terrains der feindli- 
chen Positionen und der feindlichen BeM egungen. 

Da der Herr General von Neu auch den Wunsch ge- 
üussert, zur Beförderung der Correspondenz und Communica- 
tion zwischen den K. K. und Iiiesigen Corps d’Armee einen 
näheren Weg ausfindig zu machen, und man die Wichtig- 
keit dieses Antrags besonders während der vorseyenden 
Expedition wohl einsah, so kam man überein, dass dieser 
Punkt noch näher erwogen und dem Herrn General v. Neu 
ein genaues und bestimmtes Verzeichniss der Stationen mit- 
gegeben werden solle. Pirmasens, den 7. Oct. 
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Disposition 

zur Attaque auf die feindlichen Verschanzungen. und Ldnien 
von TVeissenburg und Lauterburg. 

Uehergang über den Rhein hei Blittersdorf. 

Iste Colonne unter Commando des Hrn. F. 

L. Prinzen Ton Waldeck. 

8 Compagnien Wurmserisches Freicorps. 

4 Escadrons dito Husaren. 

3 Bataillons E. H. Ferdinand. 

1 Bataillon E. H. Carl. 

1 Bataillon Rodel Grenadiers. 

1 Bataillon Tschock Grenadiers. 

1 Dn-ision Sczekler Husaren* 

2 Divisions Waldeck Dragoner. 

Den — Monat — Uhr lässt der Herr Fürst von Wal- 
deck, nachdem derselbe sein Corps mit einbrechender Nacht 
bei Blittersdorf zusammen rücken liesse, dieses rechts ab- 
marscliiren, und trachtet den Rhein so bald und scimell im- 
mer möglich zu übersetzen; das Wurmserische Freicorps 
nebst 1 Bataillon regulairer Infanterie macht die Avantgarde, 
und diese passiren den Rhein mit Nachen und Pontons. Der 
eigentliclie Embarquirungs - und Uebersetzungspunkt ist durch 
den, den Herrn F. M. L. vom General-Quartiermeister - Stab 
zugetheilten Hauptmann Grimmer olineliin bekannt gemacht 
M'orden ; wobei zu wünschen wäre , dass zuvörderst , durch 
ein Commando Freiwilliger in Nachen in aller Stille über- 
setzt , das feindliche Piquet , welches nächst dem Punkt der 
Landung steht, toumirt, und olme einen Schuss zu thun über- 
fallen würde, um dadurch das Uebersetzen der Truppen zu 
erleiclitem. 

Sobald die Avantgarde >in dem Walde Posto gefasst und 
den Feind aus selben veqagt haben wird , marschirt me in 
dem Walde fort und sucht sidi der Stadt Selz zu bemeistem, 
ihre Patrouillen gegen Wintzbach, Nieder -Rödern und Pein- 
heim vorziipoussiren, sich an dem Surflusse festzusetzen, nud 

9 


Digilized by Coogle 



\fenB es möglich, auch der Stadt Peinlieim sich zu bemächti- 
gen. Alles aber, Mas vom Fort Louis von dem Feind etM'a 
auf der Strasse zur Unterstützung anrücken könnte, mit Nach- 
druck zurückzuM'eisen. Sollten die Wurmserischen Frei-Hu- 
saren bemerken, dass der Feind Meicht, so sollen sie gegen 
Sulz auf die Strasse von Weissenburg nach Hagenau Vordrin- 
gen und seine Retirade beängstigen , und die Flüchtigen nie- 
dermachen und auifangen. 

Es versteht sich von selbst, dass soMohl jede Anrückung 
des Feindes, M'ie auch der Ort von M oher, als auch die eigne 
Anrückung und der Ort, M'oliin solche geschehen, dem Herrn 
F. M. L. unverzüglich rapportirt M erden muss. 

Wälirend dieser Vorrückung m ird sogleicli in möglich- 
ster Eile die Brücke geschlagen, mozu die GUeder schon 
zubereitet seyn müssen , damit die Bataillons mit ihrer Artil- 
lerie über die Brücke marschireii , und über Alünchhausen 
auf Mottem und die alldasigen Anhöhen andringen , mitliin 
die Linien im Rücken nehmen können. 

Es ist nicht zu verabsäumen, dass binnen der Zeit als 
die Brücke gesclilagen Mird, auf den Nachen, Gliedera mid 
Pontons unaufhältlich von den anrückenden Bataillons die 
Truppen mit ilffer Artillerie übersetzt m erden, um sich im- 
mer mehr und mehr zu verstärken und gegen den Feind ^ 
vorzudringen. Eben desM egen ist es auch erforderlich, dass 
der Major Rotli von den Pontoniers besorgt sey, so bald 
nur immer möglich die Wurmserischen Frei - und die Sczek- 
ler Husaren, so M'ie die Waldeckischen Dragoner über den 
Rliein zu setzen, damit die Wurmserischen Freihusaren und 
ein Theil der Waldeckischen Dragoner rechts über Münch- 
hausen und Mottem , gegen Scheibenhard , und die Sczekler 
Husaren, dann der übrige Theil von Waldeck Dragoner h'nks 
gegen NeuM'iler, Wintzenbach und Nieder -Rödern alles, Avas 
aie vom Feind antreffen, attaqnii'en, niederhauen und ver- 
sprengen, somit den Feind sich nicht versammlen lassen; 
daliwo haben dieselben sich mit keinen Gefangenen aufzii- 
halten , sondern nur bedacht zu seyn , den rechten und linken 
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Flügel der auf- 'und anmarsclurenden Colonna der Infan. 
terie zu decken. 

Sollte der Fall, Mie es wahrscheinlicher Weise zu ver- 
muthen ist, eintreten, dass die Schanze an dem Rhein, hei 
Mottem, erobert und der Feind aus deu Linien, da er im 
Rücken genommen ist , verjagt wii'd , so wird es hauptsäch- 
lich darauf ankommen, dass der Herr F. M. L. mittler- 
weile wahrscheinlich die Lauter passirte und einen Theil 
seiner Truppen gegen und um Lauterbach detasciure, und 
sich mit den Herren Generalen von Hotze und Jellachich 
zu vereinigen bedacht sey. 

Wenn der Feind sich nach Lauterbarg flüchtet, oder 
der bereits zu Lauterbnrg befindliche Feind diese Festung 
nicht abandonniren will, so hat der Herr F. M. L. mit 
2 Bataillons Grenadiers und einem andern Bataillon, mit 
einer Division Cavallerie und der Abtheilung, welche der 
Herr General Hotze dahin detaschirt, ferner das, womit 
der Herr General Jellachich bis daliin Vordringen mag, die 
Festung en echec zu' halten, mit den Jibrigen Bataillons 
und der Cavallerie gegen Scheibenhard , Sahnbach und der 
Bienwald -Mühle auf den Anhöhen vorzudringen, und die 
Attaque des Herrn Generals Holze zu unterstützen, und 
demselben, wenn er etwa noch in seinem gänzlichen Ueber- 
gang über die Lauter und die Linien gehindert Märe, auf 
alle mögliche Art zu erleichtern, oder Menn er bis dahin 
schon glücklich passirt ist, mit ihm gemeinschaftlich die 
M’eitern Progressen auf den Feind zu verfolgen. Die Di- 
vision von Waldeck rückt zu ihrem Regiment wieder ein, 
sobald der Herr General Hotze sich mit dem Herrn F. M. 
L. Waldeck vereinigt hat. Wie aber der Herr General 
Hotze die Lauter zu passiren habe, wird so eben erklärt 
W'erden. 

2te Colonne unter Commando des Herrn Gene- 
rals von Hotze. 

4- Escadron Pfälzer Cheveaux Legers. 

’ 2 Bataillons Kaiser Infanterie. 

9 * 


Digitized by Google 



2 Bataillons Lacy fofanterie. 

1 Bataillon Giulay Freicorps. 

2 Divisions E. H. Leopold Hnsaren. 

1 Division Waldeck Dragoner. 

1 - - Hessische Husaren. 

Da es nach vorläufig vom Hauptmann Baron Enzenberg 
des Servischen Freicorps geschehener Aufnalime des Ter- 
rains, wovon sich der Herr General von Hotze ohneliin 
schon überzeugt hat, zuverlässig ist, dass der Weg von 
unserer Waldpostirung zur Bienwaldmühle als ein Haupt- 
weg verhauen ist , und ^ die Brücken über die Lauter dort 
abgetragen sind, etw'as über diesen Weg rechts der Yerhan 
auf höret, und eine halbe Stunde einwärts des Waldes auf 
dieser Strasse ein Holzweg über die Lauter und die Linie 
nach Schlechthal, so eine kleine Viertelstunde hinter der 
Linie liegt, fülirt, so wäre dieses der Weg, den die Co- 
lonne nehmen müsste, und den der Hen* General Hotze 
bereits auf seiner Karte gezeichnet hat; er ist durchaus mit 
Canonen fahrbar. Der Punkt, w’o selbiger aus dem Walde 
ins Freie geht, ist zwischen der Biemvald- und der St. Ue- 
inig -Mühle, an welchen die Feinde ihre nächsten Yerschan- 
zungen und Canonen haben, von jeder eine halbe Stunde 
und nur ungefähr 130 Schritte von der Linie entfernt. Die 
Lauter ist höclistens 2 Schah tief, der Boden kiessandig 
und die Ufer an beiden Seiten abgestossen; die Oelfnung 
in der Linie ist nicht melir, alles Uebrige nur durch auf 
gewisse Distance stehende Bauern und Nationalgarden be- 
setzt, auch ist selbe Lücke, da die sonstigen Strassen sorg- 
fältig verbauen sind, dieser Weg aber des Jahrs ein paar 
mal befahren wird, jetzt mit Gras bewacliseu und nur den 
Landleuten bekannt, aber mit gar keinen Hindernissen ver- 
legt. Yon da ist auf 80 Schritt die Strasse, so nach Lau- 
terburg und Weissenburg führt, und nicht weit von selber 
eine schöne Ebene bei Schlechthal, wo man sich en ordre 
de bataille formiren und festsetzen kann. Weissenburg ist 
14 Stunde und Lauterburg 2 \ Stunde entfernt, Beides folg-r 
lieh zu weit, um auf wirkUch erhaltenes Aviso diesem 
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Uebergang Hindernisse in den Weg legen zu können. 
Nach diesen bestehenden Verhältnissen dürfte nun die Ueber- 
setziing der Linie folgendeimasen am leichtesten bevtirkt wer» 
den. Die durch das Corps d’ armee gemacht w’erdenden 
Angriffe und Demonstrationen werden weiter unten folgen, 
hier also nur von dem, was den Herrn General von Hotze 
betrifft. 

Vor der im Weg am Rande des Waldes in Bereit- 
schaft gestandenen Truppe muss Cavallerie an die Oelfnung 
der Linie ansprengen, wälirend Freiwillige zugleich an die 
nicht tiefen und liier nicht reparirt w ordenen Gräben lau- 
fen , um mit ilir die Linie reclits und links auf eine gewisse 
Distanz zu umringen; ein Theil der Freiwilligen müsste 
mit Schaufeln versehen seyn, um durch Zuwerfung des 
Grabens rechts und links der Oeflniing die Truppen in grös- 
serer Frontbreite und vollkommner Ordnung marscltiren zu 
machen. Ein Haupttrupp würde auf der Ebene bei Schlech- 
thai festen Fuss fassen, die andere gegen Lauterburg und 
Weissenburg marschiren, worüber theils schon oben ge- 
sprochen w'orden, theils noch unten gesprochen werden 
wird. Zu mehrerer Sicherheit muss der Herr General von 
Hotze einige Laufbrücken mitnehmen. 

Zugleich wörd eine Division gegen die Bienw'aldmühle 
und 2 Divisiimen auf den Weg nach Steinfeld beordert, 
um den Herrn General Hotze gegen jeden schiefen Ausgang 
zu sichern, welches vom Herrn Cteneral Jellachich weiter 
unten bestritten werden wird. Da nun durch den obbesag- 
ten Uebergang über die Lauter des Herrn General Hotze 
seine ganze jetzige Position leer wird, so wird an Hand 
gegeben werden, wie der Herr General von Jellachich selbe 
zu besetzen und dennoch auch den Angriff auf das äusserste 
feindliche Werk gegen den Rhein bei Lauterburg, als auf 
das verschanzte Lager u. s. w. , zu wirken habe, welches 
noch gesagt werden wird. 

Vorzüglich dürfte gehofil werden, dass der Herr Ge- 
neral Hotze wohl der Erste sey, der den feindlichen Boden 
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betritt; ist dieses, so muss der Herr General Hotze sein 
grosses Augenmerk darauf M'enden, dass er eine starke 
Truppe gegen Lauterburg scliickt, um den Uebergang des 
JUieins und das Vordringen des Herrn Generals Jellacliich 
zu erleichtern, und mit diesem auf obbesagte Art conjungi- 
ren zu können, \romach sodann die Linien mit zurersiciit- 
lichem Erfolge in Rücken genommen und die Attaquen des 
Corps erleichtert werden. Die Art, seine Truppen einzu- 
theilen, bleibt dem Herrn General überlassen. Der Herr 
General Hotze hat daher insbesondere dafür zu sorgen , dass 
bei seiner Colonne eine Anzahl kleiner Faschinen oder so- 
genannter Fagots, nicht minder Balken und Pfosten mit 
Zimmerlenten und auch Bauern in Bereitschaft seyn, um 
die nodiMendigen Gräben auszufüllen, und sowohl für die 
Carallerie als Infanterie und Artillerie sogleich die noth- 
wendige Communication herzustellen. 

Sollte der Feind bei der Bienwaldmühle sich nicht 
hinter die Linien , sondern längs dem Verhau , gegen S. Re- 
mig oder Gross - Steinfeld und Caps w'eiter znrückziehen, 
BO ist der fliehende Feind nur mit einer angemessenen An- 
zahl von Truppen zu verfolgen, wodurch die Attaque des 
Obristen Souel von Pellegrini unterstützt wird. 

3te Colonne unter Commando des Herrn 
General Jellachich. 

1 Bataillon Thum. 

1 - Manfredini. 

3 Bataillons Pfälzer. 

2 - - Schwäbische Kreis - Truppen. 

2 Divisions Oestr. Wurmserische Frei-Husaren. 

1 Grenadier - Bataillon Schwaben. 

1 Division Schwäbische Dragoner. 

5 Compagnien Ser>'isches Freicorps. 

Der Herr General von Jellachich attaquirt mit einem 
Bataillon Manfredini, einem Bataillon Schsväbische Kreis- 
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Truppen und «(was Carallerie über Neuburg h'nka an dem 
Rhein die Linien in der rechten Flanke, und besonders das 
äusserste Werk am Rhein bei Lauterburg, wozu er durch 
die am rechten Ufer des Rheins errichteten Batterien unter- 
stützt wird. Diese Batterien haben wohl Acht zu geben, 
wie lange sie ihr Feuer zu unterhalten haben ; von dem 
Bataillon Manfredini attaquirt aber der Hauptmann Semicli 
mit der 5. Compagnie des Serrischen Freicorps das besagte 
äusserste Werk. Wenn die Colonne dort durchgednmgen, 
trachtet sie sich mit den Truppen des Herrn F. M. L. Prinz 
Waldeck zu rereinigen; diese Colonne marschirt rechts ab. 
Mit den übrigen Truppen occupirt der Herr General Jel- 
lacliich die ron dem Herrn General Hetze leer gewordene 
ganze Position am Verhau, die drei Bataillons Pfälzer wer-v 
den auf Anweisung des Herrn Generals von Lauer in die 
grosse Redoute und zur Postirung an dem Defilee, wn 
Holze die lauter passirt, verwendet. Eben so ist eine Di- 
vision Infanterie bei der Bienwaldmühle, und 2 Divisions 
auf den Weg nach Steinfeld zu postiren, um von dort das 
Vordringen des Eeindes auf jeden Fall zu verhindern. 

Während der combinirten Attaque des F. M. L. Fürsten 
von Waldeck längs dem Rhein gegen die Linien, und jener 
des Generals Hetze, macht der General Jellachich eine leb- 
hafte Demonstration gegen Lauterburg und die Linien, und 
trachtet die Stadt und die Linien nachdrucksamst zu beäng- 
stigen, und den Uebergang über die Lauter des Generals 
Hotze auf die wirksamste Weise zu begünstigen. Das 
Hauptaugenmerk des Generals geht also auf drei Gegen- 
stände, nämlich: auf die Attaque des äussersten Werks 
bei Lauterburg und Vereinigung mit Prinz Waldeck, auf 
Lauterburg selbst, um in der Expedition keinen Feind mehr 
vou da heraus und keinen mehr hinein zu lassen , besonders 
aber das Einbrechen in den Bienwald zu verhindern, so- 
wohl von Lauterburg als von der Biendwaldmülile oder 
von Steinfeld aus, w'eniptens so lange, bis der Herr Obiist 
von Souel mit der 4. Colonne dafür gesorgt hat. 
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4t e Colonne nater Conmando des Herrn Ge- 
neral-Majors von Mezaros^ 

wovon die Iste Abtlieilung durch den Herrn Obristen von 
Souel angeführt M'ird. 

2 Bataillons Pellegrini. 

2 Compagnien Hessische Jäger. 

2 - leichte Infanterie. 

Diese Abtheilnng der 4. Colonne attaqnirt und jagt 
den im Walde stehenden Feind gegen Gross - Steinfeld und 
Capsweiler bis an den Ausgang des Waldes und trachtet 
die linke Flanke unserer Attaque auf das verschanzte Lager 
bei Gross -Steinfeld zu decken und zu unterstützen , auch 
so viel wie möglich dem Feind bei Gross - Steinfeld und 
Capsweiler in den Rücken zu fallen, nachdem unsere 
änsserste Feldwachten g^en die Gross - Steinfelder und 
Nieder -Otterbacher Lager bis auf 1000 oder höchstens 
1200 Schritt von Nieder - Otterbach und beiläufig auf 1800 
Schritt von den feindlichen Haupt - Batterien von Gross- 
Steinfeld, wie auch von der etwas rechts liegenden Fleche 
auf eben denselben Rücken der feindlichen Batterien, zwi- 
schen den Bächen von Gross - Steinfeld und Nieder -Otter- 
bach stehen, der Bach von Nieder - Otterbach aber, unter 
Wolbnersheim bei den Mühlen jederzeit bis an die neu 
aufgeworfenen feindh’chen Laufgi^ben unter der grossen 
Batterie von Gross -Steinfeld ungehindert von unserer Seite 
passirt werden kann, auch auf der Strasse, so von Scheidt 
auf die Batterie und Gross -Steinfeld führt, eine ziemh'che 
grosse Oefinung, allwo die Laufgräben nicht zusammen 
hängen, sich vorfindet, so ist es hinlängUch ersichtlich 
und durch wiederholte Recognoscimngen erwiesen , dass 
man durch eine nächtliche Vorrückung, das heisst, eine 
Stunde vor Tages Anbruch dergestalt unter die feindlichen 
Batterien in der Stille anrücken, folglich die feindliche Ar- 
tillerie in die Tiefe von sehr geringer, ja fast gar keiner 
Wirkung seyn könne, mithin ist die grösste Wahrschein- 
lidikeit vorhanden, dass die zu dieser Unternehmung be- 
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•timmten Truppen, oline ron der feindlichen Artillerie viel 
Gefahr laufen zu können, die Batterien und Fleschen bei 
Gross • Steinfeld und Nieder- Otterbach M egen der mögb’ch 
nächtlichen Annähernngen in kurzer Zeit zu iouniiren und 
zu empordren im Stande sejn M’erde. Hiezu müssen die 
Teten der Golonnen, me schon oben gesagt, mit hinläng- 
lich kleinen Fascliinen, Würsten und Schanzzeug versehen 
sejn, damit die Gräben sogleich ausgefiillt und darüber 
passirt werden kann. 

2te Abtheilung unter dem Commando des Herrn 
Generals von Mezaros. 

2 Divisions 2tes Slavonier - Bataillon. ' 

1 Bataillon 3tes Slavonier - Bataillon. 

2 - Olivier Wallis. 

2 • - Giulay. 

2 Dh-isions E. H. Leopold Husaren. 

1 - Erdody. 

3 - Kaiser Dragoner. 

Zn diesem Ende wird die 2te Abtheilung der 4ten 
Colonne des Herren General -Majors von Mezaros das Vor- 
stehende bestehen. 

Die ganze Colonne marschirt links ab. Die Itiaf Divi- 
sionen combiuirte Slavonier rücken in der grössten Stille, 
2 Stunden vor Tages Anbruch, an den vor Scheidt ge- 
machten Aufwurf und veriialten sich ganz rulug. Olivier 
Wallis marschirt aus dem Lager gerade auf Scheidt, conti- 
nnirt seinen Marsch, das Dorf uud die Gärten links lassend, 
in der grössten Stille bis an die äusserste Husaren -Vedette, 
wo es ganz ruhig und ohne Geräusch liegen bleibt. Giulay 
marschirt aus dem Lager, Thierbach rechts lassend, auf 
WoUmersheim , das Dorf ebenfalls rechts lassend, über die 
Brücke, dirigirt seinen Marsch längs dem Abliange in der 
grössten Stille solchergestalt, dass indess das Obrist -Batail- 
lon und die Tete des Leib - Bataillons neben einander bis 
an die äussersten Vedetten der Husaren kommt, wo solche 
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gleichfalls ruhig liegen bleiben. Kein Blann soll durcliaus 
bei allen Colonnen M’eder Tabak rauchen, noch Feuer 
schlagen; die Herrn OfSciers haben auf das genauste dafür 
zu sorgen, dass kein Afann aus Reih und Glied trete, nn-> 
ter der allerschärfsten Verantwortung. Sobald 
das Signal durch die in der Luft gesprungenen Haubitzgra- 
naten aus der Batterie No. 5. zum Angriff gegeben wird, 
marschiren die fünf combinirten Slavonier - Divisionen längs 
dem Thal auf den feindlichen Graben, suchen denselben zu 
übersteigen und die dalünter stehenden Piquetlen zu über- 
rumpeln und davon zu jagen, und sofort die Fleche und 
dem Dorf Gross - Steinfeld in den Rüdten zu fallen ; müs- 
sen aber aufmerksam darauf bedacht seyn, dass ihm von 
der Waldseite jenseits des Bachs nichts in die linke Flanke 
falle, dahero eine Division immer gegen den Wald und 
den Bach Front machen, alles, was ihnen vom Feinde auf- 
stüsst, lebhaft attaqiiiren und über den Haufen werfen muss. 

Das Obrist - Bataillon von Olivier Wallis - marscliirt mit 
einer Division in Dupb'rschritt links an den von dem Feind 
neu gemachten Graben, auf das allda stehende Piquet, jagt 
dasselbe zurück und trachtet, die links weiter vor\i'ärts lie- 
gende Fleche zu emportiren. Die zwei andern Divisionen 
des Obrist -Bataillons richten ihren Marsch 'gegen die 
Fleche, selbe links lassend, und suchen selber in Rücken 
zu fallen, die erste Division zu unterstützen und sich an 
selbe anzuschb'essen. 

Das Leib - Bataillon von Olivier Wallis marschirt auf 
den höchsten Rücken der Anhöhe hnrdg auf die grosse 
Batterie, welche das Bataillon links zu umgehen und von 
der feindh'cheu rechten Seite im Rücken zu nehmen trachten 
muss. Alles, was den zwei Bataillons liinter der Batterie 
und der Fleche aufstösst, wird mit aller Lebhaftigkeit mit 
dem Bajonette attaquirt und über den Haufen geworfen. 
Das Obrist -Bataillon von Giulay marsciurt auf das gege- 
bene Signal gegen die grosse feindliche Redoute von Gross- 
Steinfelden und trachtet selbe von der feindlichen linken 
Seite rechts zu umgehen und im Rücken zu nehmen. Die 
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Obrot- Division ^ muss ihren Marsch auf den vor der feindli- 
chen Batterie neu aufgeworfenen Graben dirigiren und den 
Feind daraus reijagen, sodann aber trachten, unter die 
Batterie zu kommen, sich an das Bataillon anzusdüiessen 
und mit vereinigten Kräften auf den Feind losgehen. 

. Das Leib - Bataillon von Giulay t trachtet so geschwind 
als möglich unter die Anhöhe der Gross - Steinfelder Batte- 
rie und jener, so mehr rechts liinter Klein - Steinfeld liegt, 
in der Vertiefung der nämlichen rechts liegenden Batterie 
in den Rücken zu kommen und, Mas es vom Feinde an- 
trifft, über den Haufen zu Merfen. Die Leibcompagnie 
marscliirt hurtig längs des Abhanges auf Klein - Steinfeld 
und Nieder- Otterbach, weiches Dorf, durch diese Com- 
pagnie im Rücken genommen, leicht emportirt werden kann. 
Sobald die dasige Fleche nnd das Dorf Nieder - Otterbach 
erobert, trachtet die Giulaysche Leibcompagnie so behend 
als möglich auf der Chaussee dem Bataillon naclizumarschi- 
ren, die feindliche rechts liegende Batterie von der linken 
Seite zu umgehen und sich an das Leib - Bataillon anzu- 
schh’essen. Von grossem Nutzen wmrde es sejn, wenn bei 
jeder Tete der Coionnen und Bataillons freiwilh'ge Mann- 
schaft und OfiBriers, M’elche solche führen, ausgemaclit 
M^rd, die den ersten Anfall auf die Gruben, Batterien und 
Flescben unternehmen , damit die Bataillons durch das 
feindliche kleine Gewehrfeuer in ihrer Direction des Mar- 
’sches desto sichere Richtung, mit dem Bajonette hierauf 
loszugehen, bekämen, und allenfalls auch dem Canonenfeuer 
auszuM'eichen und selbes zu umgehen, in Stand gesetzt 
seyn, zumal es ohiieltin nicht Mohl möglich, dass unsere 
Truppen, die blos allein mit dem blanken GeM'ehr arbeiten 
müssen , sich einander sollten Schaden zufügen können. 
Die freiM’iUigen Herrn OfRciers können sich meiner beson- 
dem Rücksiclit, so M'ie die Gemeinen eines angemessenen 
Douceurs versichert halten. Die zwei Divisions Husaren 
ven E. H. Leopold marscliircn hinter Olivier Wallis, eine 
Division von Erdödy und drei Divisions von Kaiser Drago- 
ner hinter Giulay. Von den Husaren müssen vier Züge 
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mugemacht Merden, damit bei jedem Bataillon ein Zug 
Cavallerie hinter dem Bataillon anschliesse, um alsobald 
an der Hand zu se)!! , wenn die Bataillons die Gräben 
und Batterien werden toiimirt haben , um den Feind zn 
veijagen und die Flüchtigen niederzuhauen. 

Die übrige Cavallerie dieser Colonne verbleibt hinter 
dem Bataillon, ein Theil, M’ie schon oben gesagt, hinter 
Olivier Wallis rechts von Scheidt an der Kirche und unter 
der Anhöhe bei der Wollmersheimer Mühle in so lange 
zurück, bis sie werden abnehmen können, oder davon aver- 
tirt werden, dass die Batterien eingenommen sind, womach 
sie im Trabe so schnell als möglich vorrücken und den 
flüchtigen Feind zu verfolgen haben. Sonderlich die Caval- 
lerie muss trachten, den rechten Flügel von Giulay zu ge- 
M’innen und gegen das feindliche Lager |bei Haftel einzu- 
dringen suchen. Es ist schon gesagt worden, dass nur mit 
dem Bajonet attaquirt werden soll; daher haben die Heim 
Bataillonscommandeurs dafür zu sorgen, dass kein Ge- 
Avehr geladen sey, masen das nächtliche Feuer ohnehin 
nicht viel nützet und nur zn verschiedenen Unordnungen 
Anlass giebt, der Feind aber, wenn selber mit der gehöri- 
gen Entschlossenheit mit dem Bajonette angefallen wird, 
viel sicherer über den Haufen geworfen werden kann. 
Sobald der Tag anbricht und man den Feind gut ausneh- 
men kann, werden die Gewehre geladen und der 
Feind in geschlossener Linie mit gut unterhaltenem Feuer 
sowohl von der Artillerie als Infanterie verfolgt. 

5. Colonne unter Comroando des Herrn F. M. L. 

Grafen von Kavanagh. 

1 Bataillon Lattennann. 

3 Divisions Kaiser Carabinier. 

1 Division E. H. Leopold Husaren. 

1 Bataillon Terzy. 

Der Herr F. M. L. Graf Kavanagh marschirt mit die- 
ser Colonne links ab und rückt 2 Stunden vor Tages An- 
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bnich in der Vertiefung von Thierbach gegen Nieder -Ottcr> 
bach in der grössten Stille bis an die äussersten Vedetten 
L'nks der Cliaussee unter der Anhöhe von Nieder - Otter- 
bacli, und der dasigen Fleche, wo die Colonne ruhig b'e- 
gen bleibt; wenn nun das Signal durch die drei Haubitzen 
in der Redoute Nr. 5. gegeben wird, naiwlurt das Lat- 
tennannsche Bataillon mit DupUrschritten auf die Fleche von 
Nieder -Otterbach an. Da nun das Dorf zu gleicher Zeit 
auch jenseit des Grundes durch eine Compagnie von Giulay 
im Rücken angegriffen wird, so ist nicht zn zweifeln, dass 
sowohl dieFleche als das Dorf in Kurzem %vird erobert M erden. 
Das Bataillon Terzy ^%ird bei einem wirkliclt erfolgenden 
Aufmarsch in eine Linie gleichsam als ein zweites Treffen 
angetragen , M enn nicht die Umstände eine andere Verfü- 
gung mit demselben zu treffen erheischen sollten. Sobald 
der Herr F. AI. L. Graf Kavanagh bemerkt, dass Otter- 
bach und Klein - Steinbach vom Feinde verlassen w ird , lässt 
selbiger das Lattermannsche Bataillon zugleich rechts an der 
Cliaussee gegen die zweite feindliche Batteiie vorrUcken, 
und das Giulaysche Regiment an den rechten Flügel an- 
schliessen. Die Division von E. H. Leopold und die drei 
Divisions Karabiniers aber, auf der Chaussee so geschwind 
als mögb'ch vorrücken; allenfalls Mas sich von dem Feind 
vorHiiden sollte, muss angenblickbcii attaquirt und über den 
Haufen geworfen werden. Ueberhaupt muss sich mit Ge- 
fangenen nicht aufgehalten, sondern vielmehr in das 
Lager von Haftel einzudringen , und die Cunfusion des Fein- 
des zn vermehren getrachtet Merden. 

Der Aufmarsch der Bataillons Olivier Wallis, Giulay 
und Lattermann, M’ie auch der Cavallerie, muss auf solche 
Art dirigirt M'erden, dass nachdem die Batterien und Gross- 
Steinfeld erobert, der linke Flügel vorM’ärts von Gross- 
Steinfeld, der rechte aber über die Anhöhe gegen Klein- ^ 
Steinfeld allignirt, mithin von dem Haftler Lager profugirt 
sey, bis etMa die weitere Vorrückung gegen das Haftler 
Lager und Ober - Olterbach anbefohlen wird, oder der gün- 
stige Augenblick, Mcgen der verspürten feiudlichcn Confu- 
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sion sich hierzu ergiebt. Die schMeren und leichten Bat- 
terien von dem Reserve-Geschütz in unsem Redonten und 
Fleclien halteir sich dergestalt in Bereitschaft, dass selbe 
augenblicklich nach eingenommenen feindlichen Batterien 
können aufgefülirt und gegen das Lager von Haftel ge- 
braucht werden. 

6te Colonne unter Commando des Herrn F. M. L. 
Baron von Spleny oder in dessen Abwesenheit 
des Herrn Major Baron von Kospoth. 

2 Bataillons HulT. 

2 — — Preiss. 

1 — — Rohan. 

2 — — Siebeiibiirger. 

1 Division Erdüdy Husaren. 

3 Dhision Mack Ciirassier. 

Diese Colonne marscliirt rechts ab und dirigirt ihren 
Marsch auf den Teutsclieii Huf gegen Ober - Otterbach so 
weit es nach der Kenntniss der Localität in der Nacht, das 
ist, zwei Stunden vor Tage, thuidich seyn wird, wo sie 
ganz in der Stille anhält und sich, wie die übrigen Batail- 
lons, ganz ruhig verhalten wird. Auf das gegebene Signal 
der Haubitzen rückt diese ganze Colonne auf die höchste 
Höhe gegen Haftel und Ober -Otterbach, wo die schM'ere 
und leichte Batterie aufgefiihrt und das feindliche Lager 
beschossen wird. Unter der Protection dieser Batterie trach- 
tet die Infanterie hurtig über das Otterbacher Thal zu pas- 
siren, jenseit des Thaies wird en Front links aiifmarscliirt, 
jedoch solchergestalt, dass mit dem Bataillon von Rohan 
unter der Anhöhe eine Flanke gegen Ober -Otterbach, mit 
I den übrigen Bataillons aber unter der Anhöhe Front gegen 
Haftel gemacht und die Attaque von Klein - Steinfeld gegen 
Haftel unterstützt werde, indem diese Colonne das Lager 
bei Haftel zugleich mit attaquirt und den Feind von da zu 
vertreiben trachtet. 
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Die Division von Ei'dödy und die drei Divisions von 
Mack marscliiren so hurtig als möglicli durch das Tlial auf 
den rechten Flügel der Infanterie und attaquiren alles , ^vas 
sie von dem Feinde antreffen. Das dazu gehörige Cavalle- 
riegeschütz muss in mögh'clister Eile aufgeführt, und des 
Feindes Unordnung dadurch vermehrt -werden. 

Sollte der Feind sich allenfalls in Ober - Otterbach hart- 
näckig halten wollen, um die Retraite der Truppen in dem 
Gebirge bei Pombach zu begünstigen, so müssen die zwei 
Bataillons Preiss, Leib und Rohan mit einer Division von 
Mack lebhaft attaquiren und den Feind von da vertreiben, 
masen die drei Bataillons, näinh'ch von Huff und Preiss 
Obrist, und die Cavallerie ohneliin schon an Lattermann 
und das Coips d’ Armee angesclüosseu und nntertUtzt w'er- 
den können. Wenn der Feind mit Gottes Hülfe und mit 
der schon so oft erprobten Herzhaftigkeit der Truppen auch 
aus dem Lager von Haftel veijagt werden kann, so mar- 
schirt das ganze Treffen mit den Batterien gegen Caps- 
weiler und Haftel en Front vor und trachtet den Feind ge- 
gen Weissenburg zu verfolgen und allen möglichen Ab- 
bruch zu thun, sonderlich muss ihm die Cavallerie nachge- 
schickt und der Feind durch sie verfolgt werden. 

Man kann mit Grund aunehmen, dass, da der Feind 
in dem Gebirge, da er viel stärker war, die ganze Zeit 
hindurch sicli nicht getrauete, auf unsem rechten Flügel 
etwas Namhaftes zu nntemehmen und sich ans dem Gebirge 
in die Plaine herauszuwagen derselbe um so viel M'eniger 
es wagen wird, wenn das feindliche Hauptlager von allen 
Seiten attaquirt wird, dass die wenigen Truppen, so sich 
aunoch im Gebirge befinden, nicht besorgt seyn sollten, ab- 
geschnitten zu M'erden. Eben deswegen hat das Yiomenil- 
sche Corps gegen Bergzabern , die zwei Bataillons Sieben- 
bürger gleichfalls in die Weingebirge von Bergzabern eine • 
lebhafte Demonstration zu machen; dahingegen müssen die 
Condeischen zwei Bataillons Noblesse und die Cavallerie 
von der Noblesse in die Position v<m Hoff rndken und von 
da eine Demonstration gegen Dörabach vvon dieser Seite 
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machen; jedoch muss diese Demonstration einem 'nähren 
Angriff nicht nur ganz ähnlich seyn, sondern sobald es nur 
'wahrscheinlich möglich ist , in einen wirklichen Angriff ver- 
wandelt werden. 

Wenn man nun auch von da aus bemerkt > dass der 
Feind die Fliiclit ergreift, so rückt das Yiomenilsche Coips 
über Bergzabern auf Dörnbach, das Condeische aber gegen 
Ober-Octerbach zu, und trachtet das Yiomenilsche Corps 
auf alle mögliche Art zu unterstützen, und von dem Ge- 
birge sich Meister zu machen, wozu dem Prinzen Conde 
von dem Corps d’ Armee alle mögliche Unterstützung wird 
an die Hand gegeben w'erden. Dem Prinzen Conde, F. M. 
L. Baron Splenj und F. M. L. Grafen Kavanagh werden 
jedem zwei Laufbrücken mitgegeben, um sich derselben 
in vorkommenden Fällen abo gleich bedienen zu können. 

Es ist schon oben erinnert 'W'orden, dass die Teten 
mit hinlänglichen leichten Fascliinen versehen W'erden müssen, 
um die vorfindenden Gräben und Hohlwege sogleich auszu- 
füllen, um in dem Anrücken gegen den Feind nicht gehindert 
zu werden. 

General-Befehl. 

Die Regimenter und Bataillons, wie auch die Caval- 
lerie, haben sich auf zwei Tage mit Brod und Fonrage zu 
versehen, ihre Zelter werden nicht abgeschlagen und nur 
einige Commaudirte im Lager zu Unterhaltung der Feuer 
zurückgelassen, die gesammte Bagage bleibt aufmarschirt 
von einer jeden Colonne hinter ihren Zelten beisammen und 
erwartet die weitem Befehle. Die ersten Hauptverband- 
plätze werden vom Prinzen Conde und F. M. L. Splenj 
in Barbelroth, und vom F. M. L. Kavanagh in Thier- 
bach, vom General Mezaros und Obrist Souel in 
Freckenfeld bei der Kirche, vom General Hotze in Bi- 
chelberg, vom General Jellachich in Hagen b ach und 
vom Fürst Waldeck in Blittersdorf sejn, bis es die 
Umstände diesseit des Rheins >vo erlauben. Der Herr 
Landes -Commissair Baron Wrede hat zu jeder Colonne 40 
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bu 50 Wagen zu stelleu^ nin die Blessirten in obbenaunte 
Orte zum ersten Verband zu führen , in welchen Ortschaf* 
ten eben so viele andere Wagen in Bereitschaft stehen müs- 
sen, um die Verbundenen in die Hauptspiläler zu transpor- 
tiren. Von den obbenannten ersten Verbandstationen müs- 
sen die Ueberbringer der Blessirten mit den Wagen wieder 
zu ihrer Colonne verwiesen werden , damit kein Mangel 
an Wagen zur Transportirung der Blessirten sich ergeben 
möge. Der Herr Landescommissär hat hierauf durch ge- 
naue Instructionen und hierzu bestellte 36 Alänner den unab- 
weichliclisten Bedacht zu nehmen, masen durch Verabsäu- 
mung des ersten Verbandes viele Blessirte verunglücken und 
ihr Leben einbüssen müssen. 

Der Pater Superior kann in Folge der obbenannten 
ersten Verbandplätze seine Dispositionen mit Austheilung 
der Regiments-Paters treffen. 

Als Colonneführer kommt zum Herrn F* M. L. Baron 
Spleny der Herr Major Dumont und Oberl. Stntterheim. 

O. F. V. Wunnser, G. d. C. 

Disposition des Herzog«. 

Nach den seit dem 7. Octbr. eingegangenen Nachrich- 
ten ist die feindliche Stellung im Gebirge bis gegen Bitseh 
anjetzt folgende: 

Es stehen nämlich 4 Bataillons zwisdien Bitsch und 
Störzelbrunn ; 600 Mann nnd etwas Cavallerie bei Fisch- > 
bach; bei Bondenthal, Bobenthal, im Rambacher Thal,^ bei 
Nothweiler bis Limbach nnd Erlebach werden 10-11,000 
Mann gerechnet; zu Bitsch - Lemberg sollen 1600 Mann 
stehen, welche einen Posten auf dem sogenannten rothen 
Kopf präpariren. 

Da der H. Gen. Graf Wurmsef Behu& der beshlosse- 
nen Unternehmung auf die Lauterbnrger Linien von hiesiger 
Seite nichts anderes als eine dem Feinde zu machende Di- 
version erwarten kann, so sind zn Erreichung dieser Ab- 
eicbt vorläufig folgende Maaregeln bestimmt: 

10 
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Den II. d. weiden sanimtliclie zu der Expedition be- 
stimmte Truppen in einem Lager bei llainsbruiin versam- 
melt; 2 Bataillons des Itegimeiits Braunsclm eig, nebst 1 Ba- 
taillon von Herzberg rücken den namliclieii Tag nach der 
Ruhebank, um. die Posten von Lemberg und Kaltenbach 
zu unterstützen, xvelche mit hinlänglicher Artilleiie verse- 
hen xverden. Die Jäger und Füsilier rücken den nächsten 
Tag über einen Gebirgsrücken gegen Mühlbach vor, um die 
Wege durch die Waldungen zu recognosciren und vorzu- 
bereiten. 

Den 12. folgt dieser Avantgarde dos Corps selbst und 
wird sich zeigen, ob es rathsam sey, die feindlichen Posten 
bei Störzelbrunn und Herzogshand aiizugreifen , oder aber 
zu maskiren und den Marsch dergestalt gegen Lembach 
fbrtzusetzen , dass 

den 13., als den Tag des Angriffs bei Lanterburg, 
man sich im Stande befindet, die feindlichen Posten bei 
Lembach und Fischbach zu vei-treiben. Den nämlichen Tag, 
als den 12., werden einige Bataillons über Thann gegen 
das Lager von Bondenthal Vorgehen, sowolii um den Feind 
zn beobachten, als auch um seine Aufmerksaiakeit aufseine 
Front zu richten. Glückt die Unternehmung auf die Weis- 
senburger Linien , so würde das Lager von Bondenthal über 
Lembach eiuen sehr gefährlichen Rückzug haben , und man 
würde snehen , dem Feinde sodann allen mögb’chen Abbruch 
zu riion. Glückte aber jene Unternehmung w ider Verhoffen 
nicht, so W'erden die hiesigen Truppen in einem Marsch 
waederum den Kettrich erreichen müssen, welches in einer 
Entfernung von fünf Stunden wolü tliunlich seyn wird. 

' Pirmasens, 8. October. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. melde ich unterthänigst, wie seit meinem 
gehorsamsten Rapport vom 7. bis zum 12. dieses keine 
Hauptveränderungen in hiesigen Gegenden vorgegangen sind 
und der Feind sich ganz ruhig verhalten hat. 
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Der von dem General der Cavallerie Grafen r. Wurm> 
ser auf die Nacht vom 12. zum 13. d. beschlossene Angriff 
auf die Weissenbiirger Linien ist wirkh’ch zur benannten 
Zeit vor sicli gegangen und über Erwartung gelungen. Der 
Feind hat nach einem kurzen Widerstande besagte Linien, 
mit Zurücklassung von 27 Canons, seiner Zelter und Kessel," 
und einer niclit ganz unbeträchtlichen, jedoch noch nicht 
bekannten Anzahl Gefangener, verlassen. *) 

Dieser günstige Erfolg ist um so erAvünschter , da zwri' 
Hauptangriffe , nämlich der vom Prinzen von Waldeck und 
Jellachich, aus der Ursache miterblieben sind, weil benannte 
beide Generale das Canonenfeuer der angreifeuden Truppen 
nicht gehört, und daher in, der Meinung geM'esen, dass der 
Angriff überall nicht statt habe. Weisseuburg und Lanter- 
burg ist von Kaiserlichen Truppen besetzt; General Graf 
V. Wurmser, Avelchen ich gestern den 15. selbst gesprochen, 
befindet sich in der Position bei Sultz, General Messaros 
bei Surburg, dem Hagenauer Walde gegenüber, und der 
Prinz von Waldeck zu Scliaffhausen am Rhein. Der Feind 
steht zum Theil hinter Hagenau , zum Theil mit einem Corps, 
welches auf 18,000 Mann gescliätzt wird, bei Reichshofen. 

Die zur Mitw'irkung bei vorbemeldeter Unternehmung 
bestimmten Truppen von E. K. M. Armee, welche in 
1 Bataillon v. Müfifling, 

1 — — V. Martini, 


*) Die Franzoien hatten eine Menge Redouten und -Werke auf deW' 
linken Ufer der Lauter angelegt und atanden abo s«r Zeh dei > 
Angriflii dieaaeit dea Flnaaea,. daa Defilee im Rücken. Uebri^eos 
aoheint der Wideratand nngefäbr tou deraelben Art geweaeu zu 
aejn , wie der der Moaelarmee. Das Anaehn der 'Conventadepu- ‘ 
tirten war so gross , dass kein General etwas ohne deren 2ustim> ' 
mnng unternehmen wollte. Sie complimentirlen um die Verant» ■ 
^ wortüchkeit , woraus eine Menge Ihcherlicher Scenen entstanden, 
wie bei Gonrion St. Cjr nachsoleaen. Es eutstand aber auch daraus 
der grosse Nachtheil, dass eigentlich niemand kommandirte, and 
folglich der Ausgang der Gefechte stets dem Vngeffihr überlassen 
blieb. ■ ■ • 

10 * 
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3 Bataillon r, PerdiDand, 

2 — — V. Borg, 

1 — ■ — ' T. WolfiramsdorfT, 

1 — — V. Schladen, 

3 Jäger-Compagnien, M'ie auch 
, 10 Escadrons WollTradt, und 

5 — — T. Lottum, nebst 

1-^ reitenden Batterien , unter der Ordre der General- 
Mq'ors T. Kleist, Prinzen von Baden, von Voss, Herzog 
von Weimar und General von WoliTradt, bestanden, haben 
die feindb'cben Stellungen im Yogesischen Gebirge theils 
umgangen, theils im Rücken genommen. 

Den 11. Oct. bezogen obige Truppen ein Lager bei 
Ramsbrunn, die Avantgarde, welche in 3 Jägercompagnien, 
2 Bataillons Füsiliers, 40 Pferden und der halben reiten- 
den Batterie des Lieutenants Hahn bestand, rückte auf den 
&lenkopf; den 12. ist das Corps dahin gefolgt und die 
Avantgarde bis gegen BoliM'eg vorpoussiret. Der Obrist- 
lieutenant V. Schlieben, w-elchem der Major v. Kleist wegen 
seiner Bekanntschaft mit dem dasigen Terrain zugegeben 
war, hat mit dem Bataillon v. Rohdich den nämlichen Tag 
den feindlichen Posten von Füclibach canoniret und vertrie- 
ben, bey Melcher Gelegenheit 1 Oflßeier und 36 Mann ge- 
fangen gemacht sind. Zu gleicher Zeit ist mit 1 Bataillon 
T. Herzberg unter der Ordre des Obristen von Crousatz 
gegen den feindliriien Posten von Haspelscheidt eine De- 
monstration gemacht, welche den 13. Morgens in Verbin- 
dung mit einem Angriff des Erbprinzen von Hohenlohe anf 
den feindlichen Posten an der Herzogs -Hand, der über 
Reiersweiler im Rücken genommen wurde., erneuert ist; 
beide feindliche Posten sind vertrieben und einige 30 Mann 
dtd>ei gefangen gemacht. Da der feindliche Posten in Ko- 
bert und Brennthal zn eben der Zeit, den 13., vom Ba- 
taillon T. Rohdich angegriffen und zurückgetrieben worden, 
■0 hat der Feind auch den Posten von Störzelbrunn damals 
verlassen und sich ins Jägerthal geworfen. Denselben Tag 
sind zu Neudorff verscliiedene Bauern nebst ilurem berüch- 
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tigten Anführer, einem gewimen Frenzel aus Niederbrunn, 
durch den Lieutenant v. Schill, WoKTradtschen Regiments, 
gefänglich cingebracht. Der Obristlieutenant t. Hirschfeld 
M'ar mit den Grenadier - Bataillons Prinz Heinrich und von 
Braunsclnveig , mit 1 Jägercomp., 1 Escadr. Husaren und 
j- Batterie den 12. dem feindlichen Lager bei Bondenthai 
entgegen gestellt worden, hatte den nämlichen Tag den 
Posten von Erlebach angegriffen und zurück getrieben,, um 
. sowold seine linke Flanke als die rechte Flanke des Gene- 
rals Grafen v. Wurmser zu sichern, und diesen Tag über 
besonders des Feindes Aufmerksamkeit von den K.. K. 
' Truppen abzuziehen; den 13. aber -war gedachter Obristlt. 
bemüht, den Feind auf alle mögliche Weise in seiner Front 
zu beschäftigen, und dadurch zugleich desselben Aufmerk- 
samkeit von der diesseitigen Bewegung auf des Feindes 
Communication abzuMenden. Das Hauptcorps ist den 13. 
unter Ordre des General - Majors v. Kleist über den Rössel- 
brunner Hof gegen Ober -Steinbach vorgerückt, hat drei 
Verhaue passirt, und den Feind, welcher den letzteren 
Verhau eine kurze Zeit vertheidigte, ans der Gorge von 
Ober- und Nieder -Steinbach veit. neben, und bei der Gele- 
genheit 3 Officiers und einige Gemeine gefangen genommen. 

Da man erst in der Nacht vom 13. auf den 14. dei 
Anfang des glücklichen Erfolgs der Wurmserischen Unter- 
nehmung, und den 14. des Alorgens den völlig glücklichen 
Ausgang davon erfuhr, auch alsdann nur erst die Nachricht 
einging, dass der Feind die Position von Bondentlial in der 
Nacht unter Begünstigung eines starken Nebels verlassen 
hatte, so ist gedachtes Hauptcorps sodann selbigen Tages, 
nämlich den 14. , bis an die Glashütte hinter Lembach vor- 
gerückt, und hat sich den 15. über Werdt und Gersdorf 
mit dem General Grafen von Wurmser, >velcher bei Suite 
campiret, solchergestalt in Verbindung gesetzt, dass die 
Vorposten der beiderseitigen Corps nur 2 Stunden von ein- 
ander entfernt stehen. ^ . 

E. K. M. Truppen liäben bei den verschiedenen Expe- 
ditionen in diesen Tagen die beschwerlichen Märsche durch 
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d}e UDMefi^nien Gebirge mit der grössten Munterkeit und 
Unrerdrossenheit gemacht; auch ist es mir sehr erfreulich, 
E. M. melden zu können, dass das Corps dabei nicht den 
mindesten Verlust erlitten hat, auch die Verpflegung dessel- 
ben auf das Beste eingeriditet ge'wesen ist. 

Der General Graf v. Wurmser hat die Absicht, den 
Feind nochmals bei Hagenau anzugreifen; ich habe mir die- 
serhalb seine Gedanken schriftlich ausgebeten, und Merde 
nicht unterlassen, alles, -was E. K. M. Höclute Befehle 
mir gestatten, zu bewerkstelligen, um das Unternehmen 
gedachten Generals nicht rückgängig zu machen , ohne jedoch 
E. K, M, Truppen gegen die mir bekannten Höcluten Ab- 
sichten in weitere Operationen zu verwickeln. 

Der Major von Köckeritz hat seine Aufträge in dem 
Hauptquartier des Generals Grafen von Wurmser mit vieler 
Vorsicht und Eifer erfüllt, ist bei dem Angriffe der Linien 
gedachtem General stets zur Seite gewesen, und an dem 
linken Arm durch eine nahe vorbeigehende Canonenkugel 
gesireift, welches ihn jedoch nicht behindert auszugehen. 
Ich unterstehe mich, diesen einsichtsvollen und zuverlässi- 
gen Officier E. K. Af. zu Gnaden zu empfehlen. 

Die speciclle Relation des Erbprinzen zu Hohenlohe 
von dem Angriff auf Herzogshand füge ich gehorsamst an- 
bei, wae auch ein Schreiben des Generals Grafen von 
Wurmser, nach welchem er mit der von dem hiesigen 
Corps zu seiner Unternehmung erhaltenen Unterstützung sehr 
zufrieden scheint.. , 

An der Saar ist alles ruhig, und stehen die dortigen 
Corps von E. K. AL Armee noch in den bekannten Stel- 
lungen; der Feind hat zw'ar in diesen Tagen den General- 
Major von Köhler von Bouqnenon, Saaralbe und Saarge- 
münden aus mit einem Angriff bedrohet, solchen jedoch 
auf die von dem Erbprinzen zu Hohenlohe herbeigeschickte 
Unterstützung sogleich aufgegeben. Im Lager bei Matsch- 
thal, ohnweit Lembach, den 16. Oetbr. 
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Der Herzog an den Obriaten v. Manstein. 

Aus der Anlage, welche ersnche S. K. M. zu überrei- 
dien, werden E. Hoch wohlgeboren das IVähere, unsere hie- 
sige Lage betreflend, einzusehen belieben. IViemalen habe 
ich sehnL'cher gewünscht, die eigentlichen Absichten S. M. 
des Königs ganz treffen zu können , und nie bin ich besorg- 
ter gewesen, zu viel oder zu w'enig zu thun. Besonders 
kommt es darauf an, über folgende Gegenstände besdnunte 
Defehle von S. M. dem Könige zu erhalten. 

1) Wann sollen eigentlich die 10 Bataill. und 15 Esc. 
unter dem Grafen v. Kalkreuth nach dem Anspachischen 
abrücken ? 

2) Was für Truppen soll der Prinz von Hohenlohe 
behalten ? 

3) Sollen die zur Blokade von Landau bestimmten 
6000 Mann von den 20,000 Mann genommen werden, welche 
hier unter der Ordre des Pr. von Hohenlohe bleiben, oder 
sollen selbige über dieser Zahl hier gelassen werden? 

4} Zu welcher Zeit sollen eigentlich die übrigen Regi- 
menter, so nicht benannt sind, um hier zu bleiben, zurück- 
marschiren ? 

Da alles dieses auf die Einrichtung der Quartiere und 
Chaine von Porposten den genauesten Einfluss hat, und ich 
nie mit Zuversicht irgend eine Einrichtung machen kann, 
oder irgend etw’as gegen den Feind zu unternehmen ver- 
mag, im Fall es ja erforderlich werden sollte, so muss 
dringend danim bitten, mir — so bald es immer thunlich — 
einen ganz positiven Befehl dieserhalb zu verschaffen. 

Im Lager bei Matschthal, den 28. Octbr. 

Der letzte Rapport vom Major v, Köckritz erfolgt anbei. 

Der Herzog an den König. 

Aus meinem letzten unterthänigsten Berichte vom 16. d. 
M. werden £. K. M. zu ersehen geruhet haben , wüe der 
General Graf v. Wurraser gesonnen war, den Feind den 
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fdlgenden Tag hinter der Motter anziigreifen. Dieses hat 
der Feind nidit abgewartet, sondern den 17. Hagenau ver- 
lassen, auch bis auf einen geringen Theil der Armee, wel- 
cher noch jenseit der Zorn stehen soll, aus der Position 
hinter der Zorn sich abgesogen. 

Der General v. Wunnser steht heute zu Brumpt, der 
Prinz von Waldeck bei Drusenheim, welches ebenmäsig 
vom Feinde verlassen ist. 

Fort Louis wird durch den General Lauer mit den 
Daimstädtem , Pfälzem und 1 Bataillon Kaiserlicher einge- 
sdilossen, und soll in kurzem bombardirt werden. Der 
General Hotze ist gestern gegen Buxweiler, und General 
Jellachich nach Bischis'eiler vorgeschoben. 

Der Feind steht oberhalb Saveme, und ein Theil bei 
Pfalzburg; was und M'ie viel in die Plaine von Strass- 
bui^ sich zurückgezogen, ist mir bis daher nicht bestimmt 
bekannt geworden. 

An der Saar ist alles ruhig, nur scheint es, dass der 
Feind von der Moselarmee Truppen über Saaralbe, Bon- 
qnenon, gegen Pfalzburg abrücken lässt, deren Stärke auf 
8 Bataillons'^ geschätzt wird. 

In vorbemeldeter Lage haben S. K. H. der Kronprinz 
bescUossen, das Bombardement von Landau unverzüglich 
vorzunehmen, und im Fall es nicht den erwünschten Erfolg 
haben sollte, diesen Platz mit Zuziehung K. K. Truppen 
enger emschliessen zu lassen , wozu , nach E. R. M. Höch- 
sten Befehl, 6000 Mann von Höchstdero Armee bestimmt 
sind. Mit gi^össter Verwunderung ersehe indessen aus einem 
gestrigen Schreiben des Generals Grafen v. Wunnser, wel- 
ches abschrifth'ch anbei zu fügen mir die Ehre gebe, (1) 
wie ihm von der Mitwirkung der K. K. Truppen zu der 
Blokade von Landau nichts bekannt geworden, und wie er 
dieserhalb von Wien erst Befehle einzuhölen vermeint. 

Ob nun zwar dieser unerwartete Vorfall das Bombar- 
dement von Landau nicht aufhalten wird , so habe jedoch 
nicht verfehlt, dem F« M. L. Grafen von Wartensleben die 
dringendsten Vorstellungen sobriftligh zu thun, nm diese 
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wichtige Angelegeniieit zu befördern, wovon ebenmäsig die 
Abschrift ganz gehorsamst beifüge. (2) 

Auch melde E. K. M. unterthänigst , Mie der Graf von 
Wurmser von Seiten der in hiesige Gegend vorgerückten 
Truppen Höclistdero Armee eine Unternehmung auf die Berg- 
schlüsser Lichtenberg und Lützelslein gewünscht hat, Melche 
jedoch mit dem Mirkliclien Mangel an schwerem Geschütz 
ist abgelehnt worden.**) Indessen ist gestern ein Detasche- 
ment unter dem General - Major Herzog von Weimar zur 
Recognoscirung gegen besagte Schlösser abgesandt Morden, 
durch M'elches man erfahren, Mie beide, jedes mit 600 Alann 
besetzt, und hinlänglich mit aller Art Ammunition und Le- 
bensmittel versehen sind. 

Da der K. K. Armee unter dem General Grafen von 
Wurmser durch die MitM'irkung E. K. M. Truppen der Ein- 
gang im Eisass erleichtert, nach der mit dem F. Z. M. Gr. 
Ferraris genommenen schnTllühen Abrede, Melche E. K. M. 
im Original überreicht habe, dieses Corps nur auf 8 Tage 
vorziirticken sich anheiscliig gemacht hat, es aber dennoch 
durch Thatigkeit der Verpfiegungsdirection Alittel gefunden 
hat, noch in hiesiger Gegend zu subsistiren, und die rechte 
Flanke des Grafen von W urmser dadurch zu decken , die 
feindüche Moselarmee und das Corps des Vosges durch die 
Corps der G. Lts. v. Knobelsdorif, v. Kalkreuth und Erb- 
prinzen von Hohenlohe beobachtet werden, Landau endlich 
in Kurzem von S. K. H. dem Kronprinzen bombardirt w’er- 
den M’ird; so sollte nach meinem geringen Ermessen dafür 
halten, dass von Seiten E. K. M, Armee ein mehreres ge- 
leistet würde, als eigentlich die Verbindlichkeit erfordert; 
ich halte mich daher nicht autorisirt, in Projecte von Ope- 
rationen mich einznlassen , die E. K. M. Armee von ihren 
jetzigen Stelluagen mehr entfernen, und neue kostbare Ein- 
richtungen zur Maohfuhr der Lebensmittel notliweudig erfor- 
derh'ch machen würden, besonders da mir bis jetzt noch 
gänzlich unbekannt ist, ob wegen der mir anbefohleuen dem- 


' *) Und Meil Fon Loab , Bitich , Landan-v Saarlonis in Röcken lageu. 
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oächstigen Abräckung der 10 Bataillons und 15' Eseadnins 
unter dem 6. L. Gr. r. Kalkreuth nach dem Anspachischen 
etwas ab^eändert werden solle. L* i 

In Rückskdit aller dieser Verhältnisse gedenke sämnit- 
liche jetzige Stellungen noch eine Zeit lang zu halten ^ so- 
wohl lim den Ausgang des Bombardements von Landau ab- 
zuwarten , als die w eiteren Ereignisse im Eisass theils K. K. 
theils feindh'cher Seits näher einzusehen. ■ t>t 

Sollte demnächst die 'Witterung übler werden und die 
Cantounining der Truppen erfordern, so würde das Gebirge 
von Lembach an bis Thann occupirt bleiben, als w'eshalb 
die erforderlichen Vorirehrungcn zur Sicherstellung der 
Quartiere bereits vorbereitet werden. Die Cliaine der Quar- 
tiere w'ürde sodann von Thann über Salzw'oog, Lemberg 
und Pirmasens gehen; das Corps des Erbprinzen von Ho- 
henlohe würde seine Cantonnements hinter der Hombach 
bis gegen Pirmasens nelimAi; das vom Gen. Lieut. Grafen 
V. Kalkreuth von Zweibrück und Homburg an hinter der 
Erbach; der Gen. Lieut. v. Knobelsdorff aber würde von 
Altstadt an, hinter der Blies, bis gegen Ottw'eiler sich ans- 
dehnen, und über Tholey und St. Wendel mit den dortigen 

K. K. Posten in Verbindung treten; die Vorposten des G. 

L. V. Kalkreuth und ein Tlieil derer des ‘Erbprinzen von 
Hohenlohe würden zwischen der Blies und der Pickalbe 
von Bliescastel bis Mittelbach sich postiren. 

In diesen Stellungen werde nähern Höchsten Befehlen 
von E. K. M. entgegen sehen, ob noch etwas unternommen 
werden soll, und 'w^ohin £. K. M. mir befeiüen werden 
zu agiren. 

Unter andern Verhältnissen hege ich keinen Zweifel, 
dass man über die Saar gehen könnte, um den Feind ans 
seinen jetzigen Stellungen allda zu vertreiben, jedoch wür- 
den nie Quartiere diesseit oder jenseit der Saar zu nehmen' 
seyn, ohne Saarlouis im Besitz zu haben. 

Sollten indessen feindUche Bewegungen erforderlich 
machen, mit kurzen Expeditionen zum Vortheil der unter 
dem General Grafen v* Wurmser stehenden K.' K. Armee 
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Diversionen zn verursachen, so glaube nicht E. K. M. 
Höchste Absichten zn verfehlen, wenn, ohne unsere Haupt- 
stellungen zu verrücken , darunter nach Umständen das Mög- 
liche veranlasse. Im Lager bei Matschtlial, den 20. Oetbr. 

» . 

Untertliänigste Nachschrift. 

Auch halte mich verpflichtet, E. K. M. unterthänigst 
«nzuzeigen, wie der F. M. Prinz von Coburg durch den 
Grafen v. Wartensleben mir den Wunsch zu erkennen ge- 
geben liat, dass Trier diesen Winter durch Truppen von 
E. M. Armee besetzt werden möchte. Ich habe dem Gra- 
fen von Wartensleben jedoch die Unmöglichkeit, diesen 
Wunsch zu erfüllen, überzeugend vorgestellt, und hofie 
hierunter E. K. M. Höchste Intention erreioht zu haben. 


1 - 

Wurmser an den Herzog. 

Des Herrn Feld -Zeugmeisters Vice - Präsidenten Grafen 
V. Ferraris E. haben mir kein Wort von einem Bombarde- 
ment oder Blokade von Landau gesagt; dieses setzt mich 
ausser .Stand, E. D. eine unterth. Auskunft hierüber zu 
geben. Ich schicke aber auf der Stelle eiue Estaflette nach 
Wien, um über die von E. D. gnädigst envälmte Verab- 
redung meine lustruction zu erhalten. 

Bis dahin geruhen E. D. mir zu verzeilien, dass ich 
zu dieser Blokade jetzt um so weniger noch beitragen kann, 
als selbst dann, wann von meinem Allerhöchsten Hofe die- 
ser Beitritt mir anbefohlen wird, meine Verlegenheit nicht 
klein wäre, masen dadurch meine Vorschritte und die Be- 
liauptung meiner Position merklichst ersclrweret werden 
würde. H. Q. Hagenau, den 19. Oetbr. 

' 2 . 

Der Herzog an den General Grafen von 
, Wartensleben. 

E. E. darf ich Pflichten halber nicht veriialten, wie idi 
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nach den aus den Unterredungen mit dem Herrn F. Z. M. 
Grafen v. Ferraris geschöpften Voraussetzungen, dass nach 
Vertreibung der feindlichen Armee aus den Weissenbnrger 
Linien zum Bombardement der Festung Landau, und im 
Fall, Avie zu besorgen, der Platz sich nicht ergäbe, zur 
Blokade desselben von Seiten beider hohen alliirten Mächte 
geschritten werden würde, mir gestern von dem H. G. d. C. 
Grafen v. Wurmser Auskunft erbeten habe, welche Anzahl 
Truppen, zu welcher Zeit und unter Melchern General K. 
K. Seits zur erM'ähnten Blokade vor Landau eintreflen 
M'ürde, mit der Bemerkung, dass S. K. Pr. M. von Höchst- 
dero Armee ein Truppencorps von 6000 Mann zu diesem 
EndzM'eck zu M’idmen entschlossen haben. 

Der H. General Gr. v. Wurmser hat mir hierauf heute 
geantsvortet , M ie ihm durch den H. F; Z. M. Grafen v. Fer- 
raris von einem verabredeten Bombardement oder Blokade 
v'on Landau nichts bekannt gcMorden sey, und er ohne In- 
struction von seinem Allerhöchsten Hofe, die er unverzüg- 
lich einholen M erde, zu besagter Blokade jetzt um so M’eni- 
ger beitragen könne, als selbst dann, Mann ihm Allerhöch- 
sten Orts dieser Beitritt anbefohlen werden sollte, er sich 
in nicht geringer Verlegenheit sähe, indem dadurch seine 
Vorschrille und die Behauptung seiner jetzigen Position 
merkliclist erschM’ert M'erden M'iirden. 

E. E. Einsichten und Eifer für die gemeinsame Sache 
stelle ich anheim, Mas für Masregeln Dieselben am zsveck- 
dienlichstcn erachten, um zu veranlassen, dass ausser den 
Königl. Pr. Seits verwilligten 6000 Mann noch eine dem 
Gegenstand angemessene Anzahl Truppen, m'Ozu vielleicht 
Reichstmppen mit herbeigezogen werden könnten, zur 
Blokade von Landau erlangt würden. E. E. hellem Bb'ck 
wird es nicht entgehen, wie man, in der Ueberzeugung 
von der Wichtigkeit dieses Platzes, Königl. Pr. Seits 
bei diesem Anträge nicht das eigene, sondern lediglich 
das gemeinsame, besonders aber das höchste Interesse 
des K. K. Hofes vor Augen habe, und man ist um so 
mehr versichert, dass E. E. solchen in reifliche Erwägung 


DkjuLü-J by Cooglc 


157 


ziehea, anJ kein Miud unbenutzt lassen werden, um eine 
Angelegenheit zu befördern, die für den Ausfall dieses 
Feldzuges von sehr wichtigen Folgen seya dürfte. Im La> 
ger bei Matschthal, den 19. Octbr. 

Nachdem der König in einem Cabinetsschreiben aus 
Czenstochan vom 29. Oct. alle Anstalten und Verfügungen 
des Herzogs gebilligt hat, fährt er so fort: „Uebrigens 
stelle Ich Denenselben anheim, die 10 Bat. und 15 Ksc. 
unter dem General Grafen Kalkreuth nicht eher, aber so> 
bald nach dem Anspacliischen abrUcken zu lassen, als Die- 
selben es nach den vorliegenden Umständen für thunhch 
finden werden. Nur wünsche Ich, dass wenigstens die 
Garden baldigst zurück und allenfalls nur in die Gegend 
von Speier und Worms verlegt werden könnten. Dem- 
näc^t bemerke Ich bei dieser Gelegenheit, dass Ich zum 
Corps des Erbprinzen von Hohenlohe L. folgende Truppen 
bestimmt liabe, nä^ch: die Regimenter Hohenlohe, Rom- 
berg, Schladen, Manstein, Köthen, Kunitzkj, die Bats. 
Renouard, Thadden, Martini, Legat, Emst, MüfBing, die 
Rgtr. Schmettau, Katte, WoUfradt und Golz, und ausser- 
dem das Rgt. von Voit, welches in der bisherigen Art zur 
Besetzung der Magazine und dgl. gebraucht u erden kann; 
ferner: die reitenden Batterien des Obstlls. von Schöner- 
mark und von Lange, die schtveren Batterien des Lieuts. 
V. Friebig, Capts. v. Hahn und Lieuts. Bemuth; und zu- 
gleich wül Ich vom Quartiermeisterstabe für dieses Corps 
bestimmen: den Afajor v. hlassenbach, die Capts. v. Kleist, 
V. Kamptz, und die Lieuts. v. Bergen und v. Kykepusch. 
Alles übrige, w'as npch festzusetasen wäre, wird so lange 
ausgesetzt bleiben können, bis es sich wird bestimmen las- 
sen, ob dieses Corps allein zu agiren hat, und ob die übri- 
gen Regimenter zuriickzuziehen seyn werden, welches noch 
nicht ausgemacht ist. An Generals bleiben beim Corps des: 
Erbprinzen von Hohenlohe diejenigen, deren Regimenter 
dazu bestimmt sind, und über diese die Prinzen von Baden 
nnd Lonis Ferdinand. Endlich will Ich noch erklären, 
dass die zur etwanigen Blokade von Landau bestimmten • 
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6000 Mann nicht von den 20,000 Bfann genommen M'erden 
sollen, M'elclie den Befelilen des Erbprinzen von Hohenlohe 
nnterzuordnen sind, vielmehr ersuche Ich E. D., aus den 
übrigen Regimentern der Armee diejenigen dazu auszuM’äh“ 
len, M’elclie Mährend der Campagne am M’enigsten gelitten 
haben, dagegen aber zu der schon erM'ähnten Ghaine hanpt<^ 
sächlich die Regimenter und Bataillons des künftigen Ho« 
lienloheschen Corps zu verM'enden, und die übrigen Trup« 
pen noch mehr zurück verlegen sti lassen. << 

Unternehmungen der Moselarmee, 

Es wäre jetzt die Aufgabe der Französischen Moselar- 
mee geM’esen, mit vereinten Kräften die Offensive wieder 
zu ergreifen und Uber die Saar zu gehen, um die Corps 
von Knobelsdorif und Kalkreuth zuiiekzudräugen. Der 
General Schaumburg scheint daran nicht gedacht zu haben. 
Am 15. h'ess er nur einen scIiMaclien Versuch machen. 
Die dem General von Knobelsdorif für einen solchen Fall- 
ertheilte Instruction des Herzogs ist in folgendem Schrmbeu 
enthalten. 

Der H erzog an den Generallieutenant von 
Knobelsdorff. 

..... Nach aller Wahrscheinlichkeit wird der Feind 
Dero Corps auf der rechten Seite Attentions erMecken, um' 
selbiges aus seiner Position zu delogiren, und sodann zur 
Verstärkung der Rheinarmec oder wenigstens zu Bewirkui^ 
einer Diversion zu deren Vortheil Truppen rechts detasebi-- 
ren zu können. Um den Feind in dieser vermuthlichen 
Absicht zu behindem, ist vor allen Dingen das genauest« 
Einverständuiss zwischen E. E. Corps und dem Corps des 
G. L. Grafen von Kalkreuth erforderlich, weil die Bewe- 
gung des einen natürlich sogleich Einfluss auf die BeM C- 
gung des andern hat. Ich kenne das Terrain auf £. £. 
rechtem Flügel nicht, und es ist sonach und in der M'eiten 
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Entfernung unmüglicit, im Detail Verlialtiingsmasregeln für 
die nach den Bewegungen des Feindes erforderlich wer- 
denden Scliritte von liieraus zu ertheilen. Ich halte jedocli 
dafür, dass, da des Feindes Absicht bei allen Bedrohungen 
E. E. rechte Flanke zu umgehen, sehr walirscheinlich nur 
auf eine Diversion gerichtet ist, demselben nicht besser be- 
gegnet werden kann, als wenn Dieselben den Feind in sol- 
chen Bewegungen auf seinem Marsche selbst angreifen und 
Zurückschlagen, welches nach den bisherigen Erfahrungen 
um so mehr zu erreichen stehen wird , da der Feind Ave- 
nigstens um nicht viel stärker als E. E. Corps ist. In der 
weitläuftigen Steilung vom Feinde sich angreifen zu lassen, 
würde ich nie rathen, so wie auch ein Rückzug auf St. 
Ingbert die uiiaugenelime Folge haben würde, dass das 
Kalkreuthische Corps sich alsdann ebenfalls nach Bisingen 
replnren müsste, wodurch der Feind seine Absichten eini- 
gcrmasen erreicht hätte. Ich halte es daher allemal für 
gerathener, dem Feinde im Angriff zuvorzukommen, wobei 
jedoch vorausgesetzt Avird, dass man \'on den eigentlichen 
Bewegungen desselben mügliclist zuvor unterrichtet sey. E. 
E. werden sich jedoch Avegen der genauen und unzertrenn- 
lichen Verbindung der beiden Corps mit dem Grafen von 
Kalkreuth auf das bestimmteste concertiren, um gemein- 
schaftlich an Ort und Stelle diejenigen Alasregeln zAvcck- 
mäsig zu nelinien , die die Umstände nach obigem Grund- 
sätze erfordern. Den General von Alercandin werden E. 
E. gleichfalls von Allem unterrichtet haben, und ihn dahin 
zu disponiren suchen, dass man K. K. Seits dem Feinde 
alle mögliche Jalousien auf seiner linken Flanke gebe, als 
AA'odurch ihre eignen Stellungen zugleich mit am bessteii 
gesichert Averden. Dem Erbprinzen von Hohenlohe gebe 
ich von allen diesem ebenfalls Nachricht. Im Lager bei 
Matschthal , den 22. Oct. , 10 Uhr Morgens. 

Den 23. rückte der Fcdnd mit 15 Bataillons und vier 
Cavallerieregimeiiteni in ZAvei Colonnen von Saargemünden 
gegen Orraesweiler vor, avo der General von Kollier stand. 
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Der Prinz %’on Hohenlohe begab sich in Person dalun und 
zog mehrere Truppen aus seinem Lager bei Eschweiler 
herbei. Als die links' marscliirende Colonne des Feindes in 
das M’irksame Canonenfeuer kam und anfing aufzumarschi- 
ren, wurde dieselbe von der reitenden Batterie des Lieute- 
nants Ton Lehmann und den Bataillonsstücken des Regi- 
ments Hohenlohe so heftig begrüsst, dass sie erst stulztey 
dann aber umdrehte und gerades Wegs wieder dahin zu- 
rück marschirte, wo sie hergekommen w'ar. Die andre 
machte dasselbe Manöver, ohne einen Angriif versucht 
zu haben. 

Der Herzog fand sich durch diese Bewegung des 
Feindes veranlasst, nach Zurücklassung des Generals von 
Kleist mit sieben Bataillons bei Matschlhal, mit dem Rest 
seines Corps übers Gebirge zu marschiren, und sich mit 
dem Prinzen von Hohenlohe zu vereinigen, indem er sein 
Hauptquartier zu Schweigen aufschlug, M'ie dies alles der 
nachstehende Bericht besagt. 

Der Herzog an den König. 

£. K. M. gnädigstes Sclureiben aus Rawitz vom 15ten 
d. M. habe ich zu erhalten das Glück geliabt, und E. AL 
Höchste Befehle sowolü wegen des Bombardements und 
der Blokade von Landau, als wegen der zu Unterstützung 
der Unternehmung des Generals Grafen v. Wurmser deta- 
schirten Truppen, und der gegen die Saar stehenden Corps 
Höchstdero Armee daraus ersehen. 

Ich darf voraussetzen, dass durch meine unterthänigsten 
Berichte vom 16ten und 20sten dieses E. K. Al. der Erfolg 
der Wurmserischen Expedition vom 12ten d. gegen die 
Weissenhurger Linien und die fortwälirende Stellung des- 
zu seiner Unterstützung marschirten Corps bekannt gewor- 
den ist. 

Da durch den Rückzug dieses Corps nicht nur der 
rechte Flügel des Wurmserischen Corps d Armee sehr ent- 
blösst, sondern auch die Zugänge auf Weissenburg und 
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Landau dem Feinde -wieder geölTnet, folglich auf der einen 
Seite das vorseyende Bombardement von Landau ohnmög- 
Kch, auf der andern der General v. Wurmser genötliiget 
werden MÜrde, die durch Mitwirkung £. K. M. Truppen 
erlangten Yortheile Mieder aufzugeben; so habe ich um so 
mehr geglaubt, durch Behauptung der Stellung gedachten 
Corps in dortiger Gegend E. K. M. Höchsten Absichten 
gemäs zu handeln, als zugleich Tür die Verpflegung dessel- 
ben vermittelst eines in Lauterburg angelegten Mehl- und 
Fonrage- Depots und Bäckerei in Weisseiiburg, ingleiclien 
vermittelst freiM’illigen Lieferungen der dortigen Ortschaften 
An Fleisch uud Gemüse gesorgt ist, bei eintretender schlim- 
mer Witterung aber, die das Campiren der Truppen be- 
schM'erlich machte, das Corps auf die in meinem gehorsam- 
sten Berichte vom 20sten unterthänigst angezeigte Weise 
dergestalt in Cantonnements im Gebirge bis Thann verlegt 
M'erden kann, dass die Communication des rechten Flügels 
des Generals v. Wurmser dadurch beobachtet bliebe, und 
desselben Stellung an der Zorn an Stärke geMinnt. 

In dieser Stellung ist seit meinem unterthänigsten Be- 
richte vom 20sten nichts erliebliches verändert. General 
Hotze, welcher zugleich die Bergschlösser Lichtenberg und 
Lützelstein beobachten lässt, hat versucht, bis Saveime vor- 
zudringen und sich der dasigen Höhen zu bemächtigen, um 
das Debouchee ZMischen Saverne und Pfalzburg zu ver- 
M’ahren, hat auch den Feind aus einigen ZM’ischenstellun- 
gen ZM’ar vertrieben, seine Absicht auf Saverne jedoch 
noch nicht erreichen können. 

Mit dem Bombardement auf Fort Louis hat der Anfang 
in diesen Tagen gemacht -»'erden sollen, jedoch ist solches 
noch nicht geschehen; der General Lauer, M'elcher K. K. 
Seits bei Fort Louis commandirt. verlangt mehrere Truppen, 
die ihm der General v. Wurmser bis daher nicht hat geben 
können. 

Das Bombardement von Landau, wozu die Vorkehrun- 
gen unter den Befehlen S. K. H. des Kronprinzen mit 
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den pröMtea Eifer betrieben « erden , wird in wenig Ta-, 
gen seinen Anfang nehmen. Der Commandant , General 
Delmas, macht bereits Gegenanstalten, er lässt das Stein- 
pflaster aufreissen und hat bei Todesstrafe verboten, von 
Uebergabe der Festung zu sprechen« 

^ Der Erbprinz von Hohenlohe ist seit einigen Tagen 
bedrohet worden, augegriifen zu «erden, und da auch, 
verschiedenen Nachrichten zufolge, der Feind die Absicht 
haben soll, von der Saar her Eisass zu befreien, so habe 
ich den Erbprinzen von Hohenlohe mit 6 Bat. und 14 Esc. 
verstärkt, damit er sich in nähere Verbindung mit dem 
Gen. Lieut. Gr. v. Kalkreuth setzen könne. Ich habe 
midi fiir meine Person selbst anhero begeben, und den 
Gen. Maj. v. Kleist mit 7 Bat. zur Deckung von Weissen- 
burg und Landau gelassen. 

T- Die Behauptung der hiesigen Stellungen scheint mnr 
für die jetzige Lage der K. K. Armee unter dem General 
Grafen von Wurmser vorerst noth«’endig zu seyn, idi 
werde daher bis zu E. K. M. Höchsten Befelile auf mei- 
nen gehorsamsten Rapport vom 20sten dieses die jetzigen 
Stellungen von E. M. Armee zu behaupten suchen. 

Von dem Corps der Gen. Lieut. v. Knobelsdorff und 
V. Kalkreuth ist noch nichts Neues eingelaufen, und steht 
der Feiad noch hi den nämlichen Stellungen an der Saar. 

' >.Ob die Aufhebung der Blokade von Maubeuge und 
die Eroberung von Lyon auf unsere hiesige Lage und auf 
die im Eisass Einfluss haben «'erde, ist noch nicht mit Ge- 
wissheit vorauszusehen. Es verbreitet sich das Gerücht, 
dass ein Theil der gegen Lyon gestandenen Armee unter 
dem General Kellermann nach dem Eisass marschiren 
würde, jedoch ist dieserhalb noch uidits Zuverlässiges be- 
kannt. Im Lager bei Scliweigen, 26. October. 


Blokade -und Bomhardement t>on Landau, 

Die Festung I.aiidaii, welche das Corps des Kronprin- 
zen nun blokirt hielr, wurde vom 28. früh bis 31. Abends 
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aus sechs Batterien , jedoch ohne Erfolge beschossen. Eine 
zweimalige AulTorderung wurde von dem Commandanten 
gar nicht angeuommen. 

In Strassburg wurde eine rojalistisclie Verschwörung 
entdeckt, welches 70 der vornehmsten Einwohner mit dem 
Leben biissten. Viele wanderten aus' und suchten eine Zu> 
flucht in den benachbarten Deutschen Provinzen. 

November. 

Die Französische Rheiiiarmee hatte ihre Stellung an 
der Lauter gerade wie die Moselarmee die ilvrige vorwärts 
der Saar verlassen, d. h. ohne eine Schlacht und mit geringem 
Verlust. Sie war demnach immer noch zu 60,000 Mann 
anzunehmen und konnte in kurzer Zeit 41,000 Alaun an 
sich ziehen, wie dies auch nachher geschah. Die Stärke 
der Moselarmee betrug, wie schon gesagt, 36,000 Mani', 
und eine starke Division war von der Ardennenarmee auf 
dem Manche. General Hoche, früher Feldwebel bei der 
Französischen Garde, der sich bei dem Entsatz von Dünkir- 
chen ausgezeichnet hatte, erhielt das Commando der Mosel- 
armee und Pichegru trat an die .Spitze der Bheinarmee. 
Von ihnen sagt Gouvion St. Cjr. : Pichegru etait alors 

Sans experience de la gnerre, mais il avait de l’instruction 
et un bon jugeraent, et Ton esperait, setzt er bedeutungs- 
voll hinzu, qu’il s’entonrerait d’hommes capables de l’aider 
par leurs conseils; il avait un esprit assez droit pour reje- 
ter un plan defectueux qu’on lui eut propose, mais il etait 
hors d’etat d’en formet un, ou seulemeut de choisir le meil- 
lenr entre deux plus ou moins raisonnables. Hoche arriva 
k l’armee imbu des principes de la montagne et de tonte 
son exageration; ses manieres, sa mise, le style de sa cor- 
respondance etaient d’accord et approchaient du cynisme. 
Il etait jeune, actif et d’une confiance si grande dans 
ses moyens qn’il ne doutait de rien. Sein Generalstab 
war von gleichem Caliber. Der Chef desselben, Grigni,' 

11 * 
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mochte etwa 18 Jahr alt aeyn, und der Generaladjiitant 
Mermet y 16. *) 

Allgemeine Betrachtungen, 

Die unter den Befehlen des Herzogs von Braunsclnveig 
stehende Armee war 46,000 Mann stark, und Wurmser 
hatte nelleicht ebensoviel. Dass von keinem andern als 
einem methodischen Kriege die Rede war und seyn konnte, 
ist schon an einem andern Orte gesagt worden. Wenn die Ope- 
rationen fortgesetzt w erden und Strassburg deren Object seyn 
sollte, so mussten Landau, Bitsch, Fort Louis und die drei 
Festen Lichtenberg, Pfalzburg und Lützelstein entMeder ge- 
nommen werden, wozu schweres Geschütz und Zeit ge- 
hörte, oder man musste sie blokiren, wozu 12 — 14,000 
Mann, heinahe eben so viel für Landau, und ein Beobach- 
tungscorps von 8000 Mann an der obem Saar nödiig ge- 
wesen w'ären, das letztere um die Blokadecorps in den 
Vogesen sicher zu stellen. Dies macht 32,000 Mann; eben 
soviel mussten zur Beobachtung der Mosclarmee an der un- - 
tem Saar bleiben. Ob zu allen diesen Unternehmungen 
Mittel genug vorhanden, ob die vorgerückte Jahreszeit sie 
gestattete, ob es möglich war, die Zufuhren zu allen die- 
sen Corps in einem unw'egsamen Gebirge und in der rau- 
hen Jahreszeit lierzustellen , wird wohl, aus dem Stand- 
punkt der damaligen Kriegskunst betrachtet, nicht schwer 
zu entsclieiden seyn. Ueberdies, jemehr man sich zer- 
streute, jemehr gab man Blossen, und desto mehr Einfluss 
gewannen Glück und Zufall, denen ein verantwortlicher 
General sich mit Vorbedacht nicht gern aussetzen wird. 

Es ist schon an einem andern Orte gesagt w'orden, 
dass nach der Eroberung von Mainz die Operationslinie 
nach dem Object Strassburg nicht auf dem linken Rheinufer 


*) Eiastmals war Hoche nnanfrieden mit aeinsr Artilleri* , und er- 
klärte , dass er keine mehr bei seiner Armee haben wollte , son- 
der« nur Infanterie and CaTalleric. 
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hiolaufen konnte ; diese* 'Wahrheit >vird sich wohl durch 
das eben Gesagte beM’ähreri. Auf die Weise , wie es an- 
gefangen worden war, konnte Strassburg nicht erobert wer- 
den; dazu gehörten mehr Mittel und mehr Zeit, besmiders 
aber Einheit im Commando und freie Disposition über alle 
Streitmiltel. 

Der General Graf Wurmser hatte den Partisankrieg im 
Sinne; er wollte, wie ein Partheygänger, Strassburg durch 
einen coup de main nehmen, unbekümmert um alle im 
Wege liegende Hindernisse. Der Herzog fiihrtc seinen 
Krieg uach Grundsätzen, Melche die Erfahrung und das 
Studium frülierer Kriege ihm an die Hand gegeben hatten. 
Beide Feldherm verstanden sich dalier nicht und konnten 
sich nie einigen. Daher beklagte sich einer über den an- 
dern, und der Herzog beschwerte sich eben so oft über 
seinen CoUegen, wie dieser über ihn. Ueberdies hatte die 
Politik sich schon über den ZM'eck der fernem Operationen 
ausgesprochen, und es stmid nicht in der Macht des Her- 
zogs, davon etwas abzuändern. Unterm 20. Oct. hatte er 
schon dem Prinzen von Hohenlohe geschrieben : „Soviel 

mir von des Königs Intention wissend, wollen S. M. sich 
nicht in neue Operationen einlassen, Modurch Dero Armee 
in Lagen kommen könnte, niclit sogleich darüber disponireu 
zu können. 

Der Monat begann mit sehr bösem Wetter. Der Her- 
zog sow ohl als der Graf Wurmser war darauf bedacht, die 
Winterquartiere zu beziehen und eine sichere Posliruiig Tür 
beide Armeen auszusuchen. Da Landau blokirt gehalten 
werden musste, so schlug der Herzog dem Grafen Wuiui- 
ser vor, seine Quartiere hinter der Surbach zu nehmen, 
welches zugleich eine gute und feste Stellung gegeben 
hätte, indem der linke Flügel durch den Rhein, der rechte 
durch eine nicht zu nehmende Höhe, den Liebfrauenberg, 
die Front aber durrii den mit vielen Gewässern durclt- 
schnittenen Hagenaiier Forst gedeckt war; und w'enn Fort 
Louis fiel, wie mau es erw'arten konnte, so gewann der 


\ 


Digilized by Google 



Knke Flügel noch mehr Stärke und wurde ehenlalla un- 
angreifbar.^ ' 

Alles dieses aber war nicht in Wormsers Sinne, und 
er wollte nicht einmal Truppen zur Blokade von Landau 
geben, als es sich fand, dass die Stärke der Preussischen 
Armee nicht hinreichte, um die Stellungen zu besetzen, 
welche sie nothwendigerweise halten musste. Daher W’ar 
auch die Einschliessnng dieser Festung so unvollkommen, 
dass ihre Verbindung mit den republikanischen Armeen nie 
ganz abgeschnitten werden konnte. Die Verhandlungen 
über diesen Gegenstand zeigt die nachstehende Correspondenz. 


Der Herzog an den König. 

Da E. K. M. von des Kronprinzen K. H. das Detail 
von dem Anfänge, Fortgang und Beendigung des unter den 
Befehlen .S. K. H. bewerkstelligten Bombardements der 
Festung Landau gemeldet W'ird, so bitte ich um Erlaubniss, 
darauf mich in mehrerem beziehen und nur noch unterthä- 
nigst bemerken zu dürfen, dass, wenn gleich durch dieses 
mit der grössten Lebhaftigkeit und Wirksamkeit betriebene 
Bombardement die Hartnäckigkeit des Commandanten nicht 
bat zur Uebergabe vermocht werden können, dennoch durch 
den in den Mehl- und Fonrage -Alagazinen und Vorrätlien 
von Lebensmitteln in der 8tadt und Festung verursachten 
empfindh’chen Schaden ein solcher wichtiger Zweck erreicht, 
und die Hoffnung begründet ist, dass bei nunroehro unmit- 
telbar zu veranstaltender Blokade und durch die von des 
Kronprinzen K. H. noch vor völh'ger Beendigung des Bom- 
bardements getroffene sehr rweckmäsige Verfügung, wel- 
cher zufolge aus den jenseit Landau in der Kähe der Stadt 
gelegenen Dorfschaften alles Vieh und Fruchtvorräthe weg- 
und in entfernte Orte gebracht sind, die Uebergabe dieses 
wichtigen Platzes vielleicht in Kurzem erfolgen werde. 

Geruhen E. K. hl. meine ehrerbietigsten Glückwünsche 
zu einer für E. M. glorreichen Waffen unter den Befehlen 
und eifrigstem Betriebe S. K. H. des Kronprinzen so ruiim- 
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Toll und mit ao geringem Verluate ausgeffihrten Unterneh- 
mung gnädigst anzunehnien. 

^ " Wegen der nunmehro Torziinehmenden Blokade habe 
ich gleich unter gestrigem -Datum bei dem General Grafen 
V, Wurmser dringende Vorstellung gethan, und ihn aufge- 
fordert, zu den von E. K. M. zu dieser Operation beMÜ- 
Kgten 6000 Mann ungesäumt ein Truppencorps von hinläng- 
lidier Stärke gegen Landau zu detaschiren. Ich füge die 
Abschrift meines an ihn soMohl fiber diesen Gegenstand als 
M'egen der nunmehro vorzubereilenden und einzurichtenden 
Cantounimngsqiiartiere für die in gegenseitiger Verbindung 
zu erliaitenden verschiedenen Truppencorps erlassenen Schrei- 
bens gehorsamst anbei. (1) 

Bis zu dem Zeitpunkt, -wo die Cantonnirungsquartiere 
bezogen werden können, werden die verschiedenen Corpä 
E. K. M. Armee in ihren jetzigen Stellungen verbleiben, 
insofeme E. K. M. Höchste Befehle auf meine unterthä- 
nigste Berichte vom 16. nnd 20. October oder sonstige un- 
vdrherzusehende Ereignisse darunter nicht Veränderungen 
bestimmen und veranlassen. 

Der Feind hat gegen E. M. Truppen aller Miederhol- 
ten Ankündigungen vou Angriffen ohngeachtet nicht das 
mindeste Bedeutende unteraommen. 

Das Corps des Generals v. Wurmser hat seine Haupt- 
stellung an der Zorn seit dem 26. v. AI. nicht veiändert, 
sondern nur mehr befestiget, jedocli hat dessen linker Flü- 
gel unter dem F. M. L. Prinzen von Waldeck einen aiisehn- 
liclien Vortheil bei Wantzeiiau erfochten, das feindliche 
Lager allda erobert, 160 Gefangene gemacht, 14 Canons, 
2 Haubitzen erbeutet, dem Feinde an Todten und Venvun- 
deten einen Verlust von melur als 1000 Mann verursacht, 
und den Posten von Wantzenau, Modurch die Stellung deä 
Generals v. Wurmser mehr concentrirt ist, beliauptet. 

-> Den 27. v. AI. hat der Feind die sämmtlichen Vor- 
posten der Wurmserischen Armee bei Brumpt angegriffen, 
ist jedoch überall mit Verlust zurückgewiesen. . 
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Mit dem Bombardement von Fort Loukj| wton noch 
einige Bataillons vom rechten Ufer des Rheins herangezogen 
aind , hat in diesen Tagen der Anfang gemacht werden sol<* 
len, doch ist mir, ob solches geschehen, bis jetzt niebt 
gemeldet. 

Nach dem heute mir zngekommenen Berichte des Ma» 
jors y. Röckeritz, weichen ich abschriftlich nnterthänigst 
beifüge, (2) ist man dortiger 8eits nuumeltro ernstlich anf 
die Winterquartiere bedacht, und ergiebt sein zwar nicht 
ofScieller Bericht in melirerera diejenigen Vorkehrungen und 
Sicherheitsmasregeln , womit man »ch unter der Hand bo!> 
sriiaftigt. 

Der G. L. Graf r. Kalkreuth ist seit 5 Tagen an einem 
Gallenfieber bettlügrig, doch hat die Krankheit seit ehe> 
gestern nacligelassen , und versichern die Aerzte, dass er 
ausser Gefahr sey. Die zu seinem Commando gehörigen 
Vorrichtungen werden durch den Chur- Sächsischen G. L. 
von Lind und die Brigadiers eifrigst besorgt. 

Zur Schonung der Truppen werden in allen Lägern 
Hütten gebaut ; für HerbeischalTung der Lebensmittel in die- 
sen ausgezehrten Gegenden wird durch die Betriebsamkeit 
des König!. Ober - Kriegs - Collegii und des Commissariats 
nach Alöglichkeit gesorgt; auch ist die Zahl der Kranken, 
nach welclier von der gesammten liier befindlichen Armee 
nicht mehr als 1375 Kranke in den verschiedenen Laza- 
rethen sich befinden, bis jetzt noch sehr mäsig. 

Das Feld - Kriegs - Gommissariat ist von Mainz nach 
Frankenthal lieraiigezogen. Sclnveigen , den 2. Nuvbr. 

1 . 

Der Herzog an den Grafen Wurmser. 

Nach einer mir so eben von des Kronprinzen von Preus- 
sen K. H. zukommenden Anzeige vom 31. Oetbr. , 5 Uhr 
Abends , hat das Bombardement von Landau zwar die Ueber- 
gabe der Festung nicht bewirkt, jedoch durch Unterhaltung 
eines beständigen , Feuers in der Stadt, w'odurch ein Mehl- 
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nagazin^ vcrscliicdene Foiiragedepots und ein Yorrath voa 
Speck und Fleisch verbrannt ist, grossen Schaden gethan 
und die Absicht in so Meit eiTiillt, als dadurch die Blukade 
um vieles abgekürzt werden wird. 

Da es nunmehr, um die Früchte dieses Bombardements 
einzuärnten, erforderlich wird, die Festung Landau sofort 
auf das engste einzusclüiessen , so ersuche £. £. zu dieser 
für das gemeinsame Beste sehr Michtigen Operation, aiozii 
JS. M. der König ein Truppencorps Höchstdero Armee von 
6090 Mann in Gemäsheit der Verabredung mit dem F. Z. M. 
.Grafen Ferraris bestimmt haben , von der unter Dero Be- 
felilen stehenden Armee ein Corps von zweckmäsiger Stärke, 
durch welches in Verbindung mit den 6000 Mann K. Pr. 
Truppen die Absicht wirklich erreicht werden kann, unter 
einem K. K. General, welcher die ganze Blokade comman- 
diren M Ürde, baldmöglichst gegen Landau zu detaschiren, 
zugleich aber mit Benennung des Generals mir diejenigen 
Truppen, welche £. £. zur Blokade bestimmen, so wie 
den Tag, an Melchern sie vor Landau eintrelfen Morden, 
bekannt zu machen. 

Um die Garnison in Landau zu verhindern, dass sie 
das durcli den Brand verlorne Meid, Fourage und Lebens- 
mittel nicht durch Fouragirung in den benachbarten Dörfern 
ersetze, haben des Kronprinzen K. H. die ZM'eckmäsige 
Verfügung vorläufig getroffen, dass aus allen jenseit Landau 
in der Nähe der Stadt gelegenen Dörfern alles Vieh und 
Fruclttvorräthe in entfernte Oerter gebracht worden, damit 
nichts davon in feindliche Hände falle. Man darf nach die- 
sen Vorkehrungen, und M’enn der Ort durch eine lunläiig- 
liche Anzahl Truppen ganz eng eingesclüossen M'ird, um 
so mehr hoffen, die Absicht, selbigen durch Noth zur Ueber- 
gabe zu zM’ingen , vielleicht in Kurzem erreicht zu sehen. 

Im Lager bei Sdtweigen, den 1. Novbr. 

N. S. . 

Da auch bei der eintretenden kalten Witterung das 
Caippiren der Truppen sehr beschM erlich und nachtheilig zu 


werden anßingt) und man ematlichen Bedacht darauf wird 
nehmen müssen, die Truppen gemeinschaftlich auf eine 
solche Weise in Cantonniningen zu rerlegen, dass auf der 
einen Seite die Zugänge anf Weissenbiirg und Landau ge> 
deckt bleiben, auf der andern aber unsre Stellungen gegen 
die feindliche Armee an der Saar behauptet werden, so 
suche Ew. Dero Ideen, M'ie Sie die Truppen Ihrer Armee 
in Cantonnimngsquartiere , besonders gegen den hiesigen 
linken Flfigel zu verlegen vermeinen, mir gefäUigst mitzu- 
theilen, da ich sodann nicht verfehlen werde, Ew. den 
Entwurf der hiesiger Seits zn nehmenden Cantonnements, 
M'obei all« mögliche Rücksicht darauf genommen werden 
vn'rd, mit Dero Stellungen eine genaue Verbindung zu un- 
terhalten, zu übersenden. 

Im Lager bei Schweigen, den 1. Novbr. 


2 . 

Meldung des Majors v. Köckeritz. 

Vom 29. bis heute ist nichts vorgefallen, sondemUlles 
ruhig geblieben. Der Graf v. Wiirmser scheint nun im 
Ernst an die Winterquartiere zu denken. Er lässt folgende 
Commuiiicationswege anfertigen : 

1) von PrafTenhofen nach Ober-Motlen. 

2) von Merzweiler nach Morsbriinn, Werclt u. Lembach. 

3) von Scliweighauseu nach Eckbrunn, Dierenbach und 

Sierburg. 

4) von Altenweiler nach Sch^voweiler. ' 

I Griesheim nach Betsdorf, 
von ; Ober - Hoffen nach Hoffen. 

I Bitsw'eiler nach Sorffellieim. 

Von Drusenheim bis Kaltenhausen w'erden 12 solide Re- 
douten angelegt, auf dem Geissberg werden Redouten und 
Blockhäuser erbaut; 

Dieses alles habe ich nicht von ihm, sondern von dem 
'Churpfälzischen Landes -Commissair, Bavon v. Wreede, der 
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die Arbeiter besorgen mnss, und der mir über Torschiedene 
Stücke Licht giebt. 

Icli glaube, dass man die hiesige Stellung so lange 
behalten >vird, bis diese Redonten und Blockliäuser fertig 
sind. Der General r. Neu, nebst 16 OlBciers vom Gene- 
ralstabe, ist zu diesem Behuf verschiedene Tage entfernt 
gesvesen und gestern wieder gekommen. 

In der hiesigen Stellung ist M'eiter nichts verändert 
worden, ausser dass die Emigrirten, so bisher bei Mum- 
melheim standen, jetzo mehr rechts vomärts in der Gegend 
von Schwindrazheim ihr Lager genommen haben, um eini- 
germasen Communication mit dem General -Major Hotze zu 
erhalten. Brumpt , den 1. Novbr. ; 8 Uhr Morgens. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. gnädigstes Schreiben vom 26, October aus 
Petrikau habe ich zu erhalten das Glück gehabt. 

E. M. Höchsten Befehlen zufolge habe ich dem Major 
v. Köckeritz den ihm gnädigst veruiUigten Orden pour le 
Mente zugosandt. 

Der General Graf v. Wurmser hat auf den E. M. un- 
term 2. d. unterthänigst gemeldeten Antrag in Absicht auf 
die Blokade von Landau in der im Original gehorsamst an- 
beigefügten Antwort geänssert, (1) „me ihm wegen einer 
Concurrenz zu gedachter Blokade auf seine unterm 19. Oct. 
nach Wien ergangene Anfrage bis jetzt noch keine Befehle 
von seinem Hofe zugegangen sejn , dass er solche jedoch 
stündlich erwarte, ohne ausdrücklichen Befehl aber um so 
M'eniger ein so beträchtliches Corps, als die Blokade von 
l.andau erforderte, von seiner Armee entfernen könne, da 
übereinstimmende Nachrichten die nalie Ankunft des Gene- 
rals Kellermann mit einem Corps von 20,000 Mann anküii- 
digten.‘‘ Das Kellermannsche Corps ist nun zsvar nach 
andern zuverlässigen Nachrichten statt nadi dem Eisass ge- 
gen Toulon marschirt, und der General Kellermami arretirt; 
dagegen soll nach den von dem Obristlieut. Grafen v. Tan- 
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aitzien heute eingegangencn Nachrichten Tom 30. Octbr. 
Ton der Französischen Armee in Flandern ein Corps von 
20,000 Mann abmamchirt seyn, um zur Klieinarmee im Ei- 
sass zn stossen. 

Da nun aller Wahrscheinlichkek nach dar General 
r. Wurmser, ohngeachtet der dringendsten Vorstellungen, 
ohne ausdrücklichen Befehl seines Hofes in Rücksicht auf 
die Blokade von Landau keine Vorkehrungen treffen Mird, 
so muss ich ganz unterthänigst darauf antragen, ob diese 
überaus M'ichtige Angelegenheit nicht directe zwischen den 
beiden hohen Höfen anszumachen seyn dürfte, da voraus- 
zusehen ist, dass alle meine Vorstellungen über diesen Ge- 
genstand niriits bewirken w'erden. 

Das unter den Befehlen S. K. H. des Kronprinzen bei 
Landau stehende Tmppencorps wird inzwischen bis zur 
weitem Aufklärung der Saclie und Einlangung E. K. M. 
Höchste Befehle seine jetzige Stellung dort beibehalten ; ob 
ich zwar dafür halte, dass selbiges nach einigen genomme- 
nen Vorkehrungen zur Sicherung der Quartiere um Landau 
allenfalls am ersten jetzt zu cantonniren würde anfangen 
können ; und bemerke nur noch in Unterthänigkeit, w ie ich, 
auf eingegangene Nachrichten, dass der Feind sich bei 
Pfalzburg verstärke, welches wahrscheinh'ch ein Vorrücken 
nach Bitsch zur Absicht hat, nach vorgängiger Verabredung 
mit des Kronprinzen K. H. nötliig erachtet habe, zum Er- 
satz des, zur Deckung der für unsere Verpflegung und Com- 
munication mit den rückwärts liegenden Alagazinen selic 
wichtigen Gegend von Pirmasens aus dem Gebirge heran- 
gezogeneii, Corps des Gen. M. v. Kleist von dem Corps 
bei Landau 3 Bat. nebst der halben Batterie des Lieutenant 
Halm unter der Ordre des Obristen v. Götz auf die Höhen 
über Weissenbiirg, zwischen dem Lembacher und Weiler 
Thal, rücken zu lassen, wodurch in Verbindung mit eini- 
gen vom Kleistschen Corps im Gebirge zurückgelassenen 
Füsilier -Bataflions und Jäger -Compagnien und dem noch 
in Lembach, Matschthal und Werdt stehenden Regimente 
V, Wolffradt, sowohl die Zugänge auf Weissenburg gedeckt. 
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als die durclis Gebirge und Anweiler Thal führenden Zu- 
gänge auf Landau beobachtet, und die Verbindung mit der 
Wurmserischen Armee unterhalten wird. 

In der Stellung der übrigen Coi*ps gegen die Saar zu 
ist nichts verändert, so nie auch in der Gegend überhaupt 
nichts Erhebliches vorgefallen ist. 

Die Stellung der Wurmserischen Armee ist ebenfalls 
noch dieselbe, doch ist nunmehro endlich seit dem 3. d. zu 
dem Bombardement vqn Fort Louis geschritten. 

In Ansehung der zu bestimmenden Cantonnirungsquar- 
tiere erwarte ich annoch den Entwurf, nelchen der Gene- 
ral Graf V. Wiirmser gegenwärtig bearbeiten lässt, um die 
diesseitigen Quartiere mit den seinigen in Verbindung setzen 
zu können. Schweigen, den 5. Novbr. 

Unterthänigste Nachschrift. * 

Nachdem mein heutiger unterthänigster Belicht bereits 
geschlossen war, erhalte ich die im Oiiginal angebogene 
beiden Schreiben vom 4. d. vom General G. v. Wurmser' 
(2. 3.), worin er theils die erkenntlichen Gesinnungen S. 
M. des Kaisers über die von E. K. M. gestattete Theil- 
nahme an der Unternehmung auf die Weissenburger Linien 
ausdrückt, theils die auf seine Anfrage vom 19. Oct. wegen 
der Concurrenz zur Landauer Blokade von seinem Hofe er- 
haltene Antwort mittheilt, nach welcher man von Seiten 
seines Hofes sich zu dieser Concurrenz nicht anheischig ge- 
macht haben will, und der General von 'Wurmser es unter 
den vorwaltenden Umständen w'enigstens vor der gehofften 
Einnalime von Fort Louis für unmöglich hält, dazu die 
Hände zu bieten ; w'ogegen er nach der Eroberung dieser 
Festung nach Mögliclikeit alles dabei zu leisten verspricht, 
als seine Lage ihn erlaube. Je unbestimmter diese Aeusse- 
rungen sind, je mehr ist zu wünschen, dass E. K. M. es 
gnädigst gefällig seyn möge, diesen Gegenstand durch Ver- 
mittelung zwischen den hohen Höfen zu einer entsdieiden- 
den Bestimmung befördern zu lassen. 

Schweigen, den 5% Novbr. 
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1 . 

Der General v. Wurmser an den Herzog. 

E. D. hatte ich vor einiger Zeit unterthänigst zu be- 
richten die Ehre, dass mir kein Befehl von meinem Hofe 
M'egeu einer Goncurrenz zu der Landauer Blokade zuge- 
kommen sey. Ich habe aber bereits unter dem 19. vor. 
Sion, diesfalls mittelst Estaffele angefragt, und erwarte 
stündb'ch die AntM ort. Ich sehe mich daher gcnöthigt, E. 
D. inständigst zu bitten , sich nur in solange gnädigst ge- 
dulden zu wollen, weil ich ohne einen ausdrücklichen Be- 
fehl, ein so beträchtliches Corps von meiner Armee zu ent- 
fernen, um so minder Magen darf, da übereinstimmende 
Nachrichten die nahe Ankunft des Generals Kellermann mit 
einem Corps von 20,000 Mann verkünden. 

In Betreff der Zeit, wenn die Winterquartiere bezogen 
werden sollen, ist mir auch von meinem Hofe noch nicht 
das geringste zugekommen. 

Indessen kann ich E. D. vorläufig berichten, dass ich 
solche liinter der Slotter zu nehmen gedenke , und nur meine 
Vorposten Uber den rechten Ufer der Mutter alsdann belas- 
sen M'ürde. 

Ich lasse wirklich an den Plan der Winterquartiere 
arbeiten , und w erde solchen E. D. sobald er verfertiget 
seyn wird , zur hohen Einsicht und Approbation unterlegen. 

Brumpt den 2. Nov. 

2 . 

Des General v. Wurmser an den Herzog. 

Der von Wien zuritckgekoramene Obristh'eiitenant v. Gor- 
rupp hat mir in einem Schreiben S. M. d. Kaisers den Auf- 
trag gebracht, E. D. im Namen S. M. die Gefühle der 
Dankbarkeit zu schildern, von welcher S. M. über die 
nachdrucksame und thätige Art durchdrungen sind , mit wei- 
ther E. D. die Attaqne der Weissenburger Linien zu nnter- 
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stutzen und zu deren Eroberang so vieles Jlieizutragen ge- 
ruhet haben. 

Ich würde mich dieses Allerh. Auftrages selbst entle- 
digt und E. D. meine unterthänige Aufwartung gemacht 
haben, wenn nidit die Lage, in der ich mich liier befinde, 
meine Gegenwart nothwendig erheischte. 

Erlauben mir E. D. daher scluiftlich die Versicherung 
meiner tiefsten Verehrung beisetzen zu dürfen. 

Hauptquartier Brumpt den 4. Nov. 


3. 

Der General v. Wurmser an den Herzog. 

I 

Auf meine unterm 19. d. bereits an meine Behörde 
gestellte Anfrage, wegen der von E. D. zur Blokade von 
Landau von mir abverlangten 6000 Mann ist mir nunmehr 
die Antwort erfolgt , dass dem H. F. Z. M. und Hofluiegs- 
raths Vice - Präsidenten Graf v. Ferraris in seinen mit dem 
H. General - Adjutant v. Manstein abgehaltenen Conferen- 
zen nichts von der Blokade von Landau durch K. K. Trup- 
pen erwähnt worden sey, wie es die Acten ausweisen 
müssten; indessen erinnert sich obgedachter H.^F. Z. M., 
dass E. D. ihm von einer K. K. Seits zu geschehen ha- 
benden Concurrenz zur Blokade zu sprechen geruht, und 
dass er hierauf erM’iedert habe, M’ienach die Lage, in der 
meine Armee sich nach der Einnahme der Linien durch die 
Besatzung von Weissenburg, Lanterburg and Hagenau, 
durch die Blokade von Fort Louis und eine etwanige Unter- 
nehmung auf Strassburg befinden würde, von der Art sey, 
dass sie olme den abgezielten Zweck zu verfehlen sich nicht 
durch ein so ansehnh'ches Detaschemeut nach Landau schwä- 
chen könne. E. D. tiefe Einsichten, welche ich so oft zu 
bewundern das Glück und die Gelegenheit hatte, werden 
Höchstdenenselben die UnmögUclikeit darstellen, in welchem 
ich mich in der jetzigen Lage , ^ in der Gegenwart einer so 
beträchdichen feindlichen Armee und in dem Augenblick der 
so nothwendigen Belagemng von Fort Lonit befinde, mich 
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So sehr' zn sdiwäcKen. Indessen Itabe Ich die wahrschi^i^' 
lichste Holfnung zu einer baldigen Uebergabe von Fort Louis^' 
Diid svenn diese vorüber ist, so M’erde ich all meine Kräfte 
aufbieten, um E. D. Höchsten Gesinnungen in Betreff der 
Concurrenz zu Landau nach Möglichkeit und so viel es 
meine Lage erlauben vsird zu entsprechen. *••»« 

l Ich werde ohnedies im Stande sejn, E. D. ehestens 
den vollständigen Plan meiner Winterquartiere zu unterie^ 
legen , von welchem der Hauptgegenstand ist , dass die Ar> 
raee hinter der Motter cantonniren, mit dem linken Flügel 
an Druseuheim appuiren , und den rechten wo möglich bis 
Ingweiler poussiren wird , dann Reiclvshofen und Werdt mit 
Kaiserl. Truppen zu besetzen, mein unvorgreiriicher An- 
trag ist. Auch lasse ich bereits zn dem Ende an Verschan- 
zungen lunter der Motter arbeiten. *- 

Schliisslich bitte ich noclimals E. D. sich gnädigst über- 
tengt zu halten, dass Niemand so begierig als ich allem 
entgegen gehen wird , was den Höclisten Gesinnungen E. D.^ 
angemessen ist. - • ~ ■ 

" Bmmpt den 4. Nov. ' 

Weitere .Absichten der AlUirten. Schlacht hei Kaisers- 
lautern. 

Die Französische Rheinarmee M’ar bis hinter die Suffel 
zurückgedrängt worden. Das Stärkeverhältniss derselben 
hatte sich zn ihrem Vortheil gehoben, nicht sosvohl nume- 
risch, als durch die Güte der Truppen, indem ein grosser 
Theil der ungeübten Mannschaft in die Festungen gesteckt 
und gegen alte Trappen ausgetauscht worden war. 

* Das Object derselben war jetzt sehr einfach , Landau' 
und Fort Louis zn entsetzen, wozu auch der Wohlfahrtsaiis-' 
schuss die gemessensten Befehle gegeben hatte; allein die 
beiden Französischen Generale konnten sich nicht verständigen, 
und darüber ging Fort Louis verloren, ^reiches den 15. kapitu- 
lirte. Es wäre ohne Zweifel in ihrem Interesse gewesen, 
in genauer Vereinigung auf dem Gebirge vorzudringen und 


hy Gooj^ll' 



177 


sich zMischen die Preussische und Kaiserliche Armee zn 
werfen, Melclies der Herzog bei der jetzigen Aveiten Aus- 
dehnung auch berürchtete. Hoche aber, scheint es, hatte 
zu viel Präsumtion und wollte die Sache allein entscheiden, 
um auch den Ruhm allein zu haben, weshalb er sich immer 
mehr von Pichegru entfernte und die Saar abwärts mar- 
schirte. Es ging ihm aber, tne es den Leuten, die ihre 
Kräfte überschätzen, immer zu gehen pflegt, er eriuelt eine 
derbe Lection. 

Alliirter Seits liatte man inzwischen neue Verabredun- 
gen getroflen, wie es das folgende Protocoll besagt. 

P r o t 0 c 0 l l. 

Schvreigeii, den 14. Nov. 1793. 

In Gegenwart der Herren etc. Erbprinzen v. Hoheidohe, 

Grafen v. Wartensleben, 
Generals v. Neu, 

Obristeu V. Gratvert, 

Majors v. Guionueau und 
Herzogs v. Braunschweig. 

Die Absicht dieser Zusammenkunft ging dahin, die 
Punkte zu bestimmen, bis wie weit der rechte Flügel der 
K. K. Armee unter den Befelilen des H. G. v. Wurmser und 
der linke Flügel der K. Pr. Armee bei den zunächst zti 
beziehenden Cantonnirungsquartieren im Gebirge sich er- 
strecken würde. 

Der K. K. General v. Neu äusserte zu dem Ende, 
w’ie die Intention des H. 6. v. Wurmser dahin gehe, seine 
Vorposten an der Zorn zu behalten, um den Bewohnern 
des eingenommenen feindlichen Terrains den gewünschten 
Schutz nicht zu entziehen , seine Cantonnirungsquartiere aber 
von Drusenheim an hinter der Motter zu nehmen, sodann 
solche von Bischweiler an am rechten Ufer der Motter über 
Marienthal bis Schweickhausen zu halten, und diese Posten 
mit Redouten und Blockliäusem versehen zu lassen; ferner 

12 
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nit den Cantonnements von den Hohen von Schweickhaii-* 
aen rechts liinter der Zinzel vorzugelien bis auf Reiclisliofen, 
von da über die Hohen von Fresclut eiler und Wcrdt auf 
Gersdorf nnd den Liebfrauenberg zu rücken und diesen letz- 
tem Posten liinläiigUch in Vertlieidigungsstaud setzen zu 
lassen, Mobei der General IVeu darauf autrug, dass K. Pr. 
Seits der Michtige Posten von Lemberg übernommen wer- 
den möchte, um dadurch den Hauptzugang auf Weissen- 
burg zu decken. 

Es wurde hierauf K. Pr. Seits erwiedert, wie die Aus- 
dehnung der K. Pr. Postirangeii von Lautereck an der Glan 
an bis Rotliweiler bereits eine Linie von 18 bis 20 Stunden 
ausmachc, dass ferner die uuerv artete eiiistweih'ge Uebcr- 
gabe der Blokade von Landau der Armee nocli eine nicht 
unbeträchtliclie Auzalil Truppen entziehe, überdem aber auch 
noth-wendig darauf Rücksicht genommen nei'den müsse, 
Truppen in Reserve zu halten, und in rückh’egende Quar- 
tiere zu verlegen, um einigermasen die Ablösung der vor- 
postirten Truppen son ohl als der bei der Landauer Blokade 
verwendeten Truppen dadnrcli bewirken zu können. 

Diese grosse Ausdelmung und Yertlieilung der Tnippen 
veranlasse, dass man K. Pr. Seits nicht weiter als bis Notli- 
weiler in dem Gebirge sich werde erstrecken können, wie 
denn zu den eine vr eitere Ausdehnung erschwerenden Um- 
ständen noch hinzulrete, dass ein Gebirgsrücken zwisclien 
Nothweiler und Lembach sich befinde, welcher die directe 
Coinmiinication aus dem Thale der l.<auter nach Lembach 
liin sehr beschwerlich mache ; man müsse daher K. Pr. Seits 
darauf beliarren, bei dem H. Gen. Grafen v. Wurmser da- 
hin anzutragen, dass der Posten von Lembach und dessen 
Repliposten bei Klembacli und auf der Hohe, wo die Gorge 
von Lembach und das Thal von Weiler am nächsten Zu- 
sammenkommen, K. K. Seits noch mit besetzt und mit der 
erforderh’clien Artillerie versehen werden möge, wogegen 
man sich K. Pr. Seits verbiiidiicii mache, das Thal hinter 
der Lauter und die Gorge, welche von Bondentlial über 
Weiler nacli Weissenburg führt, wie auch die Gorge auf 
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' Bergzabern und durch das Anweiler Thal dermasen zu decken 
und mit hinlänglichen Truppen zu besetzen, dass sowohl 
der rechte Flügel der K. K. Position dadurch gesichert, als 
auch die Blokade von Landau gedeckt werde. Die Details 
der zu besetzenden Posten und die Stärke der dahin be- 
stimmten Truppen MÜrde man nach Eingang der binnen 
zweimal 24 Stunden zu erwartenden Berichte von den an- 
jetzt rorseyenden Recognoscirungen dem H. Gen. t. Wurm- 
ser zu communieiren nicht verfehlen, wobei man jedoch 
vorläufig bemerke, dass der H. Reichsgeneral der CavalL 
Erbprinz zu Hohenlohe -Ingelfingen selbst das Commando 
über die ganze Postiriingskette den Winter hindurch über- 
nehmen und es sich äusserst angelegen seyw lassen werde, 
die erforderlichen Einrichtungen auf die zweckmäsigste Weise 
mit der K. K. Generalität zu concertiren. Man enthalte 
sich K. Pr. Seits, Vorschläge über die Stärke der K. K. 
Seits in der Gorge von Lembach und Kiembach zu haltenden 
Posten zu thiin , w ünsche jedoch , dass solche sowohl in An- 
sehung der Truppenzalil als der Artillerie der Wichtigkeit 
dieses Hauptzugangs auf Weissenburg völlig angemessen 
seyn möge, wie auch, dass im Jägerthal, in der Gegend 
von Dambach und Neuhofen, oliiiweit dem Grabenw'eier, 
die Posten je eher je L'eber durch einige leichte Truppen 
wieder besetzt werden mochten , weldie jetzo von den beiden 
K. Preussischen Füsilierbataillons v. Müflling und v. Martini, 
2 Jägercomp. und 3 Esc. Husaren besetzt sind, wrie man 
denn über alles dieses , wie auch w'egen des zum Commando 
über diesen Gebirgsposten zu bestimmenden K. R. General 
einer gefälligen Anzeige entgegen sehe. ■'* 

Alles, was in Rücksicht der gegenseitigen Unterstützung 
und der Vereinigungspunkte der beiderseitigen Posten in die- 
sem ProtocoU noch nicht bestimmt habe festgesetzt w erden 
können , mache man sich K. Pr. Seits anheischig , dem H. 
Gen. Grafen v. Wiirmser ganz detuillirt zu communieiren, 
sobald die bereits er>vähiiten Berichte von den jetzt vor- 
seyenden Recognoscirungen eingegangen seyn würden. 

Vorläufig wurde noch festgesetzt, dass in dem Falle^ 
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wenn die in der Gorge von Lembach zu postirenden K. K. 
Truppen wider alles Erwarten vom Feinde ziiriickgetrieben 
werden sollten, eine Brigade K. I’r. Truppen nebst einer 
Batterie aus der Gegend von Bergzabern bereit sevn solle, 
binnen 24 Stunden über Weissenburg auf den Geisberg zu 
rücken, um zu den allda belindlichen K. K. Truppen zu 
stossen und diesen wichtigen Zugang gemeinschaftlich zu 
vertheidigen, M'ie denn gleichergestalt von K. K. Seite eine 
ahnh'che Unterstützung dem Posten von Aothweiler zu Hülfe 
kommen wird, wenn selbiger durch einen feindlichen An- 
griff in Verlegenheit kommen sollte. Jedoch versteht es 
sich, dass diese wechselseitige Unterstützung nur von dem 
Zeitpunkt an in Wirksamkeit tritt, vf o K. Pr. Seits die zwei- 
ten Uanlonnirnngsquaiiiere werden bezogen werden können, 
weil bis dahin die Gegend von Bergzabern nicht besetzt 
ist, man hingegen vom 18. bis 19. Aovbr. , unter den Be- 
fehlen des Gen. Lts. von Courbiere, die Gegend von Notl;- 
weiler und die Zugänge durchs Weiler Thal M ml occti- 
piren lassen. 

(Folgen die Unterschriften.) 

Auf Bitsch hatte man Alliirter Seits schon seit gerau- 
mer Zeit die Augen gerichtet; denn es war ein sehr wich- 
tiger Punkt , um der Stellung im Gebirge Festigkeit und 
Haltbarkeit zu geben. Da kein Belagerungsgeschütz vor- 
handen war, so hatte man andre Wege gesucht und Ein- 
verständnisse in der Festung gefunden , durch deren Bei- 
Iiülfe man dieselbe durch Uebemimpelung zu nehmen die 
gewisse Aussicht hatte. Man war auf diese Weise zu der 
genauesten Kenntniss der Localiläten und in den Besitz eines 
Planes gekommen, der zur Entwerfung der Angriffsdisposi- 
tion diente, die der Herzog selbst entwarf. Es wurden 
dazu 1 Obrist, 2 Stabsofliciers , 12 Capitains, 34 Siibaltem- 
ofheiers, 100 Unteroff. , 1680 Mann und ausserdem noch 
106 Mann mit Leiteru, Aexten und Brecheisen, bestimmt und 
zum Angriff in 10 Colonnen formirt, der in der Nacht vom 
16. zum 17. erfolgte. Dass und waiiim derselbe fehlschlug, 
ist schon aus andern Nachrichten bekannt. 
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Untei'dessen hatte der Herzog besrlilossen , biiiter die 
Lauter in Winterquartiere zu gehen. Die ersten Truppen 
brachen schon am 16. auf. Der General Hoclie folgte ihnen 
den 17. auf dem Fusse. Am 20. erhielt der Herzog Nach- 
richt aus dem Blieinthale, dass die Franzosen mit Ueber- 
maclit 'auf die Oestreicher rordrängen, und deren rechten 
Flügel -zu umgehen suchten vermutlilich um Landau zu 
entsetzen. Diesen feindlichen Untemehntungen ini Gebirge 
mit Nachdruck entgegenzuMiiken, erhielt der Prinz von 
Hohenlohe Befehl, sogleich auf Pirmasens und von da in 
die Gegend von Anweiler und Bergzabern zu marschiren, 
während der Herzog mit den übrigen Truppen sich bei Kai- 
serslautern dem Andriugen der Franzosen entgegenstellen 
wollte. 

Den 23. erhielt der General v. KnobelsdorlT Befehl, 
den grössten Theil seiner Truppen dem Grafen Kalkreuth 
zu überlassen, und die Blokade von Landau zu überneh- 
men , wo er den 26. eintraf. Der Kronprinz , dessen Haiipt- 
qiiarlier in Bechingen -war, reiste nebst seinem Bruder, 
dem Prinzen Louis, am 28. von der Annee ab. 

Die damalige .Stellung und Lage der K. K. Armee er- 
giebt sich aus der Correspondenz. 

Der Major v. Köckritz an den Herzog. 

Die Stellung des Gr. v. Wiirmser ist noch so , wie 
ich die Gnade gehabt solche Em'. den 19. zu melden. 

Am 20. wurden die liiesigen Voi’posten, so an der 
Zorn stehen gebb'eben waren, zurückgeMorfen , und heute, 
als den 21., hat der Gr. v. Wurmser Mieder den Feind 
verdrängt, und das linke Ufer der Zorn besetzet. Die Ca- 
nonade fing von hiesiger Seite um 8 Uhr an, und datierte 
bis des Nachmittags um 3 Uhr; es M’ar ehr dicker Nebe^ 
so dass man auf 50 Schritt vor sich nichts unterscheiden 
konnte. Die Oestreicher haben den Major von Arenswald 
vom Regiment Oli^ier Wallis verloren, auch eine gute An- 
zahl Todte und Blessirte gehabt. Diese Neckereien werden 
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wahndieinlloli von beiden S&iten täglich vorfallen, weil 
■ich der Graf Wurmser vorgenomraen, das linke Ufer der 
Zorn zu behaupten. Die Armee campiret, ausgenommen 
hin nnd wieder etwas von der Cavallerie, so cantonniret. 

Von dem jenseitigen Ufer des Rheins sind 3 Bat. 
nebst dem Cürassier - Regiment von Zollern beordert, an- 
hero zu kommen. Die 3 Bat. Darmstädter haben Ucmbach 
besetzet, und wenn das 4te, so bisliero zn Slainz gestan- 
den, anlanget, so wird es auch dorthin marschiren. 

Es sollen 22 Redouten auf der ganzen Winter -Posi- 
tion erbauet werden , die Arbeit gehet aber sehr langsam, 
W'eil es an Arbeitern felüt, und das Militair will man niclit 
dazu brauchen. 

Der Feind hat sich voi^enommen, keine Winterquar- 
tiere zn beziehen ; er wird uns also beständig beunruhigen. 

In den Dorfschaflen , so wir verlassen, verübet er die 
grösste Grausamkeit, eine traurige Folge von dem zu wei- 
ten Vorrücken. Ich bemerke an nelen Grossen der hiesi- 
gen Armee über das Verfahren des Gr. v. Wurmser eine 
grosse Unzufriedenheit, allein den gemeinen Mann habe 
ich tpglich Ursache zu verehren. Bei aller Fatigue und 
der öfters unnützen Aufopferuiig ist er willig, genügsam 
und brav, Hagenau, den 21. Novbr., Abends um 9 Uhr. 

Der Prinz von Hohenlohe kam den 24. bei Anw'eiler 
an, und verlegte den Tag darauf seine Truppen so in 
Quartiere, dass das Anweiler Thai sowohl, als die Strasse, 
,die von Bondenthal über Thann kommt, gedeckt wurde. 
Von dem Grafen Wurmser kam nachstehende Mittheilung. 

Der General Graf Wurmser an den Erbprinzen 
von Hohenlohe. 

Es gereicht mir nicht nur zu einem ganz besondem 
Vergnügen, sondern zu meiner gänzlichen Beruhigung, dass 
£. F. G. durch S. D. den Herrn Herzog von BrannscliM’eig^ 
zur Uebernalime der Postenbesetzung von AnMeiler ab be- 
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»timmt und dadurch mein Nachbar geM'orden sind. Ich 
schmeichle mir zuversichtlich, mit E. F. G. gemeinschaft- 
lich gegen den allgemeinen Feind glücklich streiten und das 
Aeusserste anwenden zu können, um denselben, wenn er 
uns attakiren wird, mit vereinigten Kräften standhaft, zu- 
riickzuschlageii. 

- • Wie ich nun nicht ermangeln werde, Hochdenenselben 
alles dasjenige iinverweilt mitzutheilen , was mir vom Feind 
bekannt M-ird, und versichert bin, das Nämliche von Hoch- 
dero Seite zu erhalten, so habe ich zugleich die Ehre, E. 
F. G. zu benadirichtigen , dass der Herr General Baron 
Hotze dermalen das Commando auf meinem rechten Flügel 
bis incl. Lembach und den Auftrag hat, mit einem von 
Hochdenenselben dazu bestimmt werdenden Herrn General 
sich, auf das schleunigste über die Art und Weise ins Ein- 
vernehmen zu setzen, Mn’e einer den andern bei feindüchen 
Vorfallenheiten kräftig unterstützen, und in beständiger 
Verbindung zu bleiben bedacht seyn werden; — denn die 
Entfernung, M'elche zwisclien uns und dem Hauptquartier 
des Herrn Herzogs von Braunschweig besteht, ist zu gross, 
um in entscheidenden Augenblicken z^reckmäsig mit einan- 
der conferiren zu können, und es in dergleichen Fällen auf 
die Einsicht, Bravour und das Vm-trauen aukommt, von 
welchen man bei denen intermediären Herrn Generalen im 
Voraus überzeugt und beruhigt ist. Ich habe vorläufig, um 
keine Zeit zu verlieren, dem Herrn General Baron Hotze 
befohlen, sich mit dem Herrn General von Wolffradt ein- 
zuverstehen, und erw'arte fördersamst hierwegen das Be- 
stimmteste von E. F. G. 

Schlüsshch kann ich meine Besorgniss nicht bergen, 
W'elche mir die von dem Herrn Major von Köckritz über- 
reichte Dislocation einflösst, da Nothweiler gar nicht darin 
genannt ist, und ich doch von S. D. dem Herrn Herzog 
von Braunschweig die Versicherung erhalten habe, dass der 
linke Flügel der K. Pr. Armee zu Notliweiler seyn wird. 
K. F. G. belieben diesen Gegenstand mit Dero bekannter 
Einsicht zu beherzigen ^ und die Lage zu betrachten, in 
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wdche ich dHrcli die nenc Dislocation der K. Pr. Armee 
versetzt bin , da die ganze feindliche Macht von Ober • Ei- 
sass meine Front, und 25,000 Mann bei Bitscli meinen rechn 
ten Flügel so bedenkh'rii bedrohen. 

Es kann Dero Blicke nicht entgehen, dass die unver- 
hofft fehlgeschlagene Unternehmung auf Bitsch die feind- 
L'che Macht dalüii gezogen habe, und dass ich mich un- 
glücklich schätzen müsste, ^enn bei einem erfolgenden 
Hauptangriff von Bitsch aus auf meinen rechten Flügel bei 
Lembach das Schicksal der im Unter -Eisass mit so gros- 
sen Kosten und Aufopferungen gemachten Eroberungen blos 
allein von mir entschieden -werden müsste, und die K. Pr. 
Truppen zuerst lunter der Lauter zur Bez-n'ingung des 
Feindes mitM'irken ssürden. 

Ich bin es meinen aufliabenden Pflichten gegen meinen 
allergn. Monarchen, ich bin es der Sicherheit des ganzen 
Deutschen Reichs schuldig, mich auf das schleunigste von 
deijenigen Hülfe zu überzeugen, auf >velche ich bei einem 
starken Angriff von Bitsch aus von K, Pr. Seite und in 
M’ie -weit ich darauf zu rechnen habe. E. F. G. wollen 
mich demnach gütigst durch den Ueberbringer verständigen, 
welche Aufträge Hochdieselben auf erstbesagten Fall einer 
von Bitsch aus auf meinen rechten Flügel gemacht werden- 
den Attake haben, wie weit die K. Pr. Truppen über die 
Lauter und v ie stark sie herüber zu meinem Succiirs kom- 
men werden, um dem Feind das weitere Vordringen ge- 
gen Weissenburg gemeinsdiafthdi zu venvehren, da ich 
unmügUch glauben kann, dass die eine Jägercoropagnie von 
Spitziiass und Gimpel nebst den zMei Escadrons von Wolff- 
radt Husaren in Wingen, als die einzige auf dem rechten 
Ufer der Lauter stehende K. Pr. «Truppe, als hinreichend 
angenommen m erden Mollen, um meine rechte Flanke mit 
Nachdruck zu decken und denjenigen mitM'irkenden Aus- 
schlag zu geben, den man Kaiserlicher Seits von der ver- 
bundenen Freundschaft und der gemeinschaftlichen Anliäng- 
lichkeit von K. Pr. Seite zu erwarten geschmeichelt und 
angenehm vei-pflichlet ist. H. Q. Hagenau, den 24. Novbr. 
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Antwort des Erbprinzen von Hohenlohe auf 
den vorigen Brief. 

Um E. E. alle Besorgisse wegen des wichtigen Pos- 
tens bei Lembach und des damit in genauer Verbindung 
stehenden Postens zu Nothweiler zu benehmen und Diesel- 
ben gänzlich zu beruhigen , habe ich die Ehre , auf Dero 
Schreiben , d. d. Hagenau den 24. d . , folgendes zu ant- 
M'orten : 

1) Des Herzogs von Baunschweig D. haben, um das 
Gebirge zu decken, und dem Feinde auch jeden Versuch 
auf Weissenburg unmögh'ch zu machen , bereits am 19. 
Nov. den Entsdiluss gefasst, die aus sieben Bataillons be- 
stehende Division des H. G. Lts. von Courbiere vom Kett- 
rich über Thann nach Bondentlial, Nieder - Schlettenbach 
und Bobcntlial rücken zu lassen, die beiden wichtigen 
Punkte bei Bobeuthal auf der sogenannten Ebenheit, auf 
dem rechten Ufer der Lauter, und bei Nieder - Schletten- 
bach mit einer mehr als erforderlichen Anzahl Truppen be- 
setzen zu lassen. Wenn NotliM'eiler nicht besetzt w'orden, 
so liegt die Ursache darin, w'eil dieser Punkt nach genauer 
Recognoscirung nicht als ein erster Posten , sondern nur 
tauglich zum Vorposten befunden worden ist. Bobenthal 
und Nieder - Schlettenbach sind die eigentlichen ersten und 
unüberwindbaren Posten, welche die Zugänge längs der 
Lauter nach Weissenburg decken, und diese beiden Posten 
M'erden die K. Pr. Truppen bis auf den letzten Blutstrop- 
fen verlheidigen. Dies ist die Absicht des Herzogs von 
Braiinsclnveig , M'ie er mir solche bei unserer letzten Unter- 
redung mündlich mitgetheilt hat. 

Der Obrist von Götz hat den Auftrag, den Posten der 
Scherhole bei Weissenburg mit drei Bataillons und einer 
halben Batterie zu vertheidigen. Ich selbst habe von mei- 
nem unterhabenden Corps ein Dragonerregiment und eine 
ganze reitende Batterie beordert , um dem Punkte von 
Weissenburg schleunigst zu Hülfe eilen zu können. E. E. 
geruhen Irieraus zu entuelunen, dass für die Sicherstellung 
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aller dieser Punkte tob K. Pr. Seite auf das Allerbeste 
geaorgt ist, und dass Dieselben von den bekannten grossen 
kriegerischen Talenten des H. 6. L. S’on Conrbicrc und 
dem Diensteifer des H. Obristen ron Götz die tliätigste 
und nachdrucksTolIste Unterstützung zu erwarten haben. Der 
H. G. L. von Courbicre und H. Obrist von Götz kennen 
diese Absicht des Herzogs von Braunschweig vollkommen, 
und werden sie gewiss eben so vollkommen erfüllen. 

2) Mein Corps ist in diesem Augenblick bestimmt, den 
wichtigen Pass von Obcr-Schlettenbach und vom Anweiler 
Thal zu decken, um das Vordringen des Feindes von die- 
ser Seite unmöglich zu machen. 

3) Da der Feind über Martinshöhe nnd Landstnhl ge- 
gen Kaiserslautern vorrückt, so liaben sich der Herzog von 
Braunschweig bemüsiget gesehen, mit etlichen und 20 Ba- 
taillons und an 50 Escadrous bei Kaiserserslaiitem stehen 
zu bleiben und die fernem Bew'egungen des Feindes zu 
ersvarten. Der grösste Theil der feiiidUt-hen Macht ist also 
gegen des Henogs von Braunschweig D. gewendet, und 
eine Colonne scheint durch das Anweiler Thal Vordringen 
zu wollen. Bei Bitsch steht zuverlässigen Nachrichten zu- 
folge nichts oder nur sehr wenig. 

E. K. iiaben also alle Ursache, wegen Ihrer recliten 
Flanke unbesorgt zn sejn, wenn es Ihnen nämlich gefällig 
gewesen ist, den Punkt von Lembach en force zu besetzen. 
Von K. Pr. Seite W'ird gewiss und ist bereits alles gesche- 
hen, w as E. E. nur immer zur Sicherstellung Uirer rechten 
Flanke wünschen und verlangen können. Nicht eine Jäger- 
compagnie von Spitznass und einige wenige Escadrons, 
sondern zehn Bataillons, vier Batterien, fünf Esc. Dragoner 
und fünf Esc. Husaren sind bestimmt, die nach Weissen- 
burg führenden Pässe zu decken, und das ist mehr als man 
in dem Uebereinkommen mit dem H. General v. Neu zu 
Schweigen versprochen hat. 

E. E. muss ich daher ernstlich ersuchen, den Punkt 
von Lembach Dero hohen Aufmerksamkeit nicht entgehen 
zu lassen nnd ihn en force zu besetzen, wie solches eben- 
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falls verabredet worden. So lange sich die gegenwärtige 
Lage der Dinge nicht ändert, bitte ich E. E. sich wegen 
der dortigen Angelegenheiten mit dem H. G. L. von Cour- 
biere in Verbindung zu setzen , als welchem der Posten 
von Bobentlial von des Herzogs v. Braunschweig D. über- 
tragen M'orden ist. 

Wenn der Feind nichts auf* mich unternehmen sollte, 
so bin ich entschlossen, mit dem grössten Theile meines 
Corps zu Unterstützung des Gen. v. Courbiere zu eilen. 
Um also meinen lebendigen Eifer für das allgemeine Beste 
recht werktiiätig beweisen zu können , würden mich E. E. 
nnendh'ch verbinden, wenn sie mich von allen Vorfallenhei- 
ten aufs schleunigste benaclirichtigen lassen M'oliten. S. d. 

Der General Graf Wurmser theilte dem Herzog von 
BraunschMeig absclirifüich mit, was er dem Erprinzen von 
Hohenloiie unterm 14. Nov. geschrieben hatte, und erliielt 
darauf naclistehende Antwort , welche der Herzog dem 
Prinzen in Abschrift und mit folgender Bemerkung mit- 
tlieilte : 

„Der General Graf v. Wurmser hat mir das Schreiben 
copeUich zugesandt, welches er unterm 24. d. an E. D. 
erlassen hat. Ich habe die Ehre , E. D. liierbei abschrift- 
lich zu communiciren , was ich ihm antworte. Alles, was 
er sagt, läuft auf Missverständniss und Kichtkenntniss des 
Terrains und der darnach getroffenen Einrichtungen hinaus.** 


Der Herzog an den Grafen Wurmser. 

E. E. danke ich verbindliclist , dass Dieselben mit der 
geehrtesten Zuschrift vom 24. d. mir den Erlass au den II. 
Erbprinzen zu Hohenlohe von gleichem Datum mitzutlieilen 
belieben wollen. 

Ich schmeichle mir mit der Ueberzeugung , dass E. E. 
bei nälierer Untersuchung der Locab’tät und der genomme- 
nen Postirung der hiesigen Seite die Gerechtigkeit wider- 
fahren lassen werden, dass zur Deckung der recliten Flanke 
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nicht Dar das Versprochene, sondern sowohl in Ansehung 
des Zeitraums , in welchem man K. Pr. .Seits seit dem 
11. October in der engsten Verbindung mit Dero Armee 
geblieben ist, als auch in Ansehung der Truppenzahl, wo- 
mit die Zugänge auf Weissenburg und Landau theils durch 
die mit sieben Bataillons unter dem G. L. von Courbiere 
besetzten starken Posten von Bobentlial, theils durch die 
das Anweiler Thal deckende Stellung des Erbprinzen ron 
Hohenlohe beobachtet und gesichert sind , mehr als man 
übernommen und alles geleistet hat, Mas für die gemein- 
samen Zuecke geM’ünscht und ei^vartet M’erden mag. 

E. E. äussem einige Besorgniss daniber, dass Noth- 
weiler Ton unserer Seite nicht in der Dislocationsliste ge- 
nannt sey. Dieser Ort ist M'irklich aus der Ursache nicht 
besetzt, weil ein gefährliches Fleckfieber allda grassirt, 
Meiches nicht gestattet, so lange diese Ki’anklieit dort herr- 
schend ist, Truppen hineinzulegen. Dagegen ist der noch 
vor NotliM'eiler belegene Lutscher Hof mit einer Jäger- 
compagnie besetzt und vermittelst eines Blockliauses zu 
einem guten Vorposten eingerichtet, m'ozu NotliM'eiler über- 
haupt nach der Beschaffenheit seiner Lage blos geeignet 
ist. Ueberdem aber ist der dem Posten von Lembach noch 
näher und mehr links liegende Hauptposten von Bobentlial 
bemeldetermasen unter dem Commaiido des G. I von 
Courbiere mit sieben Bataillons besetzt, und auch Winnin- 
gen mit Truppen belegt, folglich die Absiclit, in Melcher 
man sich durch die Verabredung mit dem Herrn General 
von Neu am 14. d. verbindlich gemacht hatte, den linken 
Flügel der Köiiigl. Armee bis NotliAveiicr auszudehneii, 
völlig erreicht. Der Posten von Bobentlial bietet überdem 
noch den Vortheil dar, dass er auf beiden Seiten der Lau- 
ter Posten hält, die beiderseitigen Ufer derselben verthei- 
digt, und seine Hauptstärke auf deren rechtem Ufer in der 
sogenannten Ebene hat. 

Fischbach selbst kann K. Pr. Seits nicht besetzt wer- 
den, da es ganz aus dem Bezirk unsrer Posten liegt; mo- 
gegen der von Fischbach über NodiMeiler führende Zugang 
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auf Weis«eubui'g som ohl durch dcu zwcckmäsig eingerich- 
teten Posten von Nothweiler als durch den Hauptposten von 
.Bobenthal gedeckt ist. 

Wenn E. E. übrigens MÜnschen, dass im Fall eines 
ernstlichen feindlichen Angriffs auf Dero rechten zu Lem- 
bach stehenden Flügel der Erbprinz von Hohenlohe mit 
einer ausgiebigen Unterstützung die Lauter passiren und mit 
E. E. gemeinschaftlich das Vordringen auf Weissenburg 
dem Feinde verwehren möge, so muss ich dagegen bemer- 
ken, wie der Erbprinz von Hohenlohe aus der Ursache in 
dem erwähnten Falle nichts über die Lauter detascliireu 
kann, w^eil er sowohl den durch das Anweiler Thal, als 
den auf dem CommnnicationsM'ege gegen Weiher und Edig- 
hofen führenden Zugang auf Lautem zu decken, und 
er seine Aufmerksamkeit auf das, W'as auf seiner rechten 
Seite vorgeht, um so mehr zn richten hat, da der Feind, 
welcher von Pirmasens her ein Lager bei Bothalben genom- 
men, die jetzt bemeldeten Zugänge bedroht. Inzwischen 
wird gegen das Vordringen des Feindes durch die Gorge 
von Lembach nunmehro nicht nur der unter dem Obristen 
von Götz bei Roth, unMeit Weissenburg stehende Posten 
von drei Bataillons nebst einer halben Batterie, der nur 
zwei Stunden von Lembach entfernt ist, sondern auch der 
vorerwähnte starke Posten von Bobenthal kräftig zu statten 
kommen, um in Verbindung mit dem H. G. Bar. v. Hotze 
die feindlichen Absichten zu vereiteln. 

Ehegestera >var ein feindliches Corps über Homburg 
gegen Landstubl vorgerückt, welches sich jedoch gestern 
M'ieder auf Homburg zurückgezogen hat. Bei dem zw ischen 
Rothalbeii und Pirmasens campirenden feindlichen Corps 
sollen einige Tausend Mann Cavallerie se^vi. Die Stärke 
der Infanterie ist nicht bekannt. Die feindliche Absicht 
scheint auf das Auweiler Thal, den Communicationsweg 
gegen Weiber und Edighofen, die Strasse auf Umstein und 
die Pirmasenser Strasse über Schopper gegen die hiesige 
Position gcriciitet zu seyn. 
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Das AnM'eiler Thal und der CommunicalionsM eg wer- 
den durcli den Erbprinzen von Hohenlohe, die Strasse auf 
Ilmstein durch seclis Bataillons unter dem Obristen Grafen 
V. Wartensleben beobachtet, und gegen das Vordringen deis 
Feindes gegen die hiesige Position sind alle ersinnliche Mas- 
regeln genommen. Kaiserslautern, den 26. Novbr. 

N. S. 

Auch muss ich E. E. bemerklich machen, viie man 
dieser Seits in der Erwartung gestanden, dass auf dem Geis- 
berge zu einer Hauptposilion starke Redouten durch einen 
daliin abgesandten K. K. IngenieuroiTicier vorgericlitet wer- 
den sollten. Da man von der Zweckmäsigkeit dieser Ein- 
richtung überzeugt vrar und in der Meinung stand, dass ein 
K. K. Obristb'eutenanl Dumoiit in obiger Absicht dorthin 
geschickt worden sey, so hat man liiesiger Seits keine Vor- 
kehrungen getroffen. 

Auch glaube ich, dass der Posten von Lembach im 
Fall eines feiiidh'chen Angriffs auf den des Obristen v. Götz 
repliireu müsse, und muss zugleich E. E. ersuchen, zwi- 
schen letzgedachtem Posten und dem des H. G. von Hotze 
einen genauem Zusammenliang zu veranlassen, indem es 
von der grössten Wichtigkeit ist, alles ganz genau im Vor- 
aus zu bestimmen. 

Am 23. hatte der Herzog, mit einstM-eiliger Aufgebung 
des vorläufig entworfenen Plans zu den Winterquartieren, 
seine Truppen in der Gegend von Kaiserslautern in enge 
Cantonnirungen verlegt; das Uebrige zeigt der folgende 
Bericht an den König. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. Höclute Befehle vom 19. habe ich heute 
Nachmittags 5 Uhr erfialten. 

Ich werde pflichtschuldigst allen ersinnlichen Bedacht 
darauf nehmen, solche in Rücksicht sowohl auf das Ein- 
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rücken der Armee in die Winterquartiere als auf die Be»' 
Stimmung dieser Quartiere nach E. M. Höclisten Intention 
baldmügUclist in Erfüllung zu bringen. Indessen gestehe 
ich, dass ich bei dem eifrigen Wunsche, E. K. M. Hücliste 
Befehle jedesmal prompt zu vollziehen, die Verlegenheit 
tief empfinde , in Ansehung, der vorbemeldeten Gegenstände 
durch überwiegende Schwierigkeiten zu einem unwillkührli- 
chen Aufschub mich gezwungen zu sehen. So >iel die be- 
fohlne Verlegung des 1. Bataillons Garde nach Worms an» 
langt, so wird sulche in den nächsten Tagen bewerkstelli» 
get M'erden; dagegen setzt die vorhandene Lage der Dinge, 
da der Feind den General v. Wurmser täglich in seiner ge- 
nommenen neuen Stellung bei Hagenau beunruhigt und 
drängt, und mit der ganzen Saararmee der Rückbeweguug 
E. M. Armee gefolgt ist, der nahen Beziehung der Winter- 
quartiere so starke Hindernisse in den Weg, dass ich in 
der Ueberzeugiing von E. K. M. erhabenen Gesinnungen in 
Absicht auf das gemeinsame Beste Hüclistdero Willen ge- 
mäss zu handeln hoife, wenn icli die für jetzt bezogenen 
Stellungen so lange behaupte, bis solche zu Gunsten der 
Winterquartiere ohne Gefahr Tür die Armee selbst, und 
ohne die Blokade von Landau aufzugeben, verlassen wer- 
den können. Der Feind verfolgt ganz entschieden den Plan, 
die Festung Landau zu befreien und zu entsetzen, und 
diese Absicht wäre erreicht, wenn die hiesige an sich starke 
Stellung durcli Abziehung eines Thcils der Armee ausser 
Stand gesetzt würde, das Vordnngen des Feindes aufzu- 
halten. Die rechte Flanke der K. K. Armee im Gebirge 
wäre alsdann entblösst, der General Gr. v. Wurmser wäre 
zu einem schleunigen Rückzuge gezwungen, das Gebirge 
müsste dem Feinde Preis gegeben werden, Landau wäre 
entsetzt, und alle mit vielen Aufopferungen erlangten Vor- 
theile würden verloren seyn. 

Unter diesen Umständen liängt daher alles davon ab, 
die jetzigen Stellungen vorerst, und bis das Scliicksal von 
Landau entschieden seyn wird, in Verbindung mit der K. K. 
Armee zu behaupten, die Zugänge auf Weissenburg und 
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' Landau zu decken , und solchergestalt die Absicht des Fein> 
des, die er mit allem Ernste und einer grossen Anzalil 
Truppen verfolgen M'ird, zu vereiteln. 

Sobald indessen mit Sicherheit für vorbemeldete ZMecke 
es nur irgend thunlich ist, Merde ich keinen Augenblick 
verabsäumen, E. K. M. Truppen mit Rücksicht auf den mir 
gnädigst eruifneten Fall in die Winterquartiere zu verlegen. 

Deserteurs und Gefangene, deren bei dem Patrouilliren 
verschiedene gemacht sind, versichern einstimmig, dass der 
Feind uns in den nächsten Tagen mit starker Macht au- 
greifen würde, und da seine Absicht auch auf unsern rech- 
ten Flügel gegen Lautereck zu richten zu seyn scheint, so 
habe ich den Generallieut. v. Kospoth mit seinem unterha- 
benden Regimeute, den beiden Regimentern v. Kunitzky 
und v. Köthen und der Batterie v. Lossau dahin detaschirt, 
mit dem Aufträge, den Posten von Lautereck aufs äiisserste 
zu vertheidigen , und nur im Fall einer entschiedenen Ueber- 
macht sich auf Aleissciiheim zu repliiren, und sicli in die 
dasige seht starke Position zu setzen. 

Der Erbprinz v. Hohenlohe steht im AnMeiler Thal, 
und ist für seine Person in Bergzabern; der Gen. Lieiit, 
V. Courbiere hält die Position v. Bondenthal und Bobenthal ; 
der Punkt von Trippstadt ist unter dem Cummando des 
Obristen v. Malacliowsky mit 3 Bat. und 5 Escadr. besetzt. 

RIeine letzten Nachrichten von der Wiirmserischen 
Armee sind vom 2G. d. , und kündigen tägliche einzelne 
Gefechte an, die jedoch nicht entscheidend getvesen sind; 
General v. Wurmser steht noch in der unterm 19. d. ge- 
meldeten Stellung von Olfendorf am Rhein an bis Lembach, 
erwartet jedoch täglich einen Hauptangriff. 

Kaiserslautern, den 27. Novbr. 

Der von den Ueberläufem und Deserteurs angekündigte 
AngrilF erfolgte wirklich schon am folgenden Tage. Der 
General Huche, der von dem Vorhaben der Preussen, in 
die Winterquartiere zu gehen , nicht unterrichtet war, glaubte 
vermuthlich, da^s ihre rückgängige Bewegung eine Folge 
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der Furcht sey, die sein bloses Erscheinen ihnen eingeflüsst 
habe; denn Leute, die sich überschätzen, haben auch ge- 
M'ulinlich eine starke Einbildungskraft. Unterm 27. schrieb 
er an Pichegm in dem damals übliclien revolutionären Style: 
Je tiens les ennemis a la gorge, demain je les saigne. Er 
folgte daher bis Kaiserslautern und lieferte daselbst den 28. , 
29., 30. in einem für ihn ungünstigen Terrain eine dreitä- 
gige Schlacht, M'orin er viel verlor und nichts gewann, als 
die Ueberzeugnng , sich übereilt zu haben. 

Die Franzosen gingen bis in ihre frühem Stellungen 
bei Pirmasens, Hombach und Bliescastel zurück. Der Her- 
zog verlegte seine Truppen in Cantonnimngen lunter der 
Lauter,' um dort die Ereignisse abzuw arten. Es fanden un- 
ter den alliirten Höfen Unterhandlungen statt; Lord Mal- 
mesbury wurde aus London erwartet, und noch war es 
zweifelhaft, ob und wie viel Truppen von der Preussisclien 
Armee auf dem Kriegsschauplätze bleiben würden. 

Pichegm suchte in derselben Zeit durch tägliche Necke- 
reien die Kaiserlichen im Rheinthale zu beschäftigen und 
festzuhalten, damit sie dem Herzoge nicht zu Hülfe zögen, 
w^elches auch im nächsten Monate fortdauerte. 

In den Niederlanden hatten beide Armeen bereits Win- 
terquartiere bezogen. Französischer Seits wurde diese Waf- 
fenmhe benutzt, um eine zMeite Division von der Arden- 
nenarmee nach Lothringen und dem Eisass zu senden. 

December. 

Die Ereignisse des Feldzugs gehen mit starken Sclirit- 
ten der Entscheidung entgegen. Die Franzosen verkündig- 
ten, dass sie vor dem Entsatz von . Landau an keine Win- 
terquartiere dächten; daher dauerten die Angriffe auf die 


*) Ueber die polilitchea Gonjanetnrea dieser Periode ist das nachzn. 
sebea , was Herr von EcqneTÜlj in seiner Geschichle dieser Feld. 
snge sagt. 
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Kaiserliche Armee fort und wiederholten sic!i zuletzt fast 
täglich. 


Position des Grajen ff in- mser. 

Der General Graf Wurmser hatte eine Stellung vor 
dem Hagenauer Forste genommen und solche mit einer An- 
zahl Redouten Verstärkt. Der Herzog machte ilin melirmals 
auf die Schwächen derselben aufmerksam, und zeigte ihm, 
wie viel vortheilhafter die hinter dem Surbach sey. Wiiim- 
ser nahm davon keine Notiz, und der Herzog -war natür- 
lich damit nicht sehr zufrieden. Sein Unwille brach aber 
mit ganzer Stärke aus, als alles, was er vorausgesagt hatte, 
vollkommen eintraf; dann ging er vielleicht selbst etwas 
zu weit, und maclite dem alten General zwar verdiente, 
aber harte Vorwürfe. 

Etwas lässt sich wolü zu dessen Entschuldigung an- 
fUhren. Der General Wurmser befand sich hier in seinem 
Lande, vielleicht auf den Besitzungen seiner Familie, oder 
wenigstens seiner Freunde und Bekannten ; die Wuth der 
Demagogen gegen alles, was auch nur gemäsigte Gesin- 
nungen hegte, war gränzeulos; der General Wurmser wollte 
schützen und retten, was, in seiner Macht stand. Das, was 
die Franzosen in diesem Feldzuge ausgeführt hatten, waren 
keine grossen Kunststücke gewesen, und er konnte wohl 
die Ueberzeugung gewonnen haben, dass er seine Stellung 
an der Motter durch Hülfe der Kunst gegen solche Feinde 
eben so haltbar machen würde, als es die hinter der Sur 
-war. Dass der Convent die Generale durch Kopfabhacken 
und die Armee durch Entziehung der Winterquartiere zu 
den ansserordentlichsten Anstrengungen antreiben würde, 
war mensclilicherweise nicht voranszusehen. Der Beweg- 
grund des Generals Wurmser war menschlich und edel, 
aber nicht militärisch. Bei dem, was auf dem Spiele steht, 
soll ein Feldherr, und noch dazu ein verantw'ortlicher, 
sich streng an die Vorschriften und Eingebungen militäri- 
scher Klugheit halten. Zudem, als das Unglück herein- 
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bracli, schien seine geistige Organisation nicht mehr stark 
genug, einem solchem Choc zu widerstehen. Die Folge 
davon war, dass er mehr aufgab, als er bei etAvas mehr 
Hoffnung wold verloren liaben würde. 

Wenn eine Armee in die Lage kommt, M'ie hier die 
Kaiserliche, unausgesetzt Gefechte zu bestehen, die kein 
Ende nehmen, unter freiem Himmel, bei schlechter Jahres- 
zeit, so ist die erste Folge davon, dass die Bekleidung zu 
Grunde geht, dass die Verpflegung mangelhaft M'ird und 
Krankheiten einreissen. Truppen im Gefecht können nicht 
regulär verpflegt werden; dauert es nur einige Tage, so 
weiss sich der Soldat zu helfen; hört es aber nicht auf, so ■ 
entsteht zuerst Mangel, dann Missmuth, und zuletzt lösen 
sich alle Bande militärischen Gehorsams. Die Noth zer- 
bricht alle Schranken, Ausschweifungen und Excesse sind 
die nothM'cndigen Folgen davon. Ein dreitägiger Mangel 
erschüttert schon die wohldisciplinirteste Truppe, und bei 
längerer Dauer kann sie der Demoralisation nicht entgehen. 

Die Geschichte unsrer Tage hat dazu mehr als ein Beispiel 
geh'efert. Die Kaiserliche Armee hatte durch ihre Tapfer- 
keit und Haltung die Bewunderung ihrer Waffenbrüder er- 
regt, und ein unverschuldetes Unglück konnte diese Ach- ' 
tung nicht mindern. 

Die Schilderung dieser Widersvärtigkeiten von Augen- 
zeugen ist interessant und belehrend. Die Geschichte darf 
der Nachwelt nicht entziehen, Mas die Vergangenheit ihr 
an Stoff zum Nachdenken bietet. Jede Armee hat Unfälle , 
erlitten oder ist denselben ausgesetzt, und niemaud W'ird es 
wagen, das Unglück herauszufordem. Giebt es Schuldige, 
so richtet sie die Geschichte, aber mit Schonung dessen, 
was mensclilich ist. 

Die Correspondenz dieses Alonats ist von der grössten 
Wichtigkeit; sie folgt in ihrer ganzen Ausdehnung. Der'"' 
Unmuth des Herzogs M uchs mit jedem Tage , und in seinen 
Berichten lässt er demselben freien Lauf; solches andeutend 
zu mildeiu , darf sich der Geschichtschreiber wohl erlauben. . 

, Uebrigens bedarf es keines Commentars. 
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. Die Franzosen hatten gegen Ende des Monats den 
grössten TheQ der Itloselannee nach dem Rhefntliale gezo- 
gen , und Boche selbst war daliin gekommen , um den Ober- 
befehl über beide ArMeen zu führen. Dem Herzog scheint 
dieser Umstand fremd gebh'eben zu scyn. Die Französi- 
schen Generale, oder die Conveutsdepulirten , hatten die 
Truppen mit der Idee electrisirt, dass der Boden der Re- 
publik von den Feinden gesäubert werden müsse, und dies 
batte sie zu Aufbietung aller Kräfte befeuert. Die Folge 
davon war aber, dass, als der Zweck erreicht w'ar, die 
Kräfte erschöpft schienen. Kein Menscli wollte weiter vor; 
die FreiwiUigen gingen oline Anfrage nach Hause, die an- 
dern desertirten; kurz, die Generale sahen sich genöthigt, 
die Truppen bis an die Französischen Gränzen zuiückzu- 
füiuren, ob sie gleich schon bis in die Gegend von Mainz 
Yorgedrungen waren, wo die Preussische Armee ihre Win- 
terquartiere zu beziehen gedachte. 

D er Herzog an den König. 

E. K. M. habe iii meinem nnterthänigsten Rapport vom 
5. J. zu melden die Ehre gehabt, dass der General Graf 
V. Wurmser den 1. , 2. und 4. d. vom Feinde angegriffen 
ist, denselben jedoch jedesmal mit Verlust zurückgeschla- 
gen hat. 

Gleichwolil fängt gedaditer General an, einen selir 
. ängstlichen Ton anzustimmen, seine Lage als sehr bedenk- 
lich, und seine Vertheidigungsmittel als sehr schw’ach vor- 
zustellen; er lässt diesen Klagen den Antrag folgen: 

„Dass K. Preussischer Seits entweder der Posten von 
Lembach auf seinem rechten Flügel übernommen werden, 
oder ein Detaschement von 3700 Mann, als so viel die 
Besetzung seines Postens ansmache, von der K. Pr. Armee 
zu der seinigen abrücken möge.** 

E. K. M. überreiche ich die von dem General Grafen 
V. Wurmser hierauf gerichtete Note hiebei abschriftlich im 
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Auszüge in Unterthäni^keit. (1). Meine Antwort, die ich 
gleiclifalls abschriftlicli gchoisamst anfiige (2), hat nicht 
anders als gänzlich ablehnend ausfallen können, da von 
Seiten E. K. M. Armee nicht allein'^ mehr als Behufs der 
Wurmserischen Expedition im Eisass übernommen war, in 
Hinsiclit auf das gemeinsame Beste geleistet ist und noch 
geleistet wird, sondern auch nach der jetzigen Lage der 
Dinge und nach der mit mögliclister Vorsicht getroffenen 
Einrichtung der von dieser Armee übernommenen rerschie- 
denen Posten nirgends Truppen entbehrt werden können, 
der General r. Wnrmscr hingegen sowolvl durch Herbei- 
ziehung der ihm fehlenden Truppen vom rechten Ufer des 
Rheins als durch Concentrirung* seiner Stellung hinter der 
Sur alleu seinen Verlegenheiten abhelfen kann. 

Da der Graf von Wurmser seine Note zugleich an den 
K. K. Hof- Kriegs -Rath einseudet, so habe ich solche 
sammt meiner Antwort dem Geheimen Etats -Ah'nister Mar- 
quis de Luchesini ebenfalls milgetheilt. 

Der General Hotze hat am 4. d. den Feind aus Ober- ' 
und Niederbrunn vertrieben, und ihm 6 Canons abgenom- 
men, den 5. jedoch seine Posten aus bemeldeten Orten 
wieder zurückgezogen. 

In hiesiger Gegend ist jetzt alles ruhig. Nach den zu- 
verlässigsten Nachrichten und Recognosrirungeii steht der 
Feind in einzelnen Corps von einigen Tausend Mann bei 
Pirmasens, Schweigen, Hombach und in der Gegend bei 
Bliescastel, und macht zwar einige Vorkehrungen, woraus 
man schliessen könnte, dass er allda auf längere Zeit zu 
verbleiben Willens sey; da er jedoch keine Magazine in 
der Nähe hat, vielmehr alles, W'as er hat zusammenbringen 
können, auf Metz abführt, so ist nicht zu vermuthen, dass 
er in einiger Stärke diesseit der Saar den Winter liiudurch 
sich halten werde. 

Kaiserslautern, den 9. December. 
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Wurmser an ■Warlenslcben, 

Jeder uiipartlieiisclie Kenner und Ricliler Mird die Uu- 
mögliclikeit einselien^ mit einem Corps d’armee, Avie der- 
malen das meinige ist, die Position von Drusenheim bis 
Lembach behaupten zu können. Setzt man nun das aller- 
bedenklichste , dass der bei Kaiserslautern nicht durchge- 
drungene Feind seine Maclit von dort mit der bereits vor 
mir stehenden zahlreichen Armee vereinigt, dass es unaus- 
bleiblich zu meinem Rückzug kommen muss, Menn ich 
neuerdings durch diese verstärkte Armee angegriflen M'erde, 
dass dieser Zurückzug den Verlust vom Eisass , die Ent- 
setzung von Landau und das Ueble auch selbst für die K. 
Pr. Armee, und Mer kann das Unabsehbare bestimmen, 
kurz die schrecklichsten Folgen von der Welt nach sich 
ziehen wird. 

Dass dieser Znrückzug die neue Besetzung des rechten 
Rheinnfers notliwendig machen und noch das Unglück mit 
sich bringen würde, dass ich gar keine Position herwärts 
der Lauter finden könnte, so wird es von sich selbst ein- 
leuchten, wie sclileunig diesem unbegräozten Unglück vor- 
gebeugt, und w ie dringend die Mittel dagegen von K. Pr. 
Seite beherziget werden müssen, wodurch man die Mög- 
lichkeit auf den Augenblick finden könne. 

Ich weiss K. K. Seits keinen andern Voi'sciilag zu 
machen , als diesen , dass K. Pr. Seits die Position vou Lieb- 
franenberg ausscldiesslich , angefangen zu Sulzbach, Matsch- 
thal, Lembach u. s. w\, mit Inbegriff der diesen Posten 
anklebenden Vorposten, schleunigst von mir übernommen 
werde, damit ich die jetzt alldort bestehenden Truppen zu 
meiner Verstärkung an mich ziehen, und der feindlichen 
Uebermacht die Spitze zu bieten im Stand seyn dürfte. 
Sollte dieser Vorschlag dem so eben folgenden nachgesetzt 
werden, so bin ich meinerseits ebenfalls beruhigt, wenn 
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nämlich 3700 Manu (als wie hoch sich meine Truppen von 
Siilzbach bis Lembach belaufen) K. Pr. Truppen mir anhero 
fwrdersamst zur Unterstützung zngeschickt werden wollen. 

Erhalte ich auf die eine oder andere Art keine schien« 
nige Hülfe, so muss ich mich fürmhch declariren und gegen 
alle Verantwortung feierlichst verw'ahren, dass ich, wenn 
mich der Feind mit Uebermacht attaquirt, meine Position 
nicht behaupten kann. Dass aber K. Pr. Seits diese Ab- 
hiilfe getrolfen werden könne, unterh'egt um so weniger 
einer Bedenklichkeit, als es notorisch ist, dass der Feind 
sich von der K. Pr. Armee w'eggezogen hat. 

2 . 

Der Herzog an den Grafen v. Wartensleben. 

E. E. danke ich g. ergeh., dass Dieselben mir den 
Antrag des K. K. G. d. C. H. Gr. v. Wiirmser mitznthei- 
len belieben wollen, welcher dahin gehet: 

K. Pr. Seits entweder den Posten von Lembadi zu 
übernehmen, oder 3700 Mann von der K. Pr. Armee zu 
der Armee S. Ex. des H. Gr. v. Wurmser abrücken zu 
lassen. 

Man darf sich hiesiger Seits schmeicheln, durch die 
Blokade von Landau, durch die Besetzung mehrerer Zu- 
gänge auf Landau und Weissenburg und durch Haltung des 
Postens von Rodi die diesseitige Bereitwilh'gkeit, die Ab- 
sichten des H. Gr. v. Wurmser zu befördern und zu unter- 
stützen, sattsam bewiesen zu haben. Die durch eben diese 
lediglich auf die Stellung der K. K. Armee im Eisass sich 
beziehenden Postirungen verursachte Vereinzelung der K. Pr. 
Armee, verbunden mit der dringenden Nothw'endigkeit, den 
wichtigen Posten von Lautern zu sichern und zu behaupten, 
macht es aber auch unmögh’ch, jene Vereinzelung noch wei- 
ter zu treiben , da solches nicht geschehen kann , ohne irgend 
einen der kaum hinlänglich betetzten Posten zum gefähr- 
L'chsteii Nachtheil für die vorliegenden Zw'ecke zu schw'ä- 
chen. Die Ausdehnung der SteUungen, welche besagte 
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Amte von Lautereck bis Koth einuimmt, macht eine Linie 
von 22 Standen aus, die nirgends stark und an manchen' 
Orten weit scliwächer besetzt ist, als die Beschaffenheit 
des Terrains und der Geg;ensfand des Postens es erfordert. 

Bei dem lebhaftesten Wunsche, dem Verlangen des 
H. G. Gr. von Wurmser entgegen zu kommen, sehe ich 
mich daher durch die Beschränktlieit der vorhandenen Kräfte 
ausser Stande, mich durcli Uebemelunung des Postens von 
Lembach noch Meiter auszudehnen. 

Man ist hiesiger Seits weit entfernt, gedachten wich« 
tigen Posten nicht unterstützen zu wollen, wie denn wirk- 
lich schon seit drei Wochen ein Detaschement von 3 Bat. 
-und 4- Batterie unter dem Obristen v. Götz bei Roth in 
einer bekanntlich starken Position zu dem Ende stehet, um 
in allem Fall den Posten von Lembach aufzunehmen; auch 
ist ein Dragoner - Regiment mit einer reitenden Batterie be- 
ordert, bemeldetem Detaschement bei erster Erfordemiss zur 
Unterstützung zu eilen; es geschieht also wirklich schon 
ein Mehreres, als man bei dem Plane zum Yorrücken der 
K. K. Armee im Eisass in einer bereits sehr fortgerückten 
Jahreszeit übernommen hatte; gleichwohl M'ürde man mit 
wahrem Vergnügen auch jetzt noch ein Mehreres thun, 
wenn in irgend einer der besetzten Stellungen, wovon keine 
weder verlassen noch geschwächt w’erden darf, Truppen 
entbehrt werden können. 

Bei dieser luesiger Seits nicht abzuändemden BeM-and- 
niss scheint es mir ein sehr glücklicher Umstand, dass der 
H. Gen. Gr. v. Wurmser noch die grosse Ressource der im 
Breisgau stehenden K. K. Truppen hat, von welchen be- 
sonders in der jetzigen Jahreszeit ohne Gefahr die 3700 Mann 
an das links Ufer des Rlieins herüber zu ziehen seyn dürf- 
ten, womit der H. Gen. Gr. v. Wurmser von Seiten der 
K. Pr. Armee unterstützt zu w'erden wünscht, da niemals 
weniger als jetzt eine feindliche Invasion auf das rechte Ufer 
des Rheins zu befürchten steht , die Sebeinuntemehmung auf 
Kehl aber wohl eigentlich nur dahin abzweckt, die Auf- 
merksamkeit der K. K. Armee im ELsass dorthin zu ziehen. 
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Ohne mir übrigens eine Beurtheilung Uber die jetzige 
Stellung gedachter Armee anzunnasen, glaube ich nicht un- 
bemerkt lassen zu dürfen, ^vie im Fall einer zu Aveiteu 
Ausdehnung jener Stellung das linke Ufer der Sur eine so- 
i^-wohl concentrirtere als auch überaus Tortheilltaltere Position 
darbietet, als weslialb ich midi auf die bereits unterm 
9. November c. an den H. Gr. v. Wurmser erlassene Note, 
n wovon icii eine Abschrift hier beifüge, in Melirerem be- 
ziehe. Den luesigen, wie E. E. selbst bekannt ist, wahr- 
^kch nicht stark besetzten Posten durch Detaschements zu 
schwächen , würde ich auf keine Weise verantMorten kön- 
nen, vielmehr sehe ich mich durdi die innigsten Ueberzeu- 
gungen aufgefordert, sulchen auf alle Weise in haltbarer 
Verfassung zu erhalten, da der gefälirlichste Theil von 
sämtlichen Postirungen gerade in lüesiger Gegend ist, indem 
der Feind, W'enn es ihm gelänge, hier durchznbrechen, 
beide Armeen der hohen vereinigten Mächte umgehen und 
selbst von der Communication mit Mainz abschneideii könnte. 
Die einstweilige Entfernung des Feindes von dem liiesigen 
Posten gestattet aber auch keinesweges dessen Besetzung 
zu vermindern, da der Feind bei der Wichtigkeit, die er 
mit Grunde darauf legt, bald wieder herbeieilen und den 
empfindlichen Streich zu schlagen alle Kräfte aufbieten 
würde, der ihm nur durch die äusserste Anstrengung sehr 
mäsiger Mittel misslungen ist. , 

Diese getreue Darstellung der hiesigen Verliältnisse im 
Gegensätze mit den ergiebigen Hülfsmitteln , welche der 
H. Gen. Gr. v. Wurmser am rechten Ufer des Rheins noch 
zu seiner Disposition hat, lässt mich hoffen, dass man die 
meiner Seits sehr unwillkührliche Ablehnung des durch £. 
E. mir bekannt gewordenen Antrags aus iluem wahren Ge- 
sichtspunkte ansehen und meiner aufrichtigen Meinung, durch 
die mir anvertrauten Kräfte das gemeinsame Beste auf jede 
von mir abhängige und an sich thunliche Weise nach bestem 
Wissen und Gewissen zu befördern, einige Gerechtigkeit 
widerfahren lassen wird. 

Kaiserslautem, den 7. Decbr. 
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Der Gen. Gr. v. Wurmser an den Herzog;. 

Nachdem ich mir gestern vorgenommen hatte, in meine 
Verschaiiziingen vor der Motter einznriicken , musste ich den 
ganzen Tag liindurch eine starke Attaque auf meinem rech- 
ten Flügel bei Dawendorf aushalten. Der Obristlieutenant 
Graf Klenau musste der Uebermacht bis vor Ohlungen m ei- 
chen, machte aber nach erhaltenem Soutien so gescluckte 
Bewegungen, dass er die rechte Flanke des Feindes ge- 
>vann , und ihm mit grossen Verlust bis DaM'endorf zurück- 
' schlug, dabei auch eine IGpfündige Canone eroberte. 

Bei dem General Hotze und Lichtenberg waren ebenfalls 
wichtige Aflaircn, die sich aber auch zu unserm Yortheil 
endigten. Der General Hotze machte in Reisholfen, wohin 
sich der Feind mit mehreren 100 Mann gewagt hatte, eth'che 
100 danieder, und nahm nebst andern 1 Capitain gefangen. 

General Lichtenberg sclilug sie mit grossem Vedlust bis ' 
über Sulzbach zurück, Sulzbach aber selbst konnte er nicht 
behaupten. 

Die Pfälzischen Truppen machten allda 8 Pulreikarren 
und 16 Pferde zu Beute. 

Gestern Abends und heute Nacht konnte ich endlich 
die Position vor der Motter beziehen, und meine Vorposten 
sind bereits, jedoch unbedeutend, angegriflen. 

Obbesagter gefangene Capitain sagt aus, dass sie ein 
Decret von der Nation bekommen hätten , nicht eher an 
Winterquartiere zu gedenken, bis sie Eisass w'ieder gänz- 
licli zurück erobert hätten. 

Es ist bedenklidi für mich, dass ich alle diese mäch- 
tigen Angriffe in einer extendirten Lage ohne Unterstützung 
allein tragen und zurück schlagen muss ; mein Corps d’Armee 
wird täglich scliM'ächer, und mein lebhaftes Bedauern, dass 
E. D. mir meine unterthänigste Bitte um gnädigste Abnah- 
me des Lembacher Postens oder Beigebung 3700 Mann K. 
Pr. Truppen nicht gewähren konnten, täglich grösser. 

Indessen kann ick auch das rechte Rheiuufer nicht zu 
selu: entblössen, denn es. könnte alsdann dasjenige Unglück 
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erfolgen , ^vas jetzt durch die nicht überflüssige Besetzung 
vermieden Avird. 

Bei dem gnädigen Vorschlag^ meine Position hinter der 
Sur zu nehmen, geruhen E. D. mir die iintertliänigste Be- 
merkung zu erlauben, dass Hagenau, so lange es behaup- 
tet werden kann, immer einen sehr beträcliüichen Yortheil 
verschafft, und dass der Hagenauer Forst unendlich viel 
Leute kosten Aviirde, \senn ich hinter der Sur die Winter- 
quartiere beziehen, oder alldort eine Wintercampagne ma- 
chen, dass aber vorzüglich Fort Louis sich selbst überlassen 
werden müsste. 

Hauptquartier Hagenau, den 10. Decemb. 

Der Herzog an den Gen. v. Wurmser. 

Für die unterm 10. d. mir mitgetlieilten Nachrichten 
bin ich £av. £. unendlich verbunden und vernehme ich 
die glückh’chen Folgen von der tapfern Yertheidigung der 
K. K. Truppen mit der äussersteu Theilnelunung. 

£av. £. tiefen Einsicht und erleuchtetem Ermessen ist 
(8 allerdings lediglich anlieimgestellt , Avas Dieselben Avegen 
der Stellung hinter der Sur für Masregeln am diensamsten 
erachten; meine Wünsche und mein Bestreben beschränken 
sich blos auf das gemeinsame Beste, und geAviss Avürde ich 
ohne Aufforderung E. E. selbst Succurs zugeführt haben, 
wenn ich nicht durcli Schwächung der hiesigen Position Ge- 
falir liefe, hier dem Feinde mit grösstem Nachtlieil für die 
vorliegenden ZAvecke Blusen zu geben, Avelche man dor- 
ten zu decken vermeinte. Indessen habe ich dennoch heute 
3 Bau. nach Roth, oberhalb Weissenburg, zu den bereits 
allda beßndlichen 3 Batt. unter dem Obristen v. Götz 
rücken lassen, um diesen überaus Asichtigen Zugang desto- 
mehr gegen alle feindliche Unfälle zu sichern. 

£. £. kann ich jedoch betheuem, dass dieses das 
Aeusserste ist, Avas den Umständen nach geschehen kann. 

In einer so sehr ausgedehnten Stellung als die der K. 
Pr. Armee in dem Yogesischen Gebirge, von Lautereck an 
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bis Rolli oberbälb Weissenborg, trobei nocli die Blokade 
von Landau 13 Balt. und 20 Esc. wegnimmt, ist es nicht 
müglicli, von dem überall gesch» ächten Corps zu deta- 
sciiiren. 

Die liiesige Lage am 28. , 29. und 30. v. M. , m-o der 
Feind mit beinahe 50000 Mann gegen uns anrUckte, und 
M O bei Moorlautem K. Pr. Seits höchstens 9000 Mann dem 
Feinde entgegen gesetzt M erdcn konnten , war gewiss höchst 
misslich und bedenklich; gleicliMolil habe ich wohlbedächt- 
lich mich enthalten, E. E. jemals um Hülfe anzugehen, da 
ich von der Wichtigkeit und BeschM'erlichkeit der dortigen 
Lage der K. K. Armee zu sehr überzeugt Mar, um durch 
Anträge auf Unterstützung die Verlegenheiten derselben zu 
vermehren. 

Allgemein kann indessen des Feindes Absichten nichts 
mehr vereiteln, als M’enn beiderseitige hohe alliirte Armeen 
ihre Kräfte nach Mögb'olikeit concentriren , alle ausgedehnte 
Stellungen vermeiden und dadurch in der Verfassung sind, 
dem Feinde an allen Orten mit Kraft entgegen zu gehen. 

Kaiserslautern, den 11. December. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. gnädigstes Schreiben vom 5. d. , dessen iiuld> 
reicher Inhalt mich sehr glücklich macht, habe ich zu er- 
lialten die Gnade gehabt. 

Mein äiisserstes Bestreben geht unablässig dahin, alle 
Vorkehrungen den eintretenden Umständen nach so zu tref- 
fen, M'ie E. K. M. höchste Befehle und die gemeinsamen 
ZM'ecke bei sorgfältiger Prüfung mir solche zu erheischen 
scheinen. 

E. K. M. habe ich die hiesige Lage in meinem vor- 
herigen unterthänigsten Berichte zu melden die Ehre gehabt; 
bis zur Uebergabe von Landau wird selbige sich M'ahr- 
scheinlicli nicht verändern, indem die Ai'mee bis daliin in 
den jetzigen concentrirten Cantonniningen unumgängUch M’ird 
erhalten M’erden müssen. 
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Es entsteht iuzM'isclien von nenem einige Hofhinng , dass 
die Garnison in Landau >ieUeicht in Kurzem capituliren 
wird. Der General - Lieutenant v. KnobelsdorfT hat mir in 
dieser Nacht ein auf Leine \i and gedrucktes Billet, worin ich 
die Abschrift gchorsamst üben'eiche, (1) zugeschickt, welclies 
der Prinz Ludwig y. Wirtemberg einem Französischen Spion, 
bei dem es in den Aufschlag eingenähet gefunden worden, 
abgenommen hat, und w'enigstens die grosse Bedr^ngniss, 
worin die Garnison von Seiten der Lebensmittel sidi befindet, 
beweiset. Man unterlässt unsrerseits nicht, von diesem Bil- 
let den bestmöglichen Gebrauch zu machen, so wie über- 
haupt alle nur ersinnliche Mittel ange>vandt werden, die 
Uebergabe von Landau zu befördern, und werde ich nicht 
verfehlen E. K. M. den fernem Gang dieser Angelegenheit 
nnterthänigst zu melden. 

Gegen die hiesige Stellung, an deren Befestigung un- 
ablässig gearbeitet wird, verhält sich der Feind ganz ruhig. 
Er steht noch in einzelnen Corps bei Pirmasens, Hornbach 
und Bliescastel. 

Dagegen hat der Feind die Armee des Gen. Grafen 
V. Wurmser fast täglich beunruhigt, und besonders seinem 
rechten Flügel zugesetzt. 

Das Corps des Erbprinzen von Hohenlohe, Gen. Lieut. 
V. Courbiere, und die auf dem Geisberge posdrte Brigade 
des Obr. v. Götz , welche zusammen 23 Batt. , 30 Esc. 
und 87 Batterien ausmachen, und die Gegend vom Anweiler 
Thal bis Bobenthal besetzt halten, sind dermasen postirt, 
dass es allem menschlichen Ansehen nach dem Feinde nie 
gelingen kann dort durchzubrechen. 

Hätte der General v. Wurmser den ihm so oft getha- 
nen ganz einleuchtenden Vorschlägen Gehör geben, und die 
conceutrirtere durch den Hagenauer Wald und mehrere kleine 
Flüsse gedeckte Stellung hinter der Sur nehmen wollen, so 
wäre auch von der Seite alle Besorgniss gehoben gewesen. 

- Da gedachter General jedoch auf eine unbegreifliche 
Weise darauf besteht, seine jetzige w'ciftläuftigere Stellung 
vor dem Hagenauer Walde, die er durch 22 Redouten 
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decken und dadurch seine Kräfte sehr vereinzeln muss^ be- 
haupten zu vollen; so läuft er wenigstens Gefahr seine 
Aripee durch tägliche Gefechte zu ermüden und zu schwä- 
chen, und doch am Ende, nach erh'ttenem empfindlichen 
Verlust und nicht ohne Bedrängnisse, sich hinter die Sur 
zurückziehen zu müssen, wozu wahrscheinlicher Weise der 
Feind ilm nütliigen dürfte. 

Der Feind hat den 9. den Gr. v. Wurmser sowohl 
in seiner Front als auf dem rechten Flügel mit vieler Hef- 
tigkeit angegriffen; er hat zwar, Avie die anliegenden Be- 
richte des Majors v. Köckeritz, (2) des vor einigen Tagen 
zu ihm gesandten Haiiptm. v. Kamptz (3) und dos K. K. 
G. FWstr. Gr. von Lichtenberg (4) in mehrereni besagen, 
keine entscheidende Vortheile erhalten, Aielmehr noch ein 
lOpfünd. Canone eingebüsst ; indessen hat man gestern aber- 
mals einen Hauptangriff dort erw’artet, wovon mir jedoch 
noch kein Aveiterer Rapport zugekommen ist, ausser dass 
der Obrist v. Gütz mir meldet, Avie man gestern den 10. 
Aviederum stark canoniren gehöret. 

Da man den Gr. a'. Wurmser durch keine Vorstellun-. 
gen bis jetzt hat vermögen können, sich vortheilhafter zu 
postiren , so schien mir das einzige sichere Mittel , die feind- 
liclien Absichten zu vereiteln und den Truppen Ruhe zu 
A'erschaffen, dieses: den Feind mit Uebermacht anzugreifen, 
und ihn tüchtig zu scldagen. Um dieses Mittel geltend zu 
machen, schickte ich am 8. d. den Hauptm. v. Kamptz mit 
dem abschriftlich augebogenen Schreiben (5) an den Major 
v. Köckeritz ab, AA'orin ich diesem auftrug, jenen Plan ein- 
zuleiten, und ihn zugleich autorisirte, allenfalls merken zu 
lassen, dass ich, im Fall man sich dort zu einem mit hin- 
länglicher vom rechten Rheinufer zu verstärkenden Macht 
zu unternehmenden Angriffe entschlösse, ich mit einer Un- 
terstützung von 8 Balt. 20 Esc. und 3 Batterien auf 3 bis 
4 Tage dabei nachdrücklich mitAAnirken Avürde , um die Sache 
zu einer glücklichen Entscheidung zu befördern. 

Ich muss nun zwar den Folgen dieses Antrages an- 
noch entgegen sehen ; indessen erhellt aus den angebogenen 
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Berichten des M. v. Köckeritz und Hauptm. r. Kamptz docli 
schon so dass der Graf v. Wurmser schwerlich auch 

unter den bemerkten günstigen Umständen zu einem Haupt- 
angrilT zu bewegen seyn dürfte, sondern wahrscheinlich 
seiner Vorliebe Tür die Behauptung seiner jetzigen misslichen 
Stellung getreu bleiben wird. 

Sollte es dem Feinde gelingen, ihn aus dieser Stellung 
mit Verlust zurückzuschlagen, so sind die Folgen davon, 
die er sich einzig und allein selbst beizumessen haben wür- 
de , zwar nicht mit Gewissheit vorauszucehcn , doch steht zu 
hoffen, dass der Gr. v. Wurmser auch in dem Fall nicht 
weiter alsj^iinter die Sur oder höchstens bis in die Stellung 
auf dem Geisberg zurückgehen wird, wodurch dennoch im- 
mer Landau gedeckt bliebe, beide Armeen mehr concen- 
•trirt und im Stande seyn würden, den Entsatz von Landau 
zu verhindern , dessen w ahrscheinh'ch naher Fall sodann 
alle weitern Verlegenheiten heben, und den Armeen viel- 
leicht ruhige Winterquartiere gewähren würde, die bis da- 
hin um so weniger statt haben können, da die Einrich- 
tungen des Gen« .v. Wurmser ganz dazu gemacht sind , den 
Feind zu Angriflen zu reizen, und die Truppen in dem Fall 
der Gegenwehr zu erhalten. 

Durch das Erbieten, die K. K. Armee, im Fall eines 
HaiiptangrifTs auf den Feind, unter den vorausgesetzten Um- 
ständen von hiesiger Seite mit Nachdruck auf einige Tage 
zu unterstützen, hoffe ich E. K. M. weise Absichten um 
so weniger verfehlt zu haben , als eines Theils von einem 
solchen combinirten Angriff man höchst wahrscheinlich sich 
einen sehr glücklichen und entscheidenden Erfolg würde 
versprechen können, zugleich aber diese Unternehmung ganz 
dazu geeignet w äre , mit Erhöhung des Ruhms E. M. Waf- 
fen einen abermaligen Beweis zu geben , w ie sehr man hie- 
siger Seits es sich angelegen seyn lässt, dem Gen. v. Wurm- 
ser die erfochtenen Vortheile zu erhalten und zu sichern, 
und mit Aufopferungen bei jeder Veranlassung die gemein- 
samen Zwecke zu befördern. 

Kaiserslautern, den 11. December. 




- 1898 — 

. 1 . 

Landau ce 8^ X'"'’ 1793. L’an 2* de la Repu« 
blique franfaisse une et indivisible et le pre- 
mier de la Constitution populaire. 

La place de Landau appartient encore a la Republi- 
que, niais si tous difleri^s les secouro quelle est en droit 
d’attendre de Yous, je desespere de son saliit, Fennete, 
civisme, persuasion et preroyance, je mets tout en oeurre 
pour la Soustraire au sort alTreux dont eile est nienacee : 
mais tous mes efforts deviendront peut-etre supcrflus, si 
vous ne Yene's bientot nous delivrer de nous e^emis ; ils 
sont Sans doute nioins k redouter pour nous que l’epoque 
de la fin de nos approvisiennement, de boiiche, car tant 
qu’ils fourniront A notre courage les nioyens de se signaler, 
soyes sur que les defenseurs de Landau meriteront bien de 
la patrie : mais — liates - vous de venir pour resserrer arec 
nous les liens d’une fratemelle amitie et degager une place 
aussi importante aux inte'rets de la rcpublique. 

1. M. Labaudere 

General de Division, Commendant en Chef 
k Landau, 

Je me joins avec instance au General d’autant plus 
que Landau et dans la dernicre necessite d’avoir des 8e- 
cours. Aux armes, mes freres, k nötre Secours! 

G. F. Dentzel 
Representant du peuple. 

2 . 

Der Major v. Köckeritz an den Erbprinzen v. 

Hohenlohe. 

Ich habe die Gnade, E. D. zu melden, dass der Feind 
gestern als den 8. Mieder an verschiedenen Orten angegrif- 
fen hat ; er bemeisterte sich abermals des Dorfs Berstheim, 
M urde aber durch das Corps des Prinzen v. Conde M'ieder 
daraus vertrieben, Mobei der Genera] v. Gelb das Leben 
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rerloren. Die Canonade dauerte sowohl hier als an andern 
Orten von des Morgens um 9 Ulu- bis Abends halb 6 Uhr. 

Der Graf v. Wurmser hatte Befehl gegeben, dass die 
Armee heute nacli den angefertigten Verschanzungen abrük- 
ken sollte. Der Feind musste von diesem Befehl Nachricht 
haben, und attaquirte die Truppen an verschiedenen Orten; 
er ist zwar zurückgeworfen worden und hat ein lOpfiindi- 
ges Canon verloren, ich fürchte aber, dass die Attaque mor- 
gen aufs Neue angehen wird. Die Lage der Yerschanzun- 
gen ist wegen der Nähe des Waldes, so nicht verhalten 
ist, äusserst misslich. 

Ich habe mir die FreQieit genommen, den Grafen v. 
Wormser zu rathen, die Armee zusammen zu ziehen, mor- 
gen auf den Feind los zu gehen, ihn zu schlagen, und 
alsdann die Position hinter der Sur zu nehmen, um sich 
mehr zu concentriren , allein er ist zu allem dem nicht zu 
bewegen, sondern er bleibt dabei, sich hier zu halten. Ich 
kann also bei so bewandten Umständen nichts weiter thun. 

Vielleicht sind dieses auch nur Schein- Attaquen, und 
die wahre Absicht des Feindes ist vielleicht auf den rech- 
ten Flügel gerichtet. Ich habe deshalb S. E. den H. Gen. 
Lieut. V. Courbiere davon avertiret, und ihn ersucht, dem 
Obristen v. Götz gleichfalls davon Nachricht zu geben. 
Hagenau, d. 9. Dec. Abends 9 Ulu*. 


3. 

Der Hauptmtmann v. Kamptz an den Herzog. 

E. D. melde ich in tiefster Unterthänigkeit , wie ich 
die Befehle an den etc. Major v. Röckeritz heute um halb 
10 Uhr Vormittags richtig überbracht habe. 

Als ich herkam, fand ich den Feind bereits in voller 
Attaque auf die Kaiserliche Position bei Berstheim , Ohlun- 
geii und Davendorf. Die Kaiserlichen Truppen maintenirten 
sich bis gegen 4 Uhr Nachmittags irtit vieler Bravour, wo 

14 
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sie endlich durch die Uebennacht desFeindes gezwungen wur- 
den, sich in den Redouten (welches so auf den bereits gege- 
benen Befehl des H. Generals v. Wurmser morgen früh ge- 
schehen wäre), M'elche die neue zu nehmende Position der 
Kaiserlichen Truppen, theils diesseit, theils jenseit dem 
Moder - oder Motter - Bach , decken , zu ziehen. Hierbei 
ist allerdings etwas an todten und blessirten Ofliciera und 
Gemeinen \erIoren worden, indess hat man auch dem 
Feinde eine IGpfiindige Canone abgenommen. 

Alle Bagage ist diesen Augenblick bereits zurück ge- 
schickt, und sieht man morgen sehr w ahrscheinlich einem 
entsclieidenden Gefecht entgegen. 

Mit dem H. Major v. Köckeritz habe ich bereits heute 
diese Position bis gegen Dnisenlieim beritten , und finde sie 
mit ihm trotz allen angelegten Redoulen äusserst schw’er zu 
behaupten, w'eshalb auch der Major r. Köckeritz und wir 
aUe S. £. zu ratlien uns erdreistet haben, morgen früh den 
Feind mit vereinter Macht auf den Hals zu gehen, zu 
schlagen, 'und dann die bereits schon lange von E. D. an- 
geratliene Position Jiinter der Surbach zu beziehen. Indess 
scheinen S. E. noch bis jetzt gar niriit iiir diese Meinung 
zu stimmen. 

Vielleicht sind diese Attaquen des Feindes auch nur 
Masken, um seine wahre Absicht auf Reichshofen, Werdt 
und Lembach zu verbeigen; und wären dies w'ohl aller- 
dings die nachtheiligsten Punkte für uns. Der H. Major v. 
Köckeritz hat auch zugleich S. D. den H. Erbp. v. Hohen- 
lohe luervon averdret. 

Wenn E. D. es mir gnädigst erlauben, so warte ich 
auf jeden Fall noch den morgenden Tag hier ab, und rap- 
portire alsdann sogleich entweder mündlich oder schrifth’ch 
E. D. von allen Vorfällen. 

Auch der Gen. Lt. v. Conrbiere soll sogleich avet- 
tirt werden. 

Hagenaii) d. 9. Dec. 
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4. 

Der K. K. Gen. F. W. Mstr. Graf v. Lichtenberg 
an den H erzog. 

Ich gebe mir die Ehre, den Ausgang des heutigen Ge> 
fechts zu berichten, dass der Feind dermalen jenseit Sulzbach 
und unsere Vedetten und Piquetten auf den Anhöhen dies- 
seits stehen, die 3 Darmstädtischen Bataillons vor Matsch- 
thal, vor der Glashütte und Duzelsdorf, um diese Chaine zu 
decken, sich befinden, >velches darum so veranlasst, da ich 
sowohl um Anfallung des Feinds in dessen linke Flanke von 
FreschM'eiler und Werdt, als auch um eine angemessene 
Verstärkung S. E. den commandirenden H. General ersu- 
chet habe, da ohnehin bis das Jägerthal und Ober -Brunn 
unserer Seits nicht besetzet, Sulzbach weder zu behaupten, 
noch zu bequarderen ist. Es stehet zu erM arten, dass, 
wenn der Feind von FreschM'eiler nicht angegriffen , morgen 
anher den mehrmabgen Angriff machen w ird. Lembach, den 
9. Dec. 


Der Herzog an den Major r. Köckeritz in 
Hagenau. 

Ew. werden aus meinem gestrigen Schreiben ersehen 
haben, was ich in der Note an den H. F. M. L. Gr. v. 
Wartensleben auf den Antrag des H. Gen. Gr. v. Wurm- 
ser erwiedert habe. 

Es ist ohnmüglich, unsre Position zu verlängern; man 
würde aller Orten nur schwach seyn und sich Echecs aus- 
setzen. Indessen hängt das Schicksal von Laudau haupt- 
sächlich mit von der Behauptung der Positionen des H. 
Gen. Gr. v. Wurmser ab, nnd würde er zurückgedrängt, 
so sehe im Voraus, wie man uns, so ungerecht es auch 
ist, die Schuld beimessen würde. 

Es entsteht daher die Frage, ob es möglich sey, mit 
Wahrscheinh'chkeit eines glücklichen Ausgangs den Feind 
mit Uebermacht anzugreifen und ihn dergestalt zu schlagen, 
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dass er gezwungen wiirde, den Winter lundurcli uns in 
Kühe zu lassen. Da dieses Ton einer genauen Kenntniss 
der Stellung des Feindes abhängt, sowohl als von der 
Kenntniss des dortigen Terrains und der Mittel, welche 
dem H. Gen. Gr. v. Wiirmser noch in Händen bleiben, so 
wünsche vorläufig und baldig mir Dero Gedanken darüber 
bekannt zu machen. 

Sollte es thunlich sejn , so würde selbst mit 8 Bat., ' 
20 Esc. und 3 Batterien zu der Aiisrührung auf 3 bis 4 
Tage mich in die dortige Gegend begeben können, aber 
auf keine längere Zeit, indem sonst der Feind, davon un- 
terrichtet, von der Entfernung dieser Truppen Nutzen zie- 
licn könnte. 

Wenn Ew. dieses alles nach der dortigen Lage für 
sachdienlich erachten, so muss Denenselben überlassen, ob 
es nicht der Vorsicht angemessen seyn würde, die Mei- 
nungen des F. M. L. Gr. v. Wallis und Generals Neu 
Uber diesen Gegenstand zu sondiren und unsre Bereitwillig- 
keit ihnen mehr errathen zu lassen, als sie ihnen ganz 
deutlich zu sagen. Ich übersende mit diesem Schreiben 
den H. Hauptmann v. Kamptz vom Generalstabe, Avelcher 
von dessen Inlialt unterrichtet, und von mir den Auftrag 
hat, nach erhaltener Erlaubniss das dortige Terrain zu re- 
cognosciren, besonders den recliten Flügel. 

Ueberhaupt ersuche Ew. , alles anzuwenden, dorten der 
Behörde begreiflich zu machen, wie man mit dem grössten 
Eifer zum allgemeinen Besten concurriren würde, in so 
weit es nur nicht gegen die Regeln der Vorsicht und der 
Conservation der Kgl. Armee stritte. Kaiserslautern, den 
8. Decbr. 

N. S. 

Wenn man dorten ettvas unternehmen, will, so ersuche 
bemerklich zu machen, wie zu einer so wichtigen Expedi- 
tion man alles aufbieten müsste, um dem Feinde überlegen 
zu seyn, und dieser Rücksicht auf die wenigen Tage so 
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Tiel Truppen und Geschütz vom rechten Ufer des Rheins 
herbeizuziehen als immer ihunh'ch wäre. 

Soll etwas geschehen, so müssen solche Masregeln ge- 
nommen werden, dass der Coup entscheidend werde. 

Der Herzog an den König. 

Da vor Uebergabe der Festung Landau die jetzige Stel- 
lung E. K. ÄI. Armee unverändert beizubehalten sej n wird, 
ausser dass ich das Regiment v. Kalckstein etvias zurück- 
verlegen werde, um es ä portee zu halten, sowohl zur Blo- 
kade von Landau als zur Verstärkung der Posten im Ge- 
birge den Umständen nach schleunigst abrücken zu können, 
so Averde ich vorerst noch selbst in dem hiesigen Posten 
verbleiben. Wahrscheinlich Avird die gegenAväitige Lage 
der Sachen noch einige Wochen dauern. Nach der Ueber- 
gabe von Landau As erde ich einen Theil der Armee nach der 
en gros bereits unterthänigst «ingereichteii Dislocationsliste 
nach und nach zurückverlegen, und AAÜrde alsdann nach der 
von E. M. gnädigst ertheilten Erlaubniss der Gen. Lieut. 
V. Kalckstein füglich in den hiesigen Posten vorerst ver- 
bleiben können. ' 

Seit meinem unterthänigsten Rapport vom 11. d. hat 
sich in den feindh'cheu Stellungen gegen die liiesige Posi- 
tion nichts erhebliches verändert. Der Gen. Gr. v. Wurm- 
ser«ist den 11. abermals soAA^ohl in seiner Front als auf 
dem rechten Flügel lebhaft angegrilfen, doch ist der Feind 
abermals mit Verlust zurückgeAA’iesen und der Gen. Gr. 
y. Wurmser hat nunmehr seine Stellung und Cantonnements 
hinter der Motter bezogen. 

Da der Feind allen Nachrichten zu Folge sein Vorha- 
ben, durch die Wurmserichen Stellungen oder durch das 
von E. M. Truppen besetzte Gebirge durclizubrechen , noch 
nicht anfgegeben hat, Aielmehr noch . ernstliche Versuche 
zum Ersatz von Landau von der Seite machen wird, so 
habe ich den Avichtigen Posten den Obristen v. Götz auf 
dem Geissberge und der Scherhöhle noch durch die 3 Bat. 
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T. Herzberg verstärken lassen, welche dem Erbprinzen von 
Hohenlohe durch die 3 Bat. von Manstein vom Blokirungs- 
corps ersetzt sind, M'Ogegen ich die 3 Bat. Prinz Heinrich 
von hier wiederum zum Blokirungscorps habe abriicken las- 
sen. Auch ist der Posten des Erbprinzen von Hohenlohe 
soM'ohl als der Posten des Obristen von Gütz noch mit Ar- 
tillerie verstärkt. Der Posten auf dem Geissberge und der 
Scherhohle ist derjenige, auf den, im Fall der Feind sich 
wider Erwarten des Postens von Lembach bemeistem sollte, 
sich alles repliiren würde, und M’eit entfernt, dass die Lage 
der combinirten Armeen dadurch versclilimmert wäre, würde 
solche vielmehr dadurch gewinnen, indem sie durch mehrere 
Concentrirung dem Feinde um so melir einen undurchdring- 
lichen Damm entgegen setzten. 

Der Hauptm. v. Kamptz ist aus dem Hauptquartier des 
Gen. V. \Yurmser zurückgekommeii, und ich füge seinen 
Bapport von der dasigen Stellung nebst dem des Major 
V. Kückeritz gehorsamst an. (1. 2.) Da der Gen. v. Wurm- 
ser nunmehr diejenige Stellung genommen hat, die er den 
Winter hindurch zu behaupten vermeinet, so scheint man 
dort nicht geneigt zu dem Plane, die fernem feindlichen 
Unternehmungen durch einen dagegen zu machenden com- 
binirten Hauptangriff zu vernichten. Ich gedenke vielleicht 
morgen oder übermorgen mich selbst auf eine kurze Zeit 
nach Bergzabern zu verfügen , um die dortigen Stellungen 
näher einzusehen , und erw'arte ich zuvor nur noch eiftige 
nähere Nachrichten. 

Vor Landau ist noch nichts Entscheidendes weiter vor- 
gegaiigen. Auf das E. M. den 11. d. abschriftlich einge- 
gereichte gedruckte Billet, Mnird eine gedrackte Ant>vort 
im Namen des commandirenden Generals der Moselarmee, 
Namens Hoche, für welchen es besimmt gewesen ist, und 
M’odurch der Garnison alle Hofftiung zum Entsatz benommen 
wird, durch eben den Mann aus Arzheim, der es, nach 
^ seiner Versicherung, aus guter Gesinnung eingeliefert hat, 
an den Commandanten Laubadere zurückgebracht; doch darf 
solches, da der Mann sich anheischig gemacht hat, in acht 
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Tagen zuriickzukommen, erst nach Verlauf von einigen Ta- 
gen geschehen. 

Kaiserslautern f den 13. December. 

Beilagen. 

1 . 

Der Major v. Kückeritz an den Herzog. 

Von den Vorfällen am 10. December hat der 

Capit. Y. Kamptz seinen Rapport eingeschinkt. Heute als 
den 11. habe ich mit ihm die Position des rechten Flügels 
besehen; er ist sogleich von Klerabach abgegangen, um 
sich zu E. H. D. zu verfügen. Er Mird die Gnade haben 
Denenselben meine Meinung nach meiner geringen Einsicht 
mündlich über die mir flberbrachten Höchsten Befehle be- 
kannt zu machen. Der Hr. Gen. Gr. v. Walh's war eben- 
falls meiner Meinung, und gegen den Hr. Gen. von Neu 
habe ich nichts geäussert, weil er in seine genommene Po- 
sition ganz verliebt ist, und w'enig oder gar keine üblen 
Folgen fürchtet. 

Dem Grafen v. Wurmser habe ich in Gegenwart des 
Capt. V. Kamptz gefragt, ob S. E. die gegenwärtige Posi- 
tion behalten wollten. Er antwortete mir mit ja , er wolle 
nicht mehrere unglückliche Menschen machen, er hätte be- 
reits 60 Dörfer verloren, und er w'iirde sich bis auf das 
äusserste halten. 

Ich erM'iederte: wenn Sie aber der Feind dazu z\vin- 
get? dann wäre das eine andere Sache. — • Ich kann also 
hier nichts gutes thun, welches mir viel Kummer macht, 
und muss doch in der Folge, wenn die Sache schief gehet, 
VorM'ürfe und Verantwortung befürchten; ich wünschte also 
aufriciidg, dass ein Geschickterer, oder Glücklicherer an 
meiner Stelle w’äre. 

Des Hm. Erbprinzen D. sind am 10. zu Lembach ge- 
wesen, und bezeigen Dero Zufriedenheit mit den getroffe- 
nen Anstalten des Hm. Gen. Gr. v. Lichtenberg. Der Hr. 
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Gen. T. Hetze ist krank, und an seiner Stelle commandiret 
der Gen. v. Funk, ein sehr tliätiger und braver Officier, 

Der Pr. v. Waldeck, vvie auch die Gen. v. Mezaros 
und V. Brunner, desgleichen der Obr. v. Otto und der 
Generaladj. Obristlieut. v. Gorupp haben sich Krankheits 
halber wegbnngen lassen. 

In meiner Abw esenheit hat der Feind heute die Schan- 
zen No. 10., 11. und 12., so gerade vor der Stadt Hage- 
nau liegen, mit grossem Ungestüm angreifen lassen, er ist 
aber jedesmal mit grossem Verlust zurückgeschlagen W'or- 
den, wobei die Husaren eingehauen haben. Nach den heute 
Abend bemerkten feindlichen Wachtfeuern schien mir die 
meiste Force sich gegen Schweighausen und Mertzw'eiler 
gezogen zu haben, wo sie vielleicht morgen einen Versuch 
machen w erden. An dem letztem Orte könnte es ihneu 
in der Folge wolil gelingen ; ich will es noch einmal wagen, 
und ihnen vorstellen, ob sie es nicht vor gut fänden, dort 
einen Zwischenposten anzulegen. 

Die hiesige Bürgerscliaft hat den Leuten Brod, Wein 
und Brandtew ein rausgeschickt. Der Graf v. Wurmser lässt 
noch 2 Bat. und 1 Division von der andern Seite herüber 
kommen, er hat sich gegen mich wegen der abschlägigen 
Antwort, so der F. ÄI. Lt. Gr. v. Wartensleben erhalten, 
nichts merken lassen, ohnerachtet ich ihn darum fragte. 
Die Armee hat über 10,000 Kranke und Blessirte. 

Hagenau, den 11. December, Abends um 10 Uhr. 

2 . 

Bericht des Hauptmanns von Kamptz Uber die 

Position der K. K. Armee bei Hagenau. 

Der rechte Flügel dieser Stellung ist der Posten von 
Lembach, und läuft sie längs dem Zinselbach, der Sur, 
und der Motterbach, die Oerter Matschthal, Werdt, Gun- 
dcrshofen, Freschweiler, Neuweiler Hof, Reishofen, Frohns- 
‘ heim, Griesbach, Mertzweiler, Sclnveicliliausen , Hagenau, 
Bisch Weiler, und Drusenheim berührend fort, am letztereu 


Digilized by Google 



217 


Orte und am Blieinfliisd appiiirt sich der linke Flügel ; die 
Defeuslinie derselben ist 11 Stunden lang. 

27 Kedouten, M ovon blos die Fa9en gegen den Feind 
aus einem ErdAvall und Graben, die andern zwei aus Palli- 
saden bestehen, decken diese Position von Drusenheim bis 
Frohnsheim, also 7 starke Stunden, daher es denn auch 
sehr nalüiiich ist, dass einige derselben zu weit von ein- 
ander entfernt liegen, um sich nach den Kegeln der Befe- 
stigungskunst geltörig verlheidigen zu können. Ausser die- 
sen Kedouten sind aber noch die äusserst vichtigen Posten 
von Keishofen, vom Hirsehberge bis Werdt, vom Lieb- 
frauenberge, und von Lembach in guten Yertheidigungstand 
gesetzt ; besonders wenn alle Anlagen erst ihre Perfcction 
erreicht, und mit Geschütz besetzt seyn werden; zur Be- 
schleunigung dieser Befestigungen kann man nicht dringend 
genug anratlien. 

Hagenau selbst ist, wie bekannt, etwas befestiget, imd 
bildet gerade das Centrum der ganzen Stellung. 

Vor einem Theil der Mitte und des Unken Flügels 
dieser Position Uegt der sogenannte Marienthaler Wald äos- 
serst gefährUch. Er näliert sich den Redouten oft auf 100 
Schritte, geht von Olüungen bis über Bischw'eiler, also fast 
2 Stunden in der Länge fort. Seine Tiefe ist grösstentheils 
10€0 Schritte. Wird er nicht wenigstens auf 500 Schritte 
niedergehauen, und der Feind (was er gew’iss thun wird) 
postirt sich in diesem Walde, das man ihm nicht gut weh- 
ren kann, so ist dieser Theil der Position so gut wie ver- 
loren. 

Von Hagenau bis Mertziveiler sind 2 Stunden , und 
blos 2 bei Schw eighausen angelegte Kedouten ( die Uberdem 
vermöge des Terrains etwas w'eit vorgelegt werden muss- 
ten) decken die Communication mit Hagenau. Ausserdem 
känn man auch^ ohne die Posten won Sclnveighansen zu 
berühren, durch sehr gute und noch nicht ganz ruinirte 
Waldwege bis dicht vor Mertzweiler kommen, sein Ge- 
schütz auf sehr gut dazu gelegene Höhen placii'en, und ' 
überhaupt die hiesigen Schanzen durch den Wald von Ka- 




genau umgehen. Aus diesen Gründen Mare ein Intermc-. 
diatsposten an der Chaussee, die nach Hagenau führt , selir 
anzurathen. 

Die Redonten bei Frohnsheim hegen z^veckmäsig, die 
Distance bis MertzMeiler ist nicht zu gross, und die Com- 
munication also sicher. 

Eben so verhält es sich mit dem M’ichtigen Posten bei 
Reishofen, and alle gleichsam ihm nothMendige Posten bei 
FreschM'eiler, Gnndershofen , und dem NeuM-eiler Hof. 
Sechs K. BatailL haben diese Posten besetzt, die Uberdem 
durch Schanzen and einer guten Benutzung des Terrains 
■ehr stark sind. 

Besonders aber zeichnen sich die Anlagen aller Werke 
bei Werdt selbst, and vorzüglich die auf dem Liebfrauen- 
berge durch Güte aus. Dem Feinde ist es dadurch fast 
gänzlich unmöglich gemacht, ans dem Johannesthal gegen 
diese Posten debonchiren zu können. Dass man dem Feinde 
das Dorf and die Höhe von Sulzbach hat emportiren lassen, 
ist nicht gut, 'weil die gerade Communication über Matsch- 
thal nach Lembach dadurch verloren gegangen, und jetzt 
nor noch durch eine Detour über Werdt möglich ist, und 
auch wirklich nur existirt. 

Ein gutes solides Werk auf dem halben Wege zm^- 
■chen Werdt und Lembach w'äre sehr anzurathen. Dies 
würde die Communication beider Posten gar sicher stellen, 
die 1-^ Stunde von einander entfernt hegen. 

Den Pösten bei Lembach selbst kann man nicht forrai- 
dabel genug machen ; er scheint der Schlüssel der ganzen 
Position zu seyn; denn M*ird er forcirt, so deckt blos der 
allerdings sehr feste Posten der Scherhöhle oder Schierkopf 
die Strasse nach Weissenburg, und haben mir noch über- 
dem Landleute gesagt, dass über der waldigen Höhe, so 
das Dorf Klembach gegen Abend liegen lässt , verschiedene 
gute Wege in den beiden Flanken und Rücken des Seher- 
hohler Postens führten. 

Vielleicht M'äre es nicht ganz unzueckmäsig, auf der 
kleinen Höhe bei Klembach, die gleichsam als Traverse 
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Tor der Chaussee nach Weissenburg liegt, und sie der 
Länge nach bestreicht, ein Werk mit einigen Canons anzu> 
legen. Der Feind müsste es auf jeden Fall eher nehmen, 
ehe er an den Angriff der Scherhohle denken könnte. Es 
ist gleichsam ein sehr guter Arantposten dieses Passes. 

Ueberhaupt kann auf die gute Befestigung aller Posten 
Ton MertzAveiler bis Lembach nicht Attention genug ver- 
wandt M'erden. Der Verlust eines derselben konnte und 
müsste wahrscheinlich unangenehme Folgen für die ganze 
Postirung nach sich ziehen. 

Im Gegentheil, ■wenn der Feind die Position des Hm. 
Gen. V. Wurmser zwischen Hagenau und Drusenheim for- 
cirte, so möchte man hierzu diesem H. General beinahe 
Glück ■wünschen, tveil ihn dies zwingen würde, die un- 
gleich bessere und stärkere Position hinter dem Surbach zu 
nehmen. 

Der Herzog an den König. 

In Gefolg meines gehorsamsten Rapports vom 13. d. M. 
melde E. K. M. nnterthänigst, wie nach selbigen Tages 
eingegangenen einstimmigen Nachrichten von bevorstehenden 
allgemeinen Angriffen gegen die Armee des Generals Graf 
V. Wurmser und unsere Position im Gebirge ich noch in der 
Nacht vom 13. auf den 14. nach ziirückgelassener Instruction 
für den Gen. Lieut. v. Kaickstein mich in hiesige Gegend 
verfügt, auch das Regiment v. Thadden und Kürassierre- 
giment Weimar zur Verstärkung des Postens im Anweiler 
Thale von dem Blokirungscorps vor Landau herangezogen, 
und selbige allda durch das Regiment v. Kaickstein und 
Dragonerregiment v. Voss ersetzt habe. 

Schon den 13. hatte der Feind die Darmstädter Tnip- 
pen von der Thann -Brücke verdrängt und sich derselben 
bemächtigt; die Kaiserlichen hatten ihn in der Nacht zwar 
wieder von da vertrieben, aber am folgenden Tage auch 
wieder der feindlichen Uebermacht weichen müssen. 
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Auf gleiche Weise hatte der Feind am 13. sich des 
nahe vor der Position von Hagenau belegenen Marienthaler 
Waldes, den man längst hätte niederhaueu sollen , bemeistert. 

Am 14. setzte der Feind seine Angriffe von der Thann- 
briicke her gegen die Glashütte hinter Matschlhal fort, und 
es gelang ihm durch Uebermacht den Hessischen Obrist 
V. Schreiber auch von da zu verdrängen, und der Höhe 
bei Matschthal und der Krähenberge bei Lembach sich zu 
bemächtigen, welches für den Posten von Lembach sehr 
nachtheilig war. 

Am 15. , wo ich mich mit dem Erbprinzen v. Hohen- 
lohe nach dem Geissberge und von da nach Lembach begab, 
allwo auch der Gen. Lieut. v. Corbiere sich einfaud, griff 
der Feind sowohl den Posten von Lembach, als auch den 
von Gundershofen mit vieler Lebhaftigkeit an, w urde jedoch 
überall zurückgeworfen; bei Lembach würde es ihm gelun- 
gen seyn, von der Höhe rechts der Chaussee, wenn man 
von Lembach nach der Thannbrücke geht, Meister zu wer- 
den , wenn nicht eine beträchtliche Anzahl unserer Schützen, 
von Infanterie - Pelotons der Regimenter Prinz Ferdinand, 
V. Kleist und v. Herzberg unterstützt, unter dem Commando 
des Majors v. Bardeleben, den Berg umgangen, den Feind 
mit ausserordentlicher Bravour und Lebhaftigkeit in die linke 
Flanke genommen, von den Höhen vertrieben und sich der- 
selben bemächtiget hätten. 

Am 16. erneuerte der Feind seine Angriffe abermals 
mit vieler Lebliaftigkeit sow ohl gegen den Posten von Lem- 
bach, als auf Werdt und Reichshofen. Bei Lembach er- 
reichte er nichts, die K. Pr. Truppen behaupteten die be- 
setzten Anhöhen, und die Kaiserlichen bemächtigten sich 
der Krähenberge wieder, bei Reichshofen, gegen den Gene- 
ral V. Funk, soll der Feind etw’as Terrain gewonnen haben, 
doch fehlt es noch an einer bestimmten Nachricht. 

Der Gen. Gr. v. Wurmser ist am 16. gleichfalls in 
seiner ganzen Position angegriffen, ohne jedoch dem Feinde 
das Mindeste einzuräumen ; vielmehr soll er diesen aus 
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dem Marienthaler Walde grüsstentlieOs -wieder vertrieben 
haben. 

Heute, am 17., ist -wider Vermutlien kein Schuss ge- 
schehen, und der Feind hat sich überall völlig ruhig ver- 
halten, -weshalb ich diesen Abend anhero zuriickgegangen 
bin, jedoch morgen früh wieder gegen Lembach und Bobeii- 
thal Vorgehen werde, um die ferneren feindlichen Be-sve- 
guiigen in der Nähe zu beobachten. Die heutige Ruhe des 
Feindes ist um so unerwarteter, da er gestern bei Utten- 
hoven, unweit Mertzweiler, eine Brücke über die Zinzel 
geschlagen hat, w'ogegen man jedoch, wie der Major 
V. Köckeritz schreibt, einige Masregeln genommen hat. 

Die K. K. Armee schmilzt augenscheinlich; die Com- 
pagnien sind zum Theil, wie ich beim Regiment Laej selbst 
wahrgenommen habe, kaum 50 Mann stark. Der General 
Funk, welcher den Posten von Werdt und Reichshofen 
commandirt, hat kaum 1000 Feuerge wehre; Gen. Gr. von 
Liclitenberg in seinem Posten von Lembach kaum so viel; 
zum Soutien dieses letztem Postens rücken täglich 4 Bat. 
unter dem Gen. Slaj. von Kleist aus. 

Ich habe den Gen. Gr. v. Wurmser noch heute früh 
sowohl auf die schwache Besetzung besagter Posten, als 
überhaupt auf seine jetzige Lage in dem absclurifdich ange- 
bogenen (1) Schreiben nochmals aufmerksam zu machen 
gesucht, und erwarte, wozu er sich entsclüiessen wii-d. 

Nach den letztem Rapporten des Gen. Lient. v. Eben 
verlautet, als w'enn der Feind noch einen zweiten Versuch 
auf Kaiserslautem w agen w^olle. So wenig wahrscheinlich 
solcher in diesem Augenblicke ist , da der Feind in jenen 
Gegenden für jetzt wenig Truppen beisammen hat, so ver- 
dient die Meldung doch in sofern Aufmerksamkeit, als der 
K. K. Gen. Gr. Mercandin zu gleicher Zeit angezeigt, dass 
seinen Nachrichten zufolge 20 Bat. aus dem Innern von 
Frankreich nach Saarbrück im Anmarsch sepi, um nach 
deren Ankunft abermals gegen Kaiserslautem einen neuen 
Versuch zu machen. ' 
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Sollte sich diese Nachricht M’irklich bestätigen, so tt iirde 
ich geniithiget seyn, die in hiesige Gegend gezogene Ver- 
stärkung in die Position von Kaiserslautern zurück zu neh- 
men. Für jetzt Mird das bei Pirmasens stehende feindliche 
Corps, M'elches 3 bis 4000 Mann ausmaclien soll, durch 
Torpoussirte Detaschements über die Erbach in Respect ge- 
lialten. 

In Landau entfernen sich die Aussichten zu einer nahen 
Uebergabe natürlich 'wieder mit der durch die Annäherung 
des Feindes von neuem belebten Hoffnung zum baldigen 
Entsatz; inzM’ischen meldet der Gen. Lieut. v. Knobelsdorff 
heute Abends, dass die gedruckte Antwort auf das letzthin 
eingelieferte gedruckte Rillet durch den Mann, der dieses 
gebracht, nach Landau hineingeschickt, und nach der Ver- 
sicherung eben dieses bereits zurückgekommenen Mannes 
dem Anschein nach für ächt angenommen sey, welches 
denn doch von guten Folgen seyn könnte. Ich habe daher 
dem Gen. Lieut. v. Knobelsdorff geschrieben, dass er alles 
anwenden möge, um die baldmögliche Uebergabe der Festung 
zu befördern, da solches für das Wohl und die Ruhe bei- 
derseitiger Armeen von so grosser Wichtigkeit ist. 

So eben, da ich diesen Rapport schb'essen will, meldet 
mir der Gen. Lieut. v. Courbiere aus Bobenthal Abends 
7 Uhr, wie nach einer Benachrichtigung des Generals 
V. Funk an den Gen. Gr. v. Lichtenberg der Gen. v. Funk 
Gelegenheit gefunden, die vom Feinde bei Schmelz und der 
Papiermühle geschlagenen Brücken, die der Feind heute 
wieder verlassen, abzuwerfen und gedachter General seine 
Position 'wieder habe ; aucfi soll in der Schanze bei Tannen- 
brück nichts mehr vom Feinde stehen, und dieser den 
Marienthaler Wald vor der Hagenauer Position gänzlich 
geräumt haben. 

Da ich über alles dieses bis morgen noch nähere Nach-, 
richten erwarte, so halte ich diesen unterthänigsten Rapport 
bis dahin noch zurück. Bergzabern, den 17. Decbr. 

Die in dieser Nacht vom Gen. Gr. v. Wurmser einge- 
gangenen Nachrichten bestätigen, dass der General r. Funk 
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seine Position bei Reiduhofen \iieder eingenommen habe, 
und dass auch nach eingelaufener Meldung von Marienthal 
der Feind auf einmal sich zurück und links, nämlich gegen 
das Centrum seiner Position, gezogen habe. 

Bergzabern, den 18. Decbr. 

Beilage. 

1 . 

Der Herzog an den K. K. Gen. d. Car. Grafen 
T. W u r m 8 e r. 

E. kann ich nicht unangezeigt lassen, M'ie das Corps 
des H. Gen. v. Funk, so wie das Corps des H. Gen. Gr. 
T. Lichtenberg, die täglich mit feindlichen Augrilfen ferner- 
hin bedroht M'orden, durch die bereits erlittenen AngrilTe 
merklich vermindert sind. 

Sollte es dem Feinde gelingen, den Gen. r. Funk zu- 
rück zu drängen , so wird die gemeinschaftliclie Lage beider 
hohen alliirten Armeen täglich misslicher, und MÜrde end- 
L'ch zu Schritten leiten, welche äusserst zu vermeiden ste- 
hen. E. E. erleuchtetem Ermessen wird es datier nicht ent- 
gehen, was etwa für Masregeln zu ergreifen seyn dürften, 
um den feindlichen Absichten noch in Zeiten zuvor zu kom- 
men, und wenigstens auf einem Punkte unserer Yertheidi- 
gungslinie sich eine einigermasen erforderliclie Gleicliheit an 
Stärke zu verschaffen, um den Feind zurück zu schlagen, 
und ihn dadurch zu zwingen, von seinen Absichten abzu- 
stehen, oder aber rückw’ärts die Stellung auf dem Geisberg 
so schleunig als möglich dermasen vorrichten zu lassen , da- 
mit im äussersten Fall, wenn selbige occupirt werden müsste, 
es demnach dem Feinde ohnmöglich würde, Landau zu 
entsetzen. 

Es scheint nicht wahrscheinlich, dass der Feind von 
seinem rechten Flügel an bis ans äus^^ste Ende seines Un- 
ken Flügels gleich stark sey; verschiedene Abschnitte im 
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Terrain behindern Hin , znsammen zu hängen und seine rer« 
schiedene Corps zu unterstützen. 

Eine genauere Keniitniss der ganzen feindlichen Posi- 
tion, als ich mir habe verschaflen können, MÜrde Welleicht 
an Händen geben, ob nicht ein solcher Punkt, -welcher 
freilich mit vieler Vorsicht gewähk werden müsste, zu tref- 
fen stünde, wo man den Feind kurz vor Anbruch des Ta- 
ges ernstlich augriffe, und ihn durch einen entscheidenden 
Coup zwänge, sein Vorhaben gänzlich aufzngcben. 

Die jetzige verlängerte Stellung der Armeen beider 
hohen alliirten Mächte wird von Tage zu Tage bedenklicher. 
Krankheiten sowohl, wie die wiederholten täglichen Unter- 
nehmungen des Feindes raffen mehr und mehr Menschen 
weg, und ob zwar der erhabenste Mutli, der beste Wille 
und die grösste Geduld bei den Truppen sich wahmehmen 
lässt, so steht dennoch nicht ohne Gnind zu besorgen, wie 
die physischen Kräfte endlich unterliegen dürften, und die 
tapfersten Truppen blos dadurch ausser Stand gesetzt wer- 
den möchten , das zu leisten , was sie noch jetzt zu leisten 
im Stande sind. In der jetzigen ausgedehnten Stellung sind 
alle Posten schwach, und der Uebeiiegenheit des Feindes, 
welcher seine Truppen abläsen lässt, ausgesetzt; es wird 
demnach auf E. E. Wahl und genauere J.ocalkenntniss an- 
kommen, ob und auf welchem Punkte man sich wenigstens 
auf zweimal 24 Stunden mit einem etwas ansehnh'chen • 
Corps d’arme'e würde concentriren können, ohne dadurch 
die Haiiptposten gänzlich zu verlassen, um dem vordringen- 
den Feinde einen entscheidenden Streich beizubringen, zu- 
gleich aber solche Vorkehrungen in der Position des Geis- 
berges zu treffen, welche auf alle Fälle den alliirten Ar- 
meen die endliche Uebergabe von Landau mit Gewissheit 
würden verschaffen können. Ich stelle jedoch Alles E. E. 
tiefen Einsicht und grossen Kiiegserfahrung anheim, was 
Dieselben in dieser überaus wichtigen Sache am zweck- 
mäsigsten erachten. ^ 
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N. S. 

Da so eben von Seilen des K« K. Gen. v. Mercandin 
bei mir die Nachricht eingeht , dass 20 Bat. aus dem Innern 
von Frankreich nach Saarbrück marschiren, um nach deren 
Ankunft abermals gen Kaiserslautern einen neuen Versuch 
zu machen, so verfehle nicht E. E. davon zu benachrichtir 
gen. Ob ich nun zwar diese Nacluricht, die mir jedoch 
auch durch den Gen, Lieut. v. Eben gemeldet wird, noch 
bezweifle, so werden E. E. doch erMägen, wie selu: meine 
Verlegenlieit vermehrt werden würde, wenn sich solche 
wirklicli bestätigen sollte. Bobentlial, den 17. Decbr. 

Aussage eines Deserteurs aus Landau vom 
17. December. 

Vor acht Tagen etw'a verlangte die Landauer Garnison: 
der Commandant solle capituliren, oder sie würden aufliü« 
ren, Dienste zu tliun. Diese Unruhe ist aber durch eine 
starke Canonade, die man in der Feme hörte, wieder 
gestillt worden, und man hat von neuem Muth gefasst, 
weil man die Befreier des Platzes nicht mehr fern glaubte. 

Die Besatzung von Landau hat noch auf 20 Tage 
Lebensmittel und kein frisches Fleiscli. Für die Kranken 
sind noch 6 Ochsen voriiauden. Der Soldat bekömmt nocli 
Speck, Oel und 1 Schoppen Wein zum Brod. Von diesem 
letztem ist jedem Soldaten täglich Pfund abgezogen w orden. 

Die Linientruppen haben erklärt, dass, wenn sie nicht 
zu Ende dieses Monats entweder durch Hülfe von Aussen 
öder durch Capitulation befreit würden, sie keine Dienste 
tliun könnten. 

Der arretirte General heisst Frey. 

Der Gen. v. Wurmser an den Herzog. 

E. D. gnädige Mitwirkung bei Lembach, sowohl durch 
die K. Pr. Truppen, als durch Höchstdero persönliche Ge- 
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^eoM'art, fordert mich zur lebhaften Dankbarlveit auf, dasa 
ich alle meine Kräfte mit dem innigsten Vergnügen aiifbic- 
teu inuas, um mein Gefiilil mit den entsprechendsten Aus- 
drücken zu erklären. — Um aber meine Pflicht mit der 
Grösse meiner Dankbarkeit zu vereinigen, so statte ich dar- 
über mittelst Estafl'ette an meinen allerh. Hof den unterth. 
Bericht ab. £. D. höchsten Beifall über die Bravour der 
K. K. Truppen theilte ich unverzüglich meinem Corps d’ar- 
mce zur erfreulichen Nachricht mit; ich bin im Voraus von 
dem Stolz , den alle auf den gnädigen Beifall eines in jedem 
Aubetracht unschätzbaren Feldherrn setzen werden, so voll- 
kommen überzeugt, als von dem dankbarsten Streben, die- 
ses unvorgleichliciie Lob auch feruerliin zu verdienen. — • 
Bedauern muss ich aber, dass Ablösungen für den Augen- 
blick bei mir ganz iinmügh'ch sind; alle meine Truppen 
haben seit dem 18. v. AI. unaufhörlich gerauft, kein Alaun 
konnte abgclöst werden ; die bei Lembach kämpfenden 
Truppen theilten mit ihren Brüdern gern gleiches Schicksal, 
dies ist mein Trust. E. D. >vullen mir in dem Ueberinaj 
meines freudigen Gefühls zu erlauben geruhen, Höchstde- 
nenselben meine Ideen , die ich in Zusammenhaltuiig unse- 
rer und des Feindes Verführung über das, was dabei zu 
thun sey, mit reifer Leberlegung fasse, zur hüchsen Beur- 
tlieilung zu unterlegen. — Sie bestehen in der Betrachtung, 
was man mit so unverbesserlich braven K. Pr. Truppen, 
verbrüdert mit den K. K., gegen eine uns zMar in der 
Zalil überlegene, aber in ihrem innerlichen Werthe so nichts- 
würdige Horde von Gesindel dermalen noch für ansehnliche 
Vortheile sammeln könnte, wenn man sie gemeinschafth'ch 
angreifen MÜrde. • — Es ist E. D. ja bestens bewusst, >\ie 
sehr der Feind läuft, Avenn man ihn attaquiret, und Avie 
keck er Avird, Avenn man sich alle Tage A’on ihm augreifen 
lässt. — 

Dieser unA'orgrciflichen Meinung Avage ich noch die un- 
terthänigste Vorstellung beizufügen, ob es nicht gut Aväre, 
Aveiin Landau durch etliche 100 Bomben Avieder geschreckt 
würde, vielleicht könnte die Uebergabe dadurch beschleu- 
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ttigt M'erden. Der Gen. B. V. Funk meldet mir heute frfihy 
dass der Feind eine Brücke bei der Papiermühle, die an- 
dere bei dem Weg, m’O die Hessen gestanden, geschlagen 
habe, und dass man ihm den Brückenschlag nicht verM'eh- 
ren konnte , dass es nicht zu verhindern sej , dass der Feind 
sich des Waldes bei Freschweiler bemeistere, und dass 
bei einem Zurückzug das Huilische Bataillon bei Spachbach, 
und der General hinter Werdt seine Position nehmen müsste, 
TS'odurch die Communication mit Guudershofen erhalten M'er- 
deu könnte. 

Ich habe den Gen. Funk 1 Bat. zugeschickt und trachte 
ihn noch eines zu schicken, und hoffe alles femeie Unglück 
abzuhalten; sollte ich jedoch meine Steilung zu verändern 
und selbe hinter der Sur zu nehmen gezMungen werden, 
so glaube ich doch, dass eine gemeinschaftliche Attaque al- 
les wieder gut machen hönnte. 

Gestern ist der Feind bei Schweighausen und Neubarg 
aus den Waldungen M’ieder zurückgedrängt worden; dessen 
Angriff M ar von halb 2 Uhr bis in die späte Nacht so hef- 
tig, als er seit langer Zeit nicht geM'esen ist. 

P. S. 

Den Augenblick erlialte ich vom Gen. Funk den Rap- 
port, dass der Feind M'ieder gänzhch zurück, und unsre 
Position M'ieder auf dem nämh'chen Platz sej, \t o sie bis- 
her bei Reicbshofen M'ar. Diese für den Augenblick be- 
ruhigende Nachricht ist aus der Ursache auffallend, M'eil 
auch von Marienthal die Meldung einläuft, dass der Feind 
auf einmal sich zurück, und links, nämlich gegen das Cen- 
trum meiner Position, gezogen habe; ich trachte das Nä- 
here zu erfahren. H. Q. Hagenau, den 17. Decbr. 

Der Herzog an den König. 

Der auf den 18. d. bestimmt geM esene in meinem nn- 
terth. Rapporte vom gleichen Dato angekündigte Angriff 
von Seiten sämmtlicher K. K. Corps ist aus der Ursache 
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unterblieben ) M’eil man bald fand, dass man in dem er- 
AS'oichten, an sicli llblen Terrain mit dem Geschütz nicht 
fortkoiniiien MÜrde. Dagegen hat der Feind, dessen Rück- 
zug man K. K. Seits zu früh geglaubt hatte, am 18. so- 
wohl den Gen. Funk bei Reichshofen , als den Grafen 
Lichtenberg bei Lembach wiederum lebhaft angcgrilfen, ist 
jedoch an beiden Orten mit Verlust zurückgeschlagen, bei 
welcher Gelegenheit die bei dem Lichtenbergschen Corps 
beiindlichen Wiirmserischen Frei -Husaren ein Spfiindiges 
Canon, einige Pulver - Karren nebst 20 Artillerie - Pferden 
erbeutet, auch 1 Ofiieier und 20 Alaun gefangen gemacht 
haben. Auch gegen den Gen. Gr. v. Wurmser hat der 
Feind selbigen Tages an einigen Orten, jedoch ohne Erfolg, 
attaqiiiret. Den 19. und 20. hat der Feind, der übrigens 
noch seine sämmtlichen Stellungen besetzt hält, sich ganz 
ruhig verhalten. 

Da inzwischen der Gen. Funk, gegen welchen der 
Feind sich ansehnlich verstärkt, zur Rehauptung seines 
Postens sehr dringend Verstärkung verlangte und ausser 
dem ihm vom Gen. Gr. v. Wurmser gescliickten 1 Bat. 
noch 2 Bat. aus der Position von Lembach erhalten hat, 
die nothwendig in dieser Position ersetzt >verden mussten, 
der Gen. Gr. v. Wurmser überdem auf das dringendste ge- 
beten hatte , Kgl. Pr. Seits den Posten von Lembach zu 
übernehmen , um den wichtigen Posten von Reichshufen 
noch verstärken zu können, so habe ich aus den übrigen 
Positionen 8 Bat. und 5 Esc. weiter links vorgeschoben, 
um den Posten von Lembach zu besetzen, und habe mich 
selbst anhero verfügt, um in der Nähe nach Umständen 
alles Nöthige einrichten zu können. Das Regiment v. Kno- 
belsdorlF ist zum Ersatz der aus dem Anweiler Thale vor- 
genommenen Truppen wiederum nach Albesweiler heran- 
gezogen. 

Es werden die äussersten Kräfte angestrengt , die 
feindlichen Absicliten zu vereiteln, inzwischen vermehren 
sich die Verlegenheiten täglich nur durch die Verminderung 
und Erschöpfung der Wurmserischen Armee. 
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Wie eelir der Graf t. Wiirmser solches selbst empfin- 
det, zeigt dessen durch den F. M. L. Gr. t. WaUis mir 
iiberbradiles , im Original gehorsamst beigeftigtes .Schrei- 
ben (1), worin er nunmeliro selbst auf die Nothwendigkeit 
des bisher stets abgelelinten Rückzuges hinter die Sur zu- 
rückkümmt, zugleich aber ausser der Uebemahme des Po- 
ntens von Lembach noch um eine Unterstützung von 3 bis 
4000 Mann von unserer Seite ersyclit. 

Ich überreiche £. K. M. hierbei in Unterthänigkeit, 
M as ich dem Gr. v. Wunnser über den letztem Punkt ab- 
lehnend geantM'oHet habe (2), und werde mich glücklich 
schätzen, wenn es mir gelungen sejn sollte, durch die nach 
meiner Ueberzeugung notlnvendig gewordenen Masregeln E. 
M. Höchste Intention erreicht zu haben. 

Die Armee mehrerwähnten Generals ist wirkL'ch in 
einer misslichen Verfassung; sie schmilzt durch die tägli- 
chen Gefechte, durch Krankheiten und Fatiguen" augen- 
scheinlich zusammen, und man schätzt sie mit EinbegriflP 
der dabei befindlichen Contingents- Truppen nicht höher 
mehr als 30,000 Mann. Ohne E. K. M. Armee wäre 
Landau ganz ohnfehlbar bereits entsetzt, weshalb ich hoffe, 
dass E. M. die zur Unterstützung des Gr. v. Wunnser ge- 
troffenen Verfügungen, die die dringendste NothAvendigkeit 
für das gemeinsame Beste erheischte , gnädigst nicht missbil- 
ligen werden. 

Bei Landau zeigen sich noch keine weitem Aussichten 
zur baldigen Uebergabe des Platzes; die nach meinem letz- 
teren gehorsamsten Berichte dahin beförderte gedruckte 
Antwort ist bis jetzt ohne Erfolg gebh'eben. Der Gen. 
Lieut. V. Knobelsdorff hat die am 17^ d. gewesene gänzli- 
che Stille durek ein Freudenfeuer der Garnison als Folge 
der über den Feind erhaltenen Siege angekündiget; die 
Garnison hat scdches durch ein starkes Canonenfeuer beant- 
wortet, und ein gestern aus Landau angekommener Deser- 
teur, den ich selbst gesprochen, versichert, dass man dort 
norii gar nicht gesinnt sej , sich vorerst zu ergeben , und 
dass die Garnison, w'ie er glaube, noch bis Ostern mit Le- 
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hensmitteln versehen sey. Ob sich dieses M'irUich so rer* 
halt, oder ob dieser Desertenr, welcher in genaue Yer- 
wahrung genommen ist, aus Unwissenheit oder absichtlich 
die Unwahrheit sagt, wird die Folge 2 eigen. 

Nach den Rapporten des Gen. Lieut. v. Kalckstein ans 
Kaiserslautern hat sich in den dortigen Gegenden nichts 
Yeränderliches zugetragen. Yon Ankunft von Yerstärkun« 
gen gegen die dortige Position bestätigt sich bis jetzt noch 
nichts, vielmehr stimmen alle Nachrichten überein, dass der 
Feind noch immer zur Rheinarmee detaschire, alles daran 
setze, zum Entsatz von Landau hier durchzudringen , und 
keine Winterquartiere eher beziehen würde. 

Da aus Longwj, Tliionville und Saarlouis sämmtliche 
Gamisons heraus- und zur Rheinarmee gezogen seyn sol- 
len, so habe ich durch den F. M. L. Gr. v. Wartensleben 
den in Trier stehenden F. M. L. v. Blanckenstein aufibr- 
dem lassen,^ in dasigen Gegenden dem Feinde starke Jalou- 
sien zu geben und ihn im Rücken zu bedrohen, indem ihn 
solches bewegen könnte, von der Rhein- und Moselarmee 
Truppen znrikkzuziehen. Klembach, ohnweit Lembach, 
den 21. Decbr. ^ 

Unterthänigste Nachschrift. 

Nachdem ich gestern die Communication zwischen dem 
Posten von Lembach und dem des Liebfrauenbergs mit 
dem K. K. Gen. Gr. v. Lichtenberg nochmals beritten, 
und mir nach dem Local verschiedene wichtige Defensions- 
vorrichtungen zur Sicherheit des Lembacher Postens unum- 
^nglioh nöthig schienen, so habe ich noch gestern Abends 
bei dem Gr. v. Wurmser mittelst des abschriftlich gehor- 
samst beigefügten Schreibens auf schleunige Yorkehrang 
der darin bemerkten Yertheidigungsanstalten , so wie auch 
darauf angetragen, den Gen. Lichtenberg noch so lange bei 
Lembach zu lassen, bis die Communication dieses Postens 
mit dem Liebfrauenberg einigermasen gesichert sey (3). 
Ich erwarte hierauf desselben Antwort', und füge nur noch 
«nterthänigst an, Mas der Graf v. Wurmser auf meine dem 
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6'rafen r, Wallis gestern mitgegebene Antwort erwiedert 
hat (4). Er änssert sich darin überall beifÜliig, ohne je> 
doch von der zu rerandeniden Stellung hinter der Sur etwas 
zu erwähnen; wogegen er einen Plan zum Angriff, Monut 
er jetzt beschäftiget sey, mir einsenden zu wollen ver- 
spricht. 

Auch heute hat der Feind sich überall ruhig verhalten 
und man hat nichts von feindlichen Bewegungen verspürt. 
Nach den heute eingegangenen Rapporten vom Gen, LieuUi. 
V. Kalckstein ist aucli in dortiger Gegend nichts veränderli- 
ches, und die Gerichte von feindlichen Bewegungen gegen 

die dortige Position bestätigen sich nicht 

KJembach, den 21. December. 

Beilagen. 

. 1 . 

Der General r. Wurmser an den Herzog. 

Ich bin heute Nacht durch eine Aleldiing des Generals 
Gr. V. Lichtenberg in die äusserste Venviinderung gesetzt 
worden. Derselbe berichtete mir, dass er sich gestern den 
ganzen Tag mit dem Feinde gerauft, denselben znrückge- 
drückt, dadurch aber seine Truppen so ausserordentlich er- 
müdet habe, dass er auf das sdileunigste wenigstens 2 Ba- 
taillons zum Seconrs benöthige. 

Gestern Abends, da mir die verschh'mmerte Lage des 
Gen. Bar. v. Funk bekannt wnrde, hatte ich, uro die Po- 
sition bei Freschweiler und Reishofen nicht ^nzlich fallen 
zu lassen und mich in die gefälirlichste Verlegenheit zu 
setzen, demselben 1 Grenadierbataiilon zur Unterstützung 
zngescliickt ; ausser diesem habe ich in der zuversichtlichen 
Meinung, dass eines Theils der Posten von Lembach nicht 
attaquirt worden sey, andern Theils dass die vorgerückten 
K. Pr. Truppen mit dem Gen. Gr. Lichtenbei^, im Fall 
der Feind alldort wieder angreifen sollte, gemeinschaftliche 
Sache machen würden, dem General Lichtenberg, nocli vor 
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Erfialtung seiner obbesagten Meldung anbefohleU) dem Ge> 
neral Funk auf der Stelle 1 Bataill. aus seiner Position zur 
Hülfe eilen zu lassen. 

Heute früh erhalte ich nun den Bericht, dass Graf 
Lichtenberg meinen Befehl z%rar vollzogen liabe, dass er 
aber zu einem nachtbeiligen Zurnckzug gezMungen M'erden . 
würde , wenn er heute oder später angegriffen werden sollte, 
W'eil die K. Pr. Truppen weder gestern noch neulich eine 
unserer Schanzen hätten besetzen wollen, mithin nur ihre 
Position und unsem Rückzug decken, — dass die Hessen- 
Cassler nur 268 Feuergewehre stark sind , nicht mehr die- 
nen weder halten wollen, die Darmstädter gleicitfalls dem 
Feind gleich weichen, und die auch geschwächt wordene 
Lacysche Bat. äusserst ermüdet w'orden wären. Wie ich 
mich nun in dieser misslichsten I..age befmde, so muss ich 
mir nntertliänigst die Freiheit nehmen, Ew. D. in tiefster 
Ehrfirrcht folgende Gegenstände zur Höchsten Einsicht und 
gnädigsten Deoision zu unterlegen. 

a) Die gnädigste Bestimmung meines unterthänigsten 
und unvorgreiflichen Dafürhaltens, den Feind nodi einmal 
gemeinschaftlich anzugreifen , ehe er zu sehr anwächst, habe 
ich aus den beiden Höchsten Erlassen vom 17. d. zu ent- 
nehmen die Gnade gehabt, und fand zu meinem ganz aus- 
nehmenden Vergnügen die ähnUcbe gnädigste Herbeilassung 
in Höclistdcro Zuschrift vom 18. d. bestätigt. 

Ehe icii die Misslichkeit der Umstände des Gr. Licli- 
tenberg und Bar. Funk zur Wissenschaft erluelte, und bei 
der Hoffnung , y^dass die Ew. D. bedrohende 20 Bat. der 
neu ankommen sollenden feindlichen Verstärkung etwa nicht 
zur Wirklichkeit kommen würden, war ich der unmasgeb- 
liciisten Meinung, den Endzweck der gemeinschaftlichen 
Attaque dadurch am leichtesten zu erzielen, wenn Ew. D. 
den Posten von Lembach zu übernehmen, und nach Um- 
ständen, die ich wegen Mangel an dortiger Localitätskennt- 
niss, vorzügh'ch aber in schuldigster Verehrung Ew. D. 
Höolister Uebersicht anzugeben mich enthalten muss, dem 
Feind auf Höcbstdero Seite zu ainüsiren , zu mir aber etwa 
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3 bis 40000 Mann K. Pr. Tnippen bei Keisliofen stossen 
zu lassen gcrulien Avollten, mo Ich alsdann alles, -was Ich 
aus meiner Position entbehren könnte, damit vereinbaren, 
und ge^en PralTenhufeii und überhaupt vor meiner Front 
eine starke Unternehmung vornehmen >vnrde. — Die Aus- 
arbeitung dieses Plans würde ich'*mir angelegen se^ n lassen, 
und mir den guten Erfolg davon versprechen. — Zum Theil 
hatte Ich deswegen gestern Abends Ew. D. um die Ueber- 
nalime des Postens von Lembach durch den K. Pr. Hm. 
Maj. V. Kückerltz unterthänigst bitten lassen, und Indem ich 
der gnädigsten GeMährung entgegen sehe, kann Ich nicht 
entbehren Höchstdenenselben ehrerbletigst zu bemerken , dass 

b) der geschwächte und ermüdete Zustand des Gr. 
LIchtenbergschen Commandos In der Sache eine sehr em- 
pfindliche Aenderung macht , und mich um einige 1000 Mann, 
welche Ich zu der Expedition gebrauchen müsse, herabge- 
setzt, und ich mich für den Augenblick fast ausser Stand 
sehe, etwas IVachdrucksames zu unternehmen. — 

c) Dahingegen bin ich bemiissigt , Ew. D. unterthänigst 
zu bitten, dem F. M. L. Gr. v. Wallis, welcher die Höchste 
Gnade hat , Ew. D. mit diesem Schreiben ehrfurchtsvoll 
aufzuwarten, ein gnädig geneigtes Gehör und Höchstdero 
unschätzbare Gesinnung mitthellen zu wollen. 

d) Ob Ew. D. die VerM echslung meiner jetzigen Po- 
sition gegen eine hinter der Sur approbiren , und der an- 
klebenden NothM'endigkelt steuern können, den Posten von 
Lembach bis an den Liebfrauenberg zu übernehmen. 

e) M'eil es ohne diese Erleichterung gar nicht möglich 
wäre, mich In der Position hinter der Sur zu erhalten. In- 
dem Ich Furt Louis, und das rechte Ufer des llhelns bis 
Sellz mit diesseitigen Truppen besetzen muss, mithin die 
Anzahl nieder verliere, welche ich durch die concentrirtere 
Stellung hinter der Sur gewinne. 

f) Weil ausserdem, wenn ich den Posten von Lem- 
bach behalten muss. Ich die dermallgen Truppen durch an- 
dere abzulösen bemüssigt wäre, — folglich auch noch In 
der Stärke und Nervigkeit meiner Frontliiile verlieren w iirde. 
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Da dieses alles noch gefährlichere Folgen na^ sich 
ziehen ^ ürde) wenn obbesagte Erleichterung von Ew. D. 
nicht ernült werden könnte, so weiss ich nicht, ob es bes- 
ser wäre, hier zu bleiben, oder hinter die Sur zu gehen; 
— wenn id» aber betrachte, dass ich die Mögliclikeit midi 
hier zu erhalten * 

1) nur alsdann annehmen kann, wenn Ew. D. von 
mir wenigstens den Posten von Lembach schleunigst zu 
Ubemehroen geruhen, damit ich dadurch in meiner Front 
stärker >verden kann, 

2) dass ich, wenn ich Lembach beibehalten muss, mich 
hinter der Sur ebenfalls nicht werde behaupten können ; 
dass also Landau auf jeden Fall in Gefalur stehen dürfte, 
entsetzt zu werden; so werden Ew, D. gnädigst ermessen, 
W'as in diesem kritischen Yerhältniss Tiir eine Parthie zum 
Besten unserer Allerhöchsten Höfe zu ergreifen wäre. 

Auf jeden Fall mrd es an der äussersten Anstrengung 
aller meiner Kräfte gess iss nicht mangeln , und ich bin eben 
so bereit, zu jeder Zeit einen gemeinschaftlichen Angriff zu 
unternehmen, wenn Ew. D. nebst einem Herrn General 3 
bis 4000 Mann bei Reishofen beizugebeu geruhen wollen. 

Hauptquartier Hagenau den 19. December. 


2 . 

Der Herzog an den Gen. v. Wurmser. 

Ew. E. zu verehrendes Schreiben vom 19. dieses ist 
mir diese Nacht durch den F. M. Gr. v. Wallis eingehändi- 
get worden. 

Der Wunsch, welchen Ew. E. mir durch den Major 
V. Köckeritz zu eröffnen beliebt haben , in der jetzigen cri- 
tischen Lage den Posten von Lembach durch K. Pr. Trup- 
pen zu besetzen, ist bereits gestern erfüllet w'orden, mit so 
vielen wichtigen Bedenklichkeiten und Verantwortung die- 
ser Schritt auch verbunden seyn mag. Ich habe die Noth- 
wendigkeit davon selbst eingesehen, indem das K. K. Re- 
giment v> Lacy unendlidi gelitten hat und geschwächt ist, 
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die Srzekler bereits zum General v. Funk nach Reishofen 
abgerückt und die Hessischen Contingentstnippen dermasen 
ermattet sind, dass auf ihre Unterstützung niclit s-iel zu 
rechnen steht. Da aber die Uebemahme des Postens von 
Lembach die kleine Resers'e erschöpR, welche bestimmt 
war , theils in der Schcrliöhle , theils in den andern Gebirgs- 
gegenden die K. R. Posten zur Zeit eines feindlichen Aii- 
grifis zu unterstützen, so sehe kh mich dadurch ganz ausser 
Stande, noch 4000 Mann zu einem Angriff auf Reishofen 
Torrücken zu lassen, welche ich mir sonsten eine Ehre ge- 
macht haben w'ürde, Ew. E. selbst zuzuführen. 

In Ansehung der zu verändernden Stellung der K. K. 
Armee unter Ew. E. Commando liinter der Sur, so nehme 
ich mir die Freiheit auf dasjenige mich zu beziehen, was 
ich bereits einigemal über diesen Gegenstand die Ehre ge- 
habt an Ew. E. gelangen zu lassen. Weiter als bis Lem- 
bach K. Pr. Seits sich zu extendiren, bleibt aber in alle 
Fälle ohnmuglich, weslialb vom Liebfrauen - Berge aus die 
Communicatiun mit Lembach und Deckung des Pfaffengrundes 
R. R. Seits auch beizubehalten sejn wird. 

Sollte aber wider Yerhoffen der Feind von der Saar her 
Bewegungen gegen Raiserslautem machen, so würde ich 
die von dorten anliergezogenen Bataillons wiederum dortliin 
müssen rücken lassen, in welchem Fall von Ew. E. zuver- 
lässig erwarte, dass Dieselben den Posten vor Lembach 
einstweilen wiederum zu übernehmen sich nicht entgegen 
seyn lassen würden, worüber zu meiner Rechtfertigung 
gegen S. M. dem R. v. Pr. mir eine positive Versicherung 
erbitte. « 

Da übrigens alles jetzt darauf ankömmt, die Blokade 
von Landau zu decken, und die Armee der beiden ho- 
hen alliirten Mächte in solche Positionen zu setzen, wo 
sie gegen die täglidien feindlichen Unternehmungen mehr 
gedeckt und sich einander die Hände zu bieten mehr in 
Stand gesetzt werden, als bis daher der grossen Ausdeh- 
nung wegen hat geschehen können j so muss Em'< E. tiefen 
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Eiluiclit und erlencbtetem Ermessen es lediglich überlassen, 
die zweckdienlichsten Mittel dazu zu envälilen. 

Ich werde noch hier verbleiben, um sowoltl Ew. E. 
weitere Meinung desto schneller zu vernehmen, wie auch 
die Bewegungen des Feindes desto näher zu beobachten. 
Klcmbach , den 20. Oecember. 


3 . 

Der Herzog an den Gen. v. Wurmser. 

Nachdem ich heute Morgens mein Sdireiben an Ew. E. 
geendigt hatte, bin ich nach den Posten von Lembach ge> 
ritten, und habe mit dem Grafen v. Lichtenberg die Cora- 
munication zwischen gedachten Posten und den Liebfrauen- 
berg beselien, wo sich denu augenscheinlich dargethan hat, 
dass schleunige und sehr thätige Defensionsvorkehrungen und 
Anstalten oben auf den Rücken des Hanauer Berges, und 
Anlegung eiiuger Batterien und Blockhäuser erforderlich 
werden, um alle Wege von Lampertsloch und Brüschen- 
dorf zweckmäsig zn decken, und diese wichtige Communi- 
cadon zu sichern. 

Ich muss also Ew'. E. inständigst bitten, noch einige 
Tage den Grafen von Lichtenberg bei I.embach stehen zn 
lassen, bis einigermasen die wichtigsten Defensionsanstalten 
gemacht sind. Nach diesen würde der eigentliche Posten 
bei Lembach nur als Vorposten zu betracliten seyn , der 
Haupiposten bestände aber in 5 K. Pr. Bataillons auf der 
Scherhuhle, welche zugleich den Pfaffensteig mit besetzen, 
und von dem Pfaffensteig die Communicadon mit den auf 
dem Gebirgsrücken bis an den Liebfrauenberg postirten 
Truppen unter dem Befelil des Grafen von Lichtenberg 
machten. 

Dies ist der einzige Weg, wodurch Ew. £. rechter 
Flügel und Rücken zuverlässig gesichert werden kann, und 
das Einzige, wqzu ich mich anheischig machen kann, mit 
den w'enigen Truppen , worüber ich zu disponiren habe, die 
Zugänge von Weissenburg zu decken, besonders da der 
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Lembaclier Posten zwischen Lembach und den Lieb&auen- 
berg, wenn der Feind über die Sur geht, umgangen wer- 
den kann. 

Wenn die so eben bezeichnete Position genommen wird^ 
so kann ich mir auch des vorbehaltenen Geschützes begeben, 
und es dem Gr. v. Lichtenberg mittheilen. 

Die Ew. E. gemachten Vorstellnngen beruhen anf meine 
gemaclite genaue Recognoscining , und ich hoffe, dass Ew* 
E. sich davon zu überzeugen belieben werden. 

Klembach , den 20. December. 

4. 

Der General v. Wurmser an den Herzog. 

Ich bin für Ew. D. höchste Gnade, den Posten von 
Lembach übernommen zu haben, von dem innigsten und 
gerührtesten Dankgeliihl durchdrungen. Da diese gnädige 
Herbeilassung der lebhafteste Beweis ist, wie dringend Ew.* 
D. die Beförderung der Allerhöchsten Interessen beherzi- 
gen , so kann ich den Werth , der in dieser Unterstützung 
Hegt, nicht hoch genug schätzen, und es blos allein mei- 
nem allergnädigsten Monarchen zur allerhöchsten Einsicht auf 
der Stelle unterlegen. 

Ew. D. höchster Wille, dass die Communication mit 
Lembach und die Deckung des Pfaffengrundes K. K. Seits 
beizubehalten sey , wird auf das pünktlichste vollzogen, wozu 
die Darmstädter verwendet werden. 

Die 2 Bataill. Lacy und die Division Freihusaren haben 
von mir den Befehl, auf den Liebfrauenberg mit zwei 
12pründem zu marschiren und die übrige Reserve- Artillerie 
nebst den Artillerie - Officiers zum Gebrauch auf dem Posten 
zu Lembach zurück zu lassen. 

Der Hr. General Hotze ist wieder genesen, übernimmt 
tdle dortige K. K., die Darmstädtischen und Pfälzischen 
Truppen, und wird sich in allen Vorfallenheiten mit den 
K. Pr. Truppen genauestens einveratehen , sich aber vor- 
zl'iglichst bestreben , die höchste Gnade £w« D. zu verdienen. 
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Ich arbeite an dem Plan zu einer Attaque^ nnd urerde den» 
■eiben, sobald er fertig ist, Höchster Beurtlieilung von Ew. 
D. unterlegen. Bis dahin, da nunmelir die Kräfte beider 
Armeen concentrirt sind, werden auch die etwa noch ge- 
scliehenden feindlichen 'Angrüfe mit leichterer Mähe zurück» 
gesclüagen werden, — um so mehr wird sich die Demütliigung 
des Feindes ho^en lassen, wenn ein Angriff von unserer 
Seite statt haben wird. 

Wenn aber wider Yermuthen der Feind von der Saar 
her Bewegungen gegen Kaiserslautern maclien sollte, und 
£. D. die von dorten nach Lembach gezogenen 9 Bat. 
wiederum dorthin rücken lassen müssen, so geruhen sich 
Höchstdieselben gnädigst überzeugt zu halten , dass ich 
demjenigen, was E. D. nach Höchstdero erhabensten Ein- 
sicht zur Bezwingung des Feindes nothwendig erachten, 
gewiss nicht die mindeste Widerrede machen werde, da es 
nicht bezweifelt werden kann, dass Höchstdieselben nicht 
allein auf das Einzelne, sondern auf das Ganze Höchstdero 
Augenmerk zu richten geruhen. 

Gestern und heut war alles ruhig — auch merkt man 
keine Bewegungen des Feindes, nur wollen die Deserteurs 
glauben, dass ich morgen attaquiret werde. H. Q. Hage- 
nau, den IM. Oecbr. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. beide gnädigste Schreiben vom 11. d. M. 
sind mir gestern allhier durch den Rittmeister r.,Zieten be- 
händiget worden. 

E. M. Höchste Befelüe wegen der huldreichst bewil- 
ligten Gnadenbezeigungen, wegen des mit möglichster £r- 
spamiss zu bewerkstelligenden Ersatzes des Alanquements 
an Artilleriepferden, und wegen der Regimenter v. Köthen 
nnd r. Kunitzkj W’orde ich pünktlich pflichtschuldigst be- 
folgen. 

E. K. M. Höchste Willensmeinung wegen des Bom- 
bardements von Landau habe dem Gmi. Lient. v. Knobels- 
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«lorir sofort mit dem Aufträge bekannt gemacht, mit dem 
ti^u. Alaj. T. Möller Megen der vorliandeneii Munition be- 
stimmte lliickspradie zu nehmen und dessen pflichtroäsigen 
Bericht zu fordern, ob das Bombardement von Landau in 
Gemaslieit E. AI. Höchsten Befehle auf einen oder anderthalb 
Tage vorgenommen werden könne, ohne dass eine kost- 
bare neue Veranstaltung desslialb, erforderlich sey, und ohne 
dass es der Armee an der erforderlichen Reserve - Muuition 
ermangele. 

Icli M'erde nach Eingang dieses Berichts und der Alei- 
nung des Gen. Lieut. v. Kiiobelsdorff sodann nicht verfeh- 
len, das Aveiter Erforderliche E. M. Höchsten Absicht ge- 
mäs zu veranlassen. 

Der Gen. Lieut. v. KnobelsdorlF hatte nach der durch 
die bisherigen Gerüchte und Aussagen einiger Deserteurs 
begründeten Voraussetzung: „dass ein grosser Theil der 
Garnison zur Uebei^abe geneigt und mit dem Commandan- 
ten Laubadere nicht einverstanden sey,‘* den Versuch ge- 
macht, mit einer Aulforderung sich an die Garnison selbst 
zu wenden ; diese hat auch in einem ganz gemäsigten Tune, 
jedoch in der Hauptsache nicht günstig geantMortet. 

Die Aussagen der letztem gestern aus Landau gekom- 
menen Deserteurs stimmen daliin überein, dass die Garni- 
son nach an 5 Wochen zu leben habe, Klembach, den 
21. Decbr. 

Der Herzog an den König. 

Ich bedaure unendlich, E. K. M. melden zu müssen, 
dass der Feind heute den 22. den Posten von Freschweiler, 
welchen der General Hotze Miederura vom General Funk 
übernommen, forciret und das Corps gedachten Generals 
gänzlich gesprengt hat. Ich füge den mir so eben zukom- 
menden Rapport des Majors v. Köckeritz im Original bei 
(1); ob wirklich 2 Bat. gefangen und 17 Canonen K. K. 
Seite verloren gegangen sind, ist mir ausserdem noch nicht 
bekannt geworden. Indessen bin ich Zeuge davon gewe- 


gen, indem ich mich auf die eriialtene Nadiricht von einem 
feindlichen Angriff sogleich zum General Hotze begab, wie 
sehr desselben Corps deroutirt war, und dass, wenn nicht 
noch sclileunig der Posten vom Liebfrauenberg mit einigen 
Bataillons wäre verstärkt worden, auch dieser Posten ver- 
loren gegangen seyn würde. Man sieht aus diesen Vor- 
gängen, w'ozu man sich von einer gänzlich erschöpften und 
missmuthig gewordenen Armee zu versehen hat. Erst 
durch den heutigen unglücklichen Vorfall findet der Gen. 
Gr. V. Wurmser sich bewogen, sich hinter die Sur zu set- 
zen, was ihm sclion so lange gerathen ist 

Gegen den Posten von Lembach hat der Feind heute 
nur eine fousse Attaque gemacht, w'obei es jedoch zu einem 
ganz lebhaften Feuer gekommen, auf unserer Seite wohl 
an 20 bis 30 Manu verloren seyn mögen; indessen ist 
bemeldeter Posten heute noch behauptet. Da jedoch durch 
Forcirung von Freschweiler der rechte Flügel des Gen. Gr. 
V. Wurmser gänzh'ch toumiret ist, so kann nunmehr auch 
der Posten von Lembacli nicht länger beliauptet werden; 
und werden die für selbigen bestimmt gewesenen Truppen 
sich morgen sämmtlich auf den Posten der Scherhöhle re- 
pliiren müssen, welcher ebenfialls mit dem Liebfraueuberge 
Communication hat. 

Ich werde mit dem Gen. r. Wurmser, nachdem er 
seine veränderte Stellung hinter der Sur genommen haben 
wird , mich weiter vernehmen. 

Die einzige Parthie , die Absiciit des Feindes zu ver- 
nichten, scheint mir nunmehro die, demselben eine Schlacht 
zu liefern, ilin zu schlagen und dadurch zum Rückzuge zu 
'zwingen. Gen. Lieut. v. Knobelsdorff hat mir nach einge- 
zogenera Bericht des Gen. Maj. v. Möller angezeigt, dass 
das Bombardement von Landau auch nur auf einen oder 
anderthalb Tage weder ohne beträchtliche Kosten, die sich 
leicht auf 30 his 40,000 Thlr. belaufen würden, noch ohne 
die Armee von der benöthigten Munition zu entblössen be- 
werkstelliget werden könne, wegen weldier Ureachen be- 
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sonders in der jetzigen Lage auf dieses Bombardement nicht 
zu reflectiren seyn dürfte. 

Ob alle Mittel, welche uns Landau Terscliaffcn kön- 
nen, K. K. Seits werden angewandt werden, stellet dahin; 
die K. K. Armee ist roissmuthig, geschwächt und M’irldich 
mutiilos,. und geht die Gleichgültigkeit in Dienstsachen bei 
selbigen Meiter als man erwarten könnte. 

Wie sehr bedenkh'ch meine Lage ist, unterstehe icii 
mich nicht , £w. K. M. bemerklich zu machen. 

P. S. 

So eben erhalte ich die Original -Anlage vom Gen. 
Hotze C2). Die Kaiser!, sollen 25 Canonen verloren haben, die 
Confusion ist ausserordentlich, und der Feind ist bereits 
mit einer tete gegen Sultz vorgerückt, der Rückzug des 
Gen. V. Wurmser wird also ausserst beschwerlich und miss- 
L’ch werden. 

Die Folgen in Rücksicht auf Landau können nur erst 
morgen früh sich eigentlich bestimmen lassen. 

Klembach den 22. December, Nachts 11 Uhr. 

Unterthänigste Nachschrift. 

Da auf heute aller Wahrscheinlichkeit nach ein ernst- 
hafter Angriff zu erw'arten stand , so habe ich meinen heu- 
tigen unterthänigsten Bericht noch nicht abgehen lassen, um 
den Erfolg ^gleich gehorsamst melden zu können. Wirk- 
lich hat .der Feiud heute früh auf Klembach, wo noch die 
Vorposten des Hauptpostens auf der Scherhölile standen, 
und nachdem selbige sich dalün zurückgezogen, auch gegen 
diesen einen Versuch gemacht, ist jedoch mit beträchtlichem v 
Verlust zurückgeschlagen, wobei das Regimeut v. Kleist 
sich ausnehmend gut und tapfer bewiesen hat. 

Gegen den Gen. v. Wurmser ist es zwar hier und da, 
besonders nach seinem linken Flügel zu, auch zum Feuern 
gekommen, doch w'ar es von keiner Bedeutung, und schien 
alles nur eine Recogttoscimng seiner Stellung zu seyn. 

16 
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Walirscheinlich steht also morgen ein HauptangrilT be- 
vor. Es %vird bei den geschwächten Kräften gewiss das 
Aeusserste geschehen, um den Feind zu schlagen, wie man 
denn für den Fall den Gen. v. Wiirmser unsrer Seits mit 
17Escadrons, 5 Weimar, 5 Bayreuth, 5 Katt und 2 WollT- 
radt und mit 3 Bataillons vom Corps des Erbprinzen von: 
Hohenlohe unterstützen und dadurch besonders ein entschei- 
dendes Uebergewicht über die feindliche Cavallerie verschaf- 
fen wird. 

Sollte gleichwohl ein Unglück über uns verhängt seyn 
und die Kaiserliche Armee gesclilagen werden, so bleibt 
nichts übrig als die Blokade von Landau aufzuheben und 
über die Lauter und Queich zurückzuzieheii. Ich würde 
alsdann Ew. K. AI. Armee vorerst die Stellung von Edig- 
hufen yvieder nehmen lassen; der General Gr. v. Wurmser 
aber ^vürde, wie ich hofie, vorerst zwischen Speier und 
Germersheim sich setzen. 

Gott gebe indessen , dass diese beschwerliche Campagne 
sich nicht mit einem so unglücklichen Ereigniss endige, wel- 
ches zu verhüten man von Seiten Ew. Maj. Armee nichts 
unversucht gelassen hat. 

Bott, den 24. December, Abends 8 Uhr. 

Beilagen. 

1 . 

Der Major v. Köckeritz an den Herzog. 

Ich habe die Gnade hiermit unterthänigst zu melden, 
dass der Feind den Posten bei Freschw'eiler forciret hat, 
welches bereits Ew. D. bekannt seju wird. So eben sagt 
mir der Gr. v. Wurmser, dass diese Nacht die Armee uf- 
brechen und sich hinter der Sur setzen würde. 

Das Hauptquartier kommt nach Scltierheim, ohnw eit 
Fort Louis. 

Es sollen 2 Bat. und 17.Can. verloren gegangen seyn. 
Hagenau, den 22. December, Nachmittags 4 Uhr. 
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2 . 

Der K. K. Gen. v. Hetze an den Herzog. 

Die Entkräftung der Truppen, der gänzHclie Abgang 
von Munition aller Gattung, so wie die feindliche Position, 
-welche am Fischbach stehet, und einerseits nach Lembach, 
dann Siillz und Klebiirg zu sich ausdehnt, macht mir un- 
. möglich, den Liebfraiieiiberg und die Gebirgshohe zu be- 
setzen. — E. D. haben die Gnade , diese Gründe in Er^vä- 
gung zu ziehen , und mir die Erlaubiiiss zu geben , mit dem 
Rest meiner unglücklichen Brigade mich diese IVacht auf die 
Anhöhe von Weissenburg zu ziehen. S. d. 

Der Herzog au den König. 

E. K. l^f. M'erden aus meinem unterth. Berichte vom 
22. d. aus Klembach zu ersehen geruhet haben, ^^-ie der 
K. K. General Hotze höchst unverniulhet aus angeblichem 
Mangel an Ammunition den Liebfrauenberg verlassen hatte, 
und dadurch die aus seiner Deronte bei Freschweiler ent- 
standeuen gi’ossen Verlegenheiten äusserst vermehrte. 

Die nächste Folge hiervon Mar, dass der Gen. Graf 
V. W urmser , statt nach meinen Wünschen sich an den Lieb- 
frauenberg lehnen zu können, sich gestern, laut des ab- 
schriftlich angebogenen Schreibens des Majors v. Köcke- 
ritz ( 1) , zM'ischen Sultz und Surburg zurückgezogen liat, 
um heute die Höhen von Weissenburg zu besetzen, und 
seine Position mit dem rechten Flügel auf dem Geisberg, 
und mit dem linken nach Lauterburg zu nehmen. 

Da ich vernommen hatte , dass der Gen. Gr. v. Wnrm- 
ser geneigt sey, mit seiner Armee über den Rhein zu gehen, 
und dass mehrere Generals ihn in dieser Idee zu bestärken 
suchten , so begab ich mich gestern früh sogleich zu ihm, 
um ihn von dieser unglücklichen Idee abzubringen und seine 
Meinung hierüber bestimmt zu vernehmen, 

16 * 
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Der Graf v. Wurmser versietierle mir, dass er nicht 
über den Rhein gehen, sondern sich hier bei Weissenburg 
zu behaupten suchen >riirde. 

Auch verspracli er die Scherhüle seiner Seits zu besetzen 
und die in diesem Posten stehenden 5 Bat. K. Pr. Truppen, 
nämlich 3 Bat. von Kleist und 2 Bat. von Hertzberg , abzu- 
lösen, vi'elche alsdann als eine Reseire mit ins Gebirge ge- 
stellt sverden sollten, um erforderlichen Falls entweder zur 
Unterstützung der Gebirgsposten, oder im Fall der Graf 
v. Wurmser in seiner Stellung vor Weissenburg angegriffen 
werden sollte, demselben mit 15 Esc. und einigen reitenden 
Battenen zum Soutlen zu dienen. 

I Um lüerüber eine feste Verabredung zu haben, hat der 
ISIajor von Kückeritz ein Protocoll aufnehinen müssen, wel- 
ches der Graf v. Wurmser mit mir unterschrieben hat und 
wovon ich die Abschrift gehorsamst beinige. (2) 

Die Stellung des Gr. v. Wurmser vor Weissenburg, 
die eine Linie von 3 bis 4 Stunden ausmacht und den Kai- 
serlichen Truppen die Ihnen so nothigen Cantonniriingscjuai- 
tiere gcM ähren würde, ist ganz vorlheiJhaft und lässt Hofl- 
uung übrig , dass svenn die unter seinem Commando stehen- 
den Truppen ihre Schuldigkeit tliun, er sich darin behaup- 
ten werde. 

.Sollte der Feind der Position von Weissenburg sich 
nahem , so wird man eine Bataille nicht vermelden , von 
der man um so mehr sich einen guten Erfolg vielleicht ver- 
sprechen könnte, wenn die Scherfaölüe alsdann mit K. Trup- 
pen besetzt wäre, und die 5 Bat. K. Pr. Truppen nebst 
einigen Batterien und 15 Esc. daran Theil nehmen könnten. 
Die 15 Esc. würden aus dem Regt. v. Weimar, v. Katt, 
und 1 Bat. v. Bayreuth bestehen , welches ich zu dem Ende 
von dem Blokirungscorps heranziehen und allda von Lautern 
ans ersetzen lasse. 

Als ich noch bei dem Gen. v. Wurmser war, wurde 
gemeldet, dass der Feind in drei Coloiinen der Armee folge; 
wirklich wurde die Arriergarde lebhaft angegriffen ; sie ver- 
theidigte sich jedoch unter dem Obristen Giulay sehr gut, 
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und nüthigte den Feind zum Rückzug; auch suchte dieser 
mit einer Colonne, die über das Gebirge von Msitschthal 
aus über Lampertsloch kam, der Kaiserlichen Armee bei 
Surburg in die Flanke zu kommen, wurde jedoch auch da 
sehr nachdrücklich empfangen und zurück geschlagen. 

Ich überzeuge, mich übrigens täglich mehr von der 
grossen Zerrüttung, Unordnung und dem Missmuth in der 
Kaiserlichen Armee; der Graf r. Wurmscr fühlt solches 
jetzt selbst, und hat mir yersicliert, dass er seinem Hofe 
einen getreuen Bericht davon machen würde. 

Sollte der Feind, svie nach den letztem Nachrichten und 
Vorgängen zu erwarten steht, seinen Plan zum Entsatz 
Ton Landau ernstlich verfolgen und seine Angriffe täglich 
erneuern, so ist nichts, was für üble Folgen besorgter 
macht, als eben jener Zustand der Kaiserlichen Armee. 

Nach so eben eingehenden Nachrichten ans dem Ge- 
birge soll eine grosse Verstärkung bei Bitsch aiigekommen 
und die Strasse von Stüi-zelbrunn bis nach Steinbach voll 
vom Fdinde seyn. Den Aussagen der Kundschafter zufolge 
würde den ersten Weihnachtsfeiertag, also morgen den 25., 
ein allgemeiner AngrilT geschehen. Gewiss ist, dass der 
Feind seine Verhaue bei Salzwoog und Lemberg gegen un- 
sere Gebirgsposten aufräumen lässt. 

Bei Kaiserslautern ist inzwischen bis jetzt alles ruhig. 

Von Landau ist noch nichts weiteres von Bedeutung 
eingegangen, ausser dass nach dem angebogenen Auszüge 
eines Schreibens des Gen. Lieut. v. KnobelsdorlT durch die 
Aussage von Deserteurs bewiesen ist, dass der Mann aim 
Arzheim, bei welchem das gedruckte Billct gefunden, und 
dem die gedmckte Antwort mitgegeben war, untreu gewe- 
sen ist, und dem Commandanten den ganzen Vorgang hin- 
terbracht hat. 

Es bleibt also nichts übrig, wenn nur die Blokade 
ferner gedeckt werden kann, als den Zeitpunkt zu erwar- 
ten, wo die Noth zur Uebergabe zwingen wird. 

Rott, zwischen der Scherhöhle und Weissenburg, den 
24. December, Morgens. 
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Beilagen. 

L 

‘ Bericht des Majors v. Köckeritz. 

Die Armee marscliirt in verschiedenen Colonnen, und 
nimmt vorjetzt eine Stellung zAvischen Surburg und Sultz. 
So M'ie alles zusammen und sich ein wenig aiisgeruliet hat, 
w ird der Marsch gegen Weissenbueg concentriret , und nach 
den Aussagen des Generals v. Neu mit dem rechten Flügel 
auf denl Geisberg und mit dem linken nach Lauterburg eine 
Position genommen werden. Sultz, den 23. December, 
9 Uhr Morgens. 


2 . 

Protocoll, 

d. d. Schombonn, den 23. December 1793. 

S. E. haben auf die Frage S. D. des regierenden Her- 
zogs zu Brauuschweig : ob die Blokade noch ferner in 
Rücksicht der Stellung fortgesetzt werden soll — geant- 
antwortet: Ja! 

Ferner sind S. E. zufrieden, dass die 5 Bat. Pr. Re- 
serve, M eiche jetzt bei der Scherhohle stehen, ^über die 
Lauter ans linke Ufer derselben rücken, und zu Ober -Ot- 
terbach und den benachbarten Dörfern quartiret W'erden, 
um die K, Pr. Gebirgsposten entstehenden Falls zu sou- 
teniren. 

Von Seiten S. D. haben Dieselben versichert, dass im 
Fall S. E. in dieser Stellung solle angegriffen werden. Sie 
alsdann mit 15 Escadr. , 2 bis 3 reitenden Batterien und 
den 5 Bat. Reserve, wenn der Feind nicht etAva unsere 
eigene Stellung bedrohet, zur Hülfe kommen wollte. 

(unterz.) Carl W. F. H. v. Brschwg. 

Graf V, Wunnser, G. d. C. 
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3. 

Vom Gen. r. Knobelsdorff, d. d. Becbijigen, 
den 23. December 1793. 

Ein angekommener Deserteur hat durch seine Aussagen 
bewiesen, dass der Spion, der die falsche Antwort der 
Französischen Generale znrückgebracht, ausgesagt hat, dass 
er rou den diesseitigen Vorposten aufgegriffen, der ge- 
druckte Zettel des Generals Laubadere bei ihm gefunden 
worden, wir ihn eine Zeit lang bei uns behalten, ihm als- 
dann die Antwort wieder zurückgegeben hätten, nebst einer 
Deutschen Zeitung, worin ein Billet angeklebt gewesen, 
durch welches dem Dentzel 100,000 Thaler angeboten wor- 
den, M'enn er den Laubadere zur Uebergabe bewegte, wor- 
auf sie sich entschlossen hätten, dieses Anerbieten anzu- 
nehmen, und die Festung doch nicht zu übeigeben, und 
dass man den Simob'n suchen w ürde in die Stadt zu zieheu 
und iiin für seine Mitwirkung zu bestrafen. 

Der Herzog an den König. 

E. K. M. melde unterthänigst, Aiie der Feind heute, 
den 25., den Posten auf der Scherhöhle abermals von der 
linken Seite durchs Gehölze angegriffen hat, jedoch aber- 
mab abgewiesen ist. Inzwischen hat er verschiedene Leute 
vom Regiment v. Klebt getödtet und verwundet; auch ist 
vom Fiissjäger- Regiment der Capt. Berger gebh’eben. 

Von Seiten der Wurmserischen Armee ist heute eine 
von unserer Cavallerie und reitenden Artillerie unterstützte 
starke Recognoscirung gegen Seebach vorgenommen, die 
auch in so weit ganz gut gelungen ist, dass die Cavallerie 
zum Einhauen gekommen, und viel Leute vom Feinde nie- 
dergehauen hat. 

Morgen wird abermab mit 9 Bataillons , 30 Escadr. 
und vielem Geschütz auf der L’oken Seite, wo viel Plaine 
ist, eine Recognoscirung vorgenommen werden, von der 
man sich einen guten Erfolg verspricht. 
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Unsere Cavallerie und Artillerie ist heute von dem 
Erbprinzen v. Hohenlohe geführt. 

Die feindUche Cavallerie, welche geM'orfen wurde, hat 
sich gegen Ober-Lauterburg gezogen. 

Man M’ird sich liier noch zu halten suchen, so lange 
es irgend möglich ist. Im Fall eines unumgänglich abgenö- 
thigten Rückzuges aber wird nach der bereits gestern in 
einer Zusammenkunft bei dem Gen. Gr. v. Wurmser ge- 
troffenen Verabredung, w'elche in Abschrift hierbei unter- 
thänigst überreiche (1), verfahren w- erden, welcher zufolge 
das Blokirungscorps vorerst die alte Position von Edighofen 
beziehen würde. 

, Dass der Feind die Verhaue bei SalzM'oog aufgeräumt 
liat, und auch von der Seite durchs Gebirge vorzudringen 
sucht, bestätiget sich. 

IVach so eben vom Major v. Massenbach aus Lindbrunn 
von heute Abends um halb 5 Uhr eingehenden Nachrichten 
hat der Feind bereits Busenberg und Scliindhardt besetzt, 
und M'ird M ahrscheinlich morgen im Gebirge etM'as unter- 
nehmen, Weissenburg, den Decbr,, Abends. 

Beilage, 

1 . 

Verabredung zM'ischen dem Herzog und dem 
K, K. Geu, V. Wurmser, d, d. Schloss Geisberg, 
den 24. December 1793. 

Fürs erste wurde ausgemacht , dass der Obrist v. Schle- 
gelhoffer mit 2 Bat. nach Laulerburg komme, 2 Zwölf- 
pfünder vom Gen. Kospoth, 4 Sechspfünder und 2 Acht- 
pfünder vom Prinzen Conde zur Verth eidigung erhalte. 

Die übrigen 3 Corps des Gen. Hann, Kospoth und 
Obrist Scldegelhoffer sollen zusammenstosscn und alle noch 
heute Nacht luerlier kommen. 

Die nach Lauterburg kommenden Bataillons sind Erz- 
herzog Carl und 1 Bat, Ferdinand, 
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Alle herüber Kommenden formiren sich bei Allstadt, 
um den Feind, Menn er uns morgen attaquiren >vird, mit 
Force mit dem linken Flügel attaquiren zu künneii. 

Es ist unumgänglich notlnvendig, morgen hier stehen 
zu bleiben , -\veil 18,000 Kranke in Weissenburg liegen, 
M'elche absolute weggeschafTt ^verden müssen. Um obige 
Absicht zu erliillen, machen sich S. Dr. anheischig, 15 bis 
18 Escadr. und 3 Bat. zu dieser Attaque zuzugeben. Da 
nun das hiesige Ungemach M'egen Mangel an Holz und 
Mangel an Lebensmitteln , grosser und beträchtlicher Abgang 
an Leibesmontur , wegen höchsten Mangel an Fuhren, M'eil 
fast alle Landleute emigrirt sind, so gross ist, dass man 
die Position ferner platterdings ohne gänzliche Zugrund- 
richtung der K. K. Armee nicht behaupten kann, so ist, 
'falls der morgende Tag uns nicht besonders glücklich ist, 
nichts anders zu thun übrig, als dass die Armee übermor- 
gen die Lauter passirt und sich in der ersten Position bei 
Freckenfeld und der dortigen Gegend stelle, den zweiten 
Marsch sodann über die Queich nehme und die dortige Po- 
sition über der Queich zu behaupten suche, wo alsdann die 
K. Pr. Armee in die Edighofer Position rückt, tvelches 
rwar die unangenehme Folge haben müsse, dass die Blo- 
kade von Landau aufgehoben werde. 

Graf T. Wurmser, G. d. C. 

Wartenslcben, F. M. L. 

Wallis, F. M. L. 

Neu, G. M. 

Hotze, G. M. 

Nachdem ich mit dem H. Gen. Lieut. Erbpr. t. Hohen- 
lohe mich anhero begeben, um der Unterredung und Ver- 
abredung der K. K. Generalität beizuwohnen, so linde ich, 
nachdem die jetzige Lage und Verhältnisse der K. K. Armee 
mir bekannt worden, dass nichts anders als das Verabredete 
zu thun übrig bleibt, und stehet nur zu erwünschen, dass 
der morgende Tag durch Gottes Segen einen glücklichen 
Ausgang nehmen möge. Carl W. F. H. z. Br. 

F. L. Prinz Hohenlohe. 
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Der H erzog an den König. 

Was ick Ton dem Zustande der Erschöpfung und des 
Alissmiitlis in der Kaiserlichen Armee besorgte, ist leider 
geschehen; sie ist Ton dem Feinde Iieute geworfen nnd da>- 
durch der* gemeinschaftliclie Rückzug äusserst beschwerh'ch 
gemacht. Ohne die Tapferkeit und Entschlossenheit Ew. 
K. M. Truppen würde der Gen. Gr. v. Wurniser selbst 
von Weissenburg abgeschnitten gewesen seyn. 

' Obgleich nach meinem gestrigen unterthänigsten Rapport 
heute früh abermals eine starke Recognoscirung gegen den 
Feind rorgenommen werden sollte, so war doch der Gen. 
V. Wurmser samt seiner Generalität diesen Morgen, als 
ich zu ihm ritt, nicht mehr geneigt dazu, w’eil man bei der 
traurigen Lage seiner Armee sich von einem ernsthaften An- 
griif auf den Feind keinen glücklichen Erfolg versprechen 
könne. Inzwischen hatte man die Tages vorher besclüos- 
sene Vorrückung der Truppen nicht abbestellt, w’eslialb 
die Vorposten zeitig mit dem Feinde zu scharmUziren an- 
ßngen, worauf dieser sogleich mit etwa 20 Bataill. , einer 
starken Cavalleric, die an 4000 Mann geschätzt wird, und 
«iner sehr zahlreichen Artillerie anrückte und durch letztere 
das sonst vortreifliche Regiment Erzherzog Ferdinand fast 
gänzlich auseinander sprengte. 

Ich Avar inzAvischen nach vernommener Meinung des 
Generals. A'. Wurmser, dass ein Angriff höchst bedenklich 
sey , nach der Scherhölile geritten, um so mehr, da ich 
erfuhr, dass der Obrist von Götz zAvar nicht schAA’^er, doch 
sehr schmerzhaft durch einen Flintenschuss am Bein ver- 
W'undet scy. 

Der Feind erneuerte hier seinen Angriff, Avnrde jedorii 
mit ausnehmender BraAOur und mit Verlust Aon mehreren 
100 Mann zurückgelrieben. Kun Avurde mir gemeldet, dass 
die Kaiserl. Armee im lebhaften Gefechte mit dem Feinde 
begriffen und bereits gCAVorfen sey, w'OA'on man wegen 
eines dicken Kebels auf der Scherhöhle nichts hatte Avahr- 
nelimen können. Ich eilte sogleich herbei, und es gelang 
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verniittelst Yorscliiebun^ eines Hakens die Communicalion 
der Wurmserisclien Armee mit Weissenburg zu retten, ohne 
welche das Unglück unabsehh'ch geworden seyn würde. Der 
erlittene Verlust lässt sich noch uiclit bestimmen; sehr glück- 
lich schätzte ich mich inzwischen, dass die auf der Scher- 
hühle postirt gewesenen 5 Bataillons mit der anseluilichen 
Artillerie ihren Abzug von da in grassier Ordnung und olme 
den mindesten Verlust gemacht haben. 

Die K. K. Armee ist heute in die Stellung zwischen 
Dürrenbach und Freckenfeld zurückgegangen ; £w. M. Trup- 
pen auf die Höhen vor Bergzabern; beide Truppencorps 
werden morgen den 27. in diesen Stellungen stehen bleiben, 
w'ozu sie ohnehin wegen des nöthigen Brod- und Fourage- 
Empfangs gezwungen sind. Uebermorgen den 28. werden 
die hiesigen Truppen sich am Gebirge weg nach Edighofen 
ziehen; die Kaiserlichei hoffe ich zwar noch auf dieser 
Seite des Rheins, etwa zrwischen Germersheim und Speier 
zu halten, doch ward unter iliren Generalen und fast sonst 
bei der Armee so häufig von ihrem Uebergang über den 
Rhein gesprochen , dass ich fast befürchte , dass der General 
T. Wnrmser diese verzweifelte Parthie nehmen wird, da 
sich alles bei ihnen nach Ruhe sehnt und nach der jenseit 
des Rheins befindlichen Equipage, die sie nun schon seit 
so langer Zeit entbehren. Sollte der General v. Wurmser 
. sich diesseit des Rheins nicht halten lassen , so geruhen Ew'. 

' K. M. Höchstselbst meine äusserste Verlegenheit und un- 
glückliche Lage zu erwägen, die um so kummervoller ist, 
da ich nunmehro die Eroberung von Landau als das Ziel 
aller zeitherigen Bestrebungen gänzlich verschwinden sehen 
muss. Es w’ürde in dem erwälinten Fall mir nichts anders 
übrig bleiben , als Ew. M. Armee gegen Mainz zu solcher- 
gestalt in Cantonnirungen zu verlegen, dass zugleich Mainz 
und Manheim gedeckt würden. 

Ich werde Ew'. K. M. über diesen Gegenstand das 
Käliere nach dem, was zum gemeisamen Besten irgend 
durch Vorstellungen an den General v. Wurmser zu errei- 
' chen stehen wird, in den nächsten Tagen unterthänigst vor- 
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zulegen nicht ermangeln und habe nur rorläuftg hiedurch 
die gegenwärtige Lage im Augenblick meiner Zuriickkunft 
gehorsamst zu melden nicht verfelüen m ollen. Der Erbprinz 
von Hohenlohe erwartet morgen einen AngrilT fm Anweiler 
Thale , indem der Feind bereits bis Rendel und Thann vor- 
gedrungen ist. 

Mit dem Gen. Lt. T. Knobelsdorff und General - Major 
T. Rüchel ist über alles, was die Aufliebung der Blokade 
von Landau betrilht , die genaueste Verabredung getroffen. 

Bergzabern , den 26. December , um Mitternacht. 

Der Herzog an den Kö'nig. 

Em'. K. M. Maj. überreiche ich hierbei in Untertliänig- 
keit ein so eben mir vom General Grafen v. Wnrmser zu- 
gekommenes Schreiben (1) nebst der Abschrift der ihm dar- 
auf von mir ertheilten Antw'ort (2). 

Bergzabern , den 29. December, 5 Uhr früh. 

Beilagen. 

1 . 

Der Gen. Graf v. Wurmset an den Herzog. 

Ew'. D. waren heute Augenzeuge von dem Unglück, 
das mich und mein Corps d’ Armee betraf; es bedarf also 
keine Schilderung; genug unsere Armee ist ruinirt, und 
für lieuer ausser Stande, die Strapazen des Krieges länger 
auszuhalten. 

Ich liabe für heute meine Position hier genommen, und 
stelle mit meinem linken Flügel bei Freckenfeld, mit dem 
rechten gegen Bergzabern, die Cavallerie im 2ten Treffen; 
General Baron Hotze mit einem Detachement zu Bichelberg 
im Bienwald, und Obrist Schlegelhoffer zu Lauterburg, das 
er aber bis morgen gewiss wird zu räumen gezwungen 
werden. 

Ich erwarte nun allhier Ew. D. hohe Befehle und guten 
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Bath, was ich iu dieser misslidten Lage machen soll; ich 
sehe zwar vor, um die Armee nicht ganz aufzureiben, >vo- 
zu nicht viel mehr nütlug ist, dass kein andres Mittel mir 
übrig bleiben M'ird, als mit dem Rest meiner Armee über 
den Rhein zu gehen. 

Für die Gnade, welche Ew. D. hatten, die Retraite 
meines rechten Flügels zu decken, erstatte ich meinen un- 
terthänigsten Dank. 

Nach so eben eingelaufenen Nachrichten von Basel, 
sollen die Royalisten in der Vendee bei 200,000 Mann stark 
seyn und Alen^on in Besitz genommen haben. 

Hauptquartier Freckenfeld , den 26. December. 

2 . 

Antwort des Herzogs an den Gen. v. Wurmser. 

Ew. E. Schreiben vom 26. d. erhalte so eben durch * 
den H. Grafen von Klevenow, und Averden Dieselben von 
dem aufrichtigen Antheil überzeugt seyn, welchen ich an 
der gestrigen der K. K. Armee betroffenen Begebenheit 
nehmen, und Asm äusserst sclunerzhaft mir dieser Vorfall 
gewesen ist. 

Die Lage von Eav. E. Armee ist zAA'ar dadurch merk- 
lich geändert, indessen AA'ird es nur darauf ankommen, un- 
sere gemeinschaftliche Lage nicht zu versclilimmem , wel- 
ches den Verlust von Menschen, Equipage, Magazinen und 
Hospitälern nach sich ziehen würde. 

Meines Dafürhaltens Avürde man heute den 27. in der 
jetzigen Stellung stehen bleiben, um alles Versprengte zu 
sammeln, und die erforderliche Abrückung von Magazinen 
und Hospitälern noch heute bestmöglichst zu befördern. Mor- 
gen den 28. Avürde man hinter die Queich gehen, um die 
Cantounements von Haimbach bis Germersheim zu beziehen, 
in diesen Stellungen, avo thunlich, einige Tage zu gew'iu- 
nen, um alles einigermasen reguliren zu können, AA’as zum 
Besten beiderseitiger hohen alliirten Mächte abzAveckt, und 
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dem Reich M-enigstens einige Zeit zn verschafTen, Defen> 
sionsmittel zu ergreifen. 

Würde es sodann der K. K. Armee unter E. E. Com- 
mando platterdings olinmogL'cli am linken Ufer des Rheins 
zu verbleiben, so M’ürde das erste seyn müssen, auf die 
Sicherstellung von Manheim die zweckmäsigsten Masre- 
geln zu richten, und neben Manheim wenigstens durch 
anzulegende Schiffbrücken eine Communication mit der K. 
Pr. Armee zu haben, welche in und um Mainz sich can- 
tonniren würde. 

Dieses sind die wenigen Gedanken, welche Ew\ E. 
zn communiciren die Ehre habe, und auf welche ersuche, 
mir baldige positive Antwort zukommen zu lassen, indem 
die beiden Armeen, welche einen gemeinschaftlichen End- 
zweck haben, in Gemeinschaft und dem engsten Einver- 
ständniss handeln müssen, wenn nicht alles, was in der 
Welt zu verlieren ist, verloren werden soll; dahero auch 
Ew. E. ganz bestimmte Antwort erwarte, wo und wann 
Dieselben den Rhein passiren werden, welches ich nicht anders 
als dicht bei Manheim und Philippsburg erwarten kann, da die 
gemeinschaftliche Rettung, und die Rettung von ganz Deutsch- 
land darauf beruht, dass Manheim sicher gestellet, die 
beiderseitigen Armeen in engster Verbindung erhalten und 
der Feind verhindert w'erde, zwischen selbigen über den 
Rhein zu gehen und in Deutschland einzudringen. 

Bergzabern, den 27. December, Morgens 8 Uhr. 

Der Herzog an den König. 

Ich hatte in meinem den. 27. Morgens 5 Uhr 

an ilm (den Grafen Wiirmser) erlassenen Ew. K. M. be- 
reits vorgelegten Schreiben dringend darauf angetragen, we- 
nigstens den Tag noch in den genommenen Stellungen stehen 
zu bleiben, um zur Wegschaifung der Magazine und Hospi- 
täler einige Zeit Zu gewannen; ich erhielt hierauf Vormit- 
tags 114- Uhr mittelst des beigefügten Rapports des an mich 
geschickten K. K. Ober - Lieutenants Titz (1) die Antw ort, 
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Ann« er >vegen Mangel an Brod und Fourage seine Position' 
verlassen müsse und noch selbigen Tages gegen 1 Uhr Nach- 
mittags nach Germersheim aufbrechen werde. Es blieb mir 
daher nichts übrig, als mit den bei mir habenden Truppen 
ebenfalls noch den 27. Nachmittags auf Albersweiler abzu- 
marschiren und die Corps des Erbprinzen von Hohenlohe, 
Gen. Lts v. Courbiere und Gen. M. r. Köhler aus dem 
Gebirge dergestalt dahin abrucken zu lassen, dass sie den 
28. mit Anbruch des Tages in der Gegend von Albersu ei- 
1er einträfen. 

InzM’ischen erneuerte ich in meiner Antwort (2) den 
Antrag auf das dringendste, dass der Graf von Wurmser 
seinen Uebergang über den Rhein so lange als irgend mög- 
lich aufschieben, mich aber ja in Zeiten benachrichtigen 
möge, M'anii und m'o er den Rhein zu passiren gedenke. 
Zu meiner äussersten Bekümmemiss erhalte ich gestern früh 
in Albersweiler die im Original angebogenen beiden Schrei- 
ben vom 27. (3. 4.) worin er sagt, dass er sich auch in 
der Gegend von Germersheim nicht länger zu erhalten wisse 
und, sobald seine Brücken zu Phüippsburg zu Stande 
'gebracht seyii, wovon er jedoch den Zeitpunkt nicht an- 
giebt, daselbst den Rliein mit der Armee passiren werde. 
Ich habe ihn in meiner abschriftlich beigefugten Antwort 
(5) bescluvoren, bei allem was Eindruck zu machen fähig 
ist, wenigstens noch einige Tage diesseit des Rheins stehen 
zu bleiben; er hat hierauf blos durch die dem Feldjäger 
in die Schreibtafel diktirte Antwort (6.) wissen lassen, dass 
er von Lingefeld aus sich erklären würde. 

Um zu Abwendung grössem Uebels alles zu versuchen, 
schickte ich noch den General v. Rüchel mit dem Vor- 
schläge an den Grafen von Wurmser ab, dass er seinen 
linken Flügel an die kfanheüner Rheinschanze setzen möge, 
in welchem Fall E. K. M. Armee sich au ihn anschliessen 
und mit dem rechten Flügel sich an Türkheira lehnen 
würde. 

Mit der grössten Ungeduld sehe ich seiner Antwort 
entgegen, befürchte jedoch bm der dort einmal herrschen- 


Digitized by Google 



256 


den Stimmung, dass keine Vorstellungen mehr etwas ver» 
mögen, und er mit seiner Armee, worüber er nicht mehr 
Herr ist, durch nichts rom Uebergang über den Rhein ab« 
zulialten seyn werden. 

In diesem äussersten Fall bleibt mir nichts weiter übrig, 
als mit E. M. hier versammelten Armee auf Mainz zu mar- 
schiren, ein Avantcorps unterm Erbprinzen von Hohenlohe 
bei Worms hinter der Pfriem zu postiren, um Manheim zu 
beobachten, den Gen. Lieut. v. Kalckstein aber von Kai- 
serslautem über Alzey nacli Alainz an mich zu ziehen und 
alsdann in der Gegend eine Position zu nehmen, wovon 
Mainz der Slittelpunkt wäre, die beiden Flügel an den linken 
Rheinufer appuyiret. Der rechte Flügel würde zugleich 
auf Coblenz sein Augenmerk richten. Ich habe den Major 
V. Laurens bereits in die Gegend abgeschickt, um die zur 
Befestigung jener Position erforderlichen Masregeln aus- 
zumitteln. 

Wegen Aufräumung unserer Magazine und Hospitäler 
wird das Aeusserste angestrengt; erstere werden hauptsäch- 
L'ch auf Mainz und Frankfurt dirigiret, die Französischen 
Gefangenen werden aus Mainz auf Wesel fortgeschafi ; 
das Commissariat und die Kassen gehen nach Frankfurt. 

Alle die Bedrängnisse der hiesigen Lage w’erden durch 
die aus Kaiserslautem eingehenden Berichte nicht w'enig 
vermehret, welchen zufolge der Feind in verschiedenen Co- 
lonnen, deren Stärke zu 14 bis 15,000 Mann angegeben 
wird, auf Zwey brück und Homburg vorrückt, w'elche beide 
Oerter er auch bereits besetzt und seine Vorposten diesseit 
Zweybrück bis Misau poussiret hat. Eine andere Colonne 
soll ihre Richtung gegen Kussel nehmen. Ob der Feind 
die Position von Lautern angreifen oder nur eine Demon- 
stration machen w'oUte, war noch nicht vorauszusehen. Ich 
füge untertliänigst bei, was ich an den Gen. Lieut. v. Kalck- 
stein erlassen habe (7). 

In diesem Augenblick den 29. Morgens Uhr geht 
die Antw'ort des Generals v. Rüchel ein, nach welcher der 
Graf V. Wnrmser mit seiner Armee noch in dieser Nacht 
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über den Rhein gehet. Ich efle daher sogleich nach Edig- 
- hofen , .um alles zu Teranstalten , M'as den Bückzug* E. K« 
IVf. Armee, in so weit solches nur irgend zu erreichen 
stehet, sichern kann. 

BurM'eiler den 29. Decbr. 6 Uhr Morgens. ' 

Unterthänigste Nachschrift. 

So eben 9 Uhr Morgens erhalte ich in Edighofen das 
diigebogene französische Schreiben v. 28. aus Heiligenstein, , 
(9) woraus erhellet, dass er erst heute über den Rhein 
gehen wird; dieses Schreiben giebt zugleich Hoffnung, dass 
er eine Garnison K. K. Truppen in Manheim wird legen 
können, Meiches für die Sicherheit des deutschen Reiclis 
Ton grosser Wichtigkeit seyn M’ürde. 

Ich habe den Herzog von ZM'eybrUck in dem abschrift- 
lich beigefügten Schreiben dringend ersucht, sich kräftigst 
zu verwenden, um alle die gemeinschafdich zu nehmenden 
Masregeln zu befördern , durch M elche der Feind vom 
M'eiteren Vordringen abgehalten M crden könne. 

Edighofen den 29. Decbr. 9 Uhr I^Iorgens. 

Beilagen. 

1 . 

Auf Befehl Sr. Ex. des commandirenden Generals Gra- 
fen V. Wurmser habe ich Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Herzoge von Braunschweig iinterthänigst zu melden gehabt, 
dass er sich M egen Mangel an Brod, Fourage, und noch 
einigen Umständen, in der Position zu Freckenfeld nicht 
halten könne, und dahero gegen 1 Uhr Nachmittags mit 
seinem Corps d’Armee gegen Germersheim aufzubrechen be- 
müssiget sey. 

Bergzabern am 27. Decbr. Vormittags um 4-11 Uhr. 

Titz von Czopar, Ob. Lt. v.'Lacy Inf.' 

17 
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2 . 

Der Herzog an den Gen. Gr. v. Wurmser. 

Ew. etc. Anzeige, dass Dieselben noch heute gegen 1 
Uhr Mittags sich M egen Mangel an Brod und Fourage nach 
Germersheim in Marsch setzen wollen, bringt mich in die 
grösste Verlegenheit, und muss ich um so mehr bedauern, 
von jenem Mangel nicht früher benachrichtiget worden zu 
sejn , da man lüesiger Seits mit den in Billigheim und Berg« 
zabern aniiocli befindlichen Magazin- Vorriithen gern gedient 
haben würde. Es bleibt mir nunmehr nichts übrig, als 
mich ebenfalls heute um 1 Uhr Mittags nach AlbersM'eiler 
abzuziehen. Nur muss ich Ew. etc. inständigst ersuchen, 
zwischen Germerslieim und OlTenbach einen Znischenposten 
zu etabliren , um über Ew. etc. feinem Demarchen und 
über alles , was die gemeinsame Sache betrifft , schleunigst 
mit Denenselben communiciren zu können. Auch muss ich 
meine dringende Bitte wiederholen, mich baldigst zu benach- 
richtigen, wenn und wo Dieselben den Rhein passiren m er- 
den, wie ich mich denn dieserhalb in mehrerem auf das- 
jenige beziehe , W'as ich dieserhalb heute früh 5 Uhr an 
Ew. etc. habe gelangen lassen. Dieselben werden die 
Nothwendigkeit und Wichtigkeit dieser Benachrichtigung 
selbst ermessen, damit ich meine Masregeln danach neh- 
men könne, die jedoch so mannichfaltige Vorkehrungen er- 
fodera, dass ich sehnlichst wünschen muss, einen Zeitraum 
von 8 bis 10 Tagen zu ge'ivinnen, wesshalb ich inständigst 
wnederholt darauf antragen muss, Dero Uebergang über den 
Rhein so lange als irgend möglich ausgesetzt seyn zu lassen. 

Bergzabern den 27. Decbr. 


3. 

Der Gen. Graf v. Wurmser an den Herzog. 

Ew. D. solle anmit gehorsamst berichten, dass ich heute, 
weil Lauterbnrg und der Bienwald sich unmöglich mehr 
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lialten konnte, und ich zu besorgen hatte, auf meinem lin- 
ken Flügel vom Rhein coupirt zu werden, meinen Rückzug 
anliero genommen, und die Position auf der Anhohe von 
Rillsheim genommen habe. Während meines Rückzuges 
M’urden die Colonnen, so aus dem Bienwald, und jene, so 
von Barbelroth hielier marschirt, attaquirt; überdies kömmt 
mir aber jetzt die Meldung, dass der Feind schon Jokrim 
besetzt habe. Ich scliaife also alles schwere Gepäck Uber 
den Rhein, und halte mir bevor Ew. D. morgen von mei- 
ner etwa nothwendigen weitern Be>vegung den gehorsam- 
sten Bericht abzustatten. 

Hauptquartier Germersheim den 27. Oecbr. 

4. 

Der Gen. Gr. v. Wurmser an den Herzog. 

Em'. D. gnädiges Schreiben ist mir so eben zngekoni- 
men, und ich gestehe, dass ich in Verzweiflung bin, Ew. 
D. Wüuschen nicht entsprechen zu können. Höchstdiesel- 
ben haben unsere Armee gesehen, >vie selbe durch die aus- 
gehaltenen Attaquen des Feindes fatiguirt, ohne Montur und 
vorzüglich ohne Schuhe, ja wegen Mangel an richtiger Zu- 
fuhr, da fast alle Einwohner emigrirt sind, und alle Wa- 
gen mit sich genommen, selbst ohne Lebensmittel ist.- Bei 
solchen Umständen bin ich ausser Stand mich länger allhier 
zu erhalten; ich berichte also Ew. D., dass ich, sobald 
meine Brücken zu Phih'ppsburg zu Stande gebracht sind, ich 
daselbst den Rhein mit der Armee passiren w'erde. 

Heute mich länger zu lialten, war ich ausser Stand, 
da der so grosse Bienu ald nur schwach besetzt war und ich 
Gefahr lief, wenn G. M. Bar. Hotze geschlagen wurde, 
von dem Rhein gänzb'ch abgeschnitten zu werden. , 

Hauptquartier Gerraersheim den 27. Decbr. 

17* 
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5. 

Der Herzog an den Geii. Gr. r. "Wiirmser. 

Euer Ex. beide Sclireiben vom 27. d. aus Gennerslieim 
erhalte so eben den 28. d. zu Albersweiler früh Morgens 

8 Uhr. 

, 1 ■ 

Ich beschwöre Ew. etc. bei allem was heilig ist, und 
allem, was wir, was wir Unsem . beiderseitigen Souverai- 
nen und dem deutschen Reicli scliuldig sind, Dero Rückzug 
über den Rhein wenigstens noch einige Tage, und bis man 
sieht, Avoliin der Feind sich wendet, anstehen zu lassen. 

Leider ist die^K. K. Armee in einem bedauernswür- 
digen Zustande; wird aber der Rückzug beeilet, so ist der 
Ruin der K. Pr. Armee, ihrer Magazine, ihrer Hospitäler, 
und der in dem Gebirge noch befindh'chen detaschirten Corps 
unvermeicUich. Die Folgen davon sind gar nicht zu berech- 
nen, und eine verlorne Scldacht könnte nie üblere Folgen 
haben , \ als ein beeilter Rückzug in diesem Augenblick für 
beiderseitige Armeen liaben würde. 

Ich bin also überzeugt, dass Ew. etc. Grossmuth, er- 
‘habene Denkungsart, Vaterlandsb'ebe und grosse Verant- 
wortung gegen beiderseits hohe alliirte Mächte nie ziigeben 
wird, beide Armeen in die grösste Verlegenheit' zu stürzen 
und dadurch den unvermeidlichen Verderb von Deutsciiland 
zu befördern, dem Feinde aber Gelegenheit zu geben, seine 
weitanssehenden und nicht unbekannten Umw’älzungsprojekte 
durch alle ersinnlichen Mittel auszufiiliren. 

Ew. etc. haben in diesem Augenblick vielleiclit das 
Schicksal von Europa in Händen; die Welt hat die Augen, 
.auf dieselben gericlitet, und Ew\ etc. werden das Scliicksal 
Dero ruhmvollen Laufbahn und errungenen grossen Namen 
durch einen zu baldigen Rückzug über den Rhein nicht 
aufs Spiel setzen w'ollen, vielmehr Dero unterhabende Ar-. . 
mee mit den nöthigsten Bedürfnissen bei dieser noch begün- 
stigenden Witterung vom rechten Ufer des Rheins her zu 
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versehen >vissen, mir aber noch heute bekannt machen, auf 
M'ie viel Tage ich mit Zuverlässigkeit Iioßen darf, dass 
Ew. das linke Ufer des Rheins, zur Ehre der Wa£Pen, 
zum gemeinsamen Besten, zum Scliutz von Deutsdüand und 
zn Behauptung Dero eignen Gloire noch Merden halten 
'wollen. 

Noch muss ich unter allen Umständen die Festung Man- 
heim Dero besondem Aufmerksamkeit anempfehlen. 

E\v. Antwort erwarte baldmögh'chst zu Burweiler. 

Noch kann ich Ew\ versichern, dass der Feind auf 
dieser Seite nicht folgt, und' es scheint mir ohnmöglicli, . 
dass er ohne einige Vorbereitung so schleunig mit überle- 
gener Macht bei so äusserst schlechten Wegen und Winters- 
zeit gegen uns vorzurücken im Stande sey. 

Albersweiler, den 28. Decbr. ; Morgens' 8 Uhr. 


6 . 

Bericht des Feldjäger Klamann 2. 

Was der K. K. Gen. d. Cav. Graf v. Wurmser dem 
K. Pr. Feldjäger Klamann auf dem Felde jenseits Germers- 
heim in der Schreibtafel dictiret, um solches S. D. dem 
Herzog zu überbringen , d. d. den 28. December ; Mittags 
12 Ulir. 

Von Lingefeld w'erde ich schreiben. Ein gefangener^ 
Husar sagt aus, dass neben dem Rhein 40,000 Alann fol- 
gen, und auf Landau im Gebirge 30,000 Mann. Der 
Feind ist in Rillsheim, und hat den Ort angesteckt. 
Die Armee ist im Alarsch; den rechten Flügel setze ich 
am Kloster Hambach und den linken am Rhein. In 
Germersheim wird der Vorposten seyn, wenn es möglich. 

Dass dieses demselben gemäss , was S. E. Gen. von 
Wurmser mir in der Sclireibtafel dictirt haben, attestiret 
hierdurch 

gez. Klamann 2. , 
Feldjäger im Corps zu -Pferde. 
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7 . 

Der Herzog an den Gen. Lieut. v. Kaickstein. 

Da der K. K. Gen, d. Cav. Gr. v. Wiinnser von einem 
Tage zum andern über den Rhein zu gehen Willens ist, 
so werde ich dadurch gezwungen, mich auch dem Rhein 
zu nähern, und da ich alsdann Kaiserslautern, wie Ew. selbst 
ermessen werden, nicht mainteniren kann, so wollen Die- 
selben, so bald sichere Nachrichten von einer ernstlichen 
feindlichen Anrückung eingehen, Dero Rückzug auf Alse- 
bom über den Schoileberg, so dass die Gorge von Neustadt 
und Göllheim gedeckt bliebe, nehmen, und sollten auch die 
Truppen eine Nacht au bivouac zu bleiben genöthigt ' seyn. 
Alles, w'as von Trippstadt käme, müsste sich alsdann in 
diesem Fall nach Frankenstein, Grevenhausen u. s. w^. zie- 
hen. Die Chursächsischen Truppen würden zugleich auf 
Meissenheim marschiren müssen. Mit den hiesigen Trap- 
pen würde icli mich von Neustadt ab bis gegen Worms 
ziehen, wogegen der Erbprinz von Hohenlohe alsdann wTe- 
der nach Neustadt rücken würde. Die Chursächsischen 
Trappen würden hiernächst an einem bequemen Ort be, 
Creutznach über die Nahe gehen, und sich jenseit dieses 
Wassers um Bingen und in Bingen selbst in den nächsten 
und bequemsten Oertern cantonniren, ihr Augenmerk mit 
auf Cloblenz richten, um gegen die feindlichen Incursionen 
mit decken zu können. 

Das Corps von Ew. würde seinen Marsch weiter über 
GölUieim und Alzey gegen Mainz nehmen, wo, wenn ich 
mich mit demselben vereinigt, die Armee so concentriren 
lassen werde, dass der rechte Flügel an der Nahe, so hinter 
der Selz weg, und der linke sich bis Oppenheim extendire, 
Mainz selbst auch besetzt w'erde. 

Der Prinz von Hohenlohe w'ürde sich bei Worms hin- 
ter der Pfriem setzen, und seine Vorposten gegen Franken- 
thal, um mit diesem Orte in Communication zu bleiben und 
das dortige Magazin zu decken, W'ie auch alle feindliche 
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Unternehmungen auf Manheim zu vernichten haben. In die- 
sen Positionen M Ürden Redouten angelegt und das Aeusserste 
abgewartet werden müssen. 

Ew. ersuche inständigst , alles Nöthige Iiierüber mit dem 
H. Obrist T. Graw'ert, der, so wie die übrigen Officiere 
vom Generalstabe , welche Dieselben zu belialteii wünschen, 
bei Ew'. verbleiben w'urde, zu verabreden, und das Nö- 
thige hierbei vorzubereiten. Burweiler, den 29. Decbr. ; 
Morgens 5 Uhr. 

8 . 

Der Gen, v. Wu.rmser ai; den Herzog. 

V. A. S. est trop juste et trop clairvoyante pour juger 
combien il est necessaire de donner du repos au corps d’ar- 
mee qui m’a ete coniie. L’infanterie est si fatiguee que je 
ne peux rien me promettre d’elle , si j* etais dans le cas de 
hazarder une bataille, qui serait inevitable, si je m’ arretais 
encore quelques jours en deya du Rhin, que je passerai, 
si je le peux, demain. D’ailleurs tel mouvement que je 
pourrais faire, je n’ en connois aiicun, oü je serais assez 
heureux de rendre Service ä V. A. S. 40,000 hommes enne- 
mis suivent mes pas, k ce que Pon m’assure; mes postes 
avance's ont ete attaque's k Rilsheim, et le gros de l’armee 
ennemie est deja ä' Freckenfeld et Minfelden. J’ai envoT^ 
ma reserve d’ardllerie ä Manheim. On me permet qu’elle 
j passe le pont sans la faire entrer en ville. J* insisle k y 
mettre gamison; on a envoye une estafette a r eleoteiir pour 
cela; j’ai Pesperance de reussir, ee qui sera un grand point 
de tranquillite pour Pempire. Je supplie V. A. S. de me 
condnuer ses bontes etc. k Heiligenstein , ce 26. Dec. 

9. 

Der Herzog an den Herzog zti Zweibrück. 

Monsieur ! 

La situadon facheiise dans laquelle Parmee imperiale 
se trouve, la force de repasser le Rhin, probablement en- 
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core aujourd’hui pres de Phib’psboni^, apr» ua dchec qni 
■oiu d’aütres drcoiutaiices n’aurait jainais pu avoir fa'en. 
Le Salut de l’empire, celui d’une partie du Palatinat en 
pardcuUer, exige que l’on s’aasure de Manheim, par quel- 
ques troupes de i’armee aux ordres de Mr. de Wnrmser. 

L’armee pnissienne doit, apres le passage du Rliin de 
l’annee Imperiale, se rapprocher du Rhin et concentrer tou- 
tes )se8 forces tant pour couvrir Mayence que pour se tenir 
i poriee de secourir Manheim. Toutes ces raisons m’enga- 
gent a conjurer Y. A. S. d’emplojer ses bons oHices pour 
favoriser les seuls raoyens qui nous restent pour prevenir 
r ennemi de pousser plus en avant durant cet hyver, et de 
sanver par ce moyen de la ruine totale une giande partie 
du Palatinat. J’attends avec la plus vive impatience la re- 
ponse dont Elle voudra bien m’ honorer 4 Neustadt. 

Pai IMionneur etc. k Edighofen, ce 29”'* Dec. k 
9 heures du matin. 

Bericht des Obristlts. von Köckeritz an 
den König. 

Ich halte es für meine Pflicht, eine Skizze der M’ich- 
tigsten Vorfälle, so sich Mährend meines Aufenthalts bei , 
der. K. K. Armee zugetragen, E. K. AL in tiefster Unter- 
tliäuigkeit vorzutragen. 

.Den 13. October M’ar ich ein Augenzeuge der glückli- 
chen Einnahme der Weissenburger Linien, unter dem Com. 
mando S. E. des K. K. Gen. d. Cav. Gr. v. Wurmser. 
Die damaUge Bravour der K. Truppen setzte mich in Er- 
staunen. Nach diesem berühmten Siege habe ich viele Ge- 
fechte mit angesehen. Allein alle diese glorreichen Siege 
vermehrten zMar den Ruhm des Feldherrn, rieben aber die 
Armee unvermerkt auf, und hatten nicht die geMÜnschte 
Wirkung, Melche man sich aus den Folgen glücklicher 
Siege verspricht. 

Die Aveite VoiTÜckung nebst der Stellung bei Brumpt 
M ar uaclt den Regeln der Tactik fehleriiaft, und konnte nur 
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durch die Deckung der Eroberung ron Fort Louis entscliul» 
digt M'erden. 

Da aber diese Absicht erreidit war, so musste man 
remünftigerweise auf eine rückwärts liegende Stellung, 
welche durch Kunst und Natur befestiget Miirde, auf zu 
nelunende Winterquartiere denken. Die dieserhalb gemachte 
öftere Erinnerung S. D. des H. Herzogs wurden mit Unwil- 
len verworfen. 

Die noch anhängende jugendh'che Bravour, und das 
ZM'ar edle Modv, durch sein Zurückgehen nicht unglück- 
liche Menschen zu machen, veriiinderten den Grafen von 
Wurmser, als logisdscher Feldlterr zu denken und zu han- 
deln, um zu seiner Sicherheit sich in einer rückwärts lie- 
genden Stellung mehr zu concentriren. 

Nach langem Streite mit sich selbst entschloss er sich, 
die öfters Moiiigemeinten Winke einigennasen zu erfüllen, 
sechszig eroberte Dörfer zu verlassen, und eine durch Kunst 
eingerichtete Stellung lunter und vor der Motter zu nehmen. 
Allein diese genommene Stellung w'ar felilerhaft vermöge 
ihrer weiten Ausdehnung und der unterlassenen Abhauung 
der Gebüsche. 

Dies war die Ursache der Schwädie dieses Postens 
und der daraus entstandenen Delabrirung der Armee. Acht- 
undzwanzig fortdauernde Gefechte verursachten die Entkräf- 
tung dieser braven und sieggewohnten Armee. 

Nachdem der Posten bei Freschweiler vom Feinde ge- 
nommen war, entschloss sich der Gr. v. Wurmser die Stel- 
lung Itinter der Sur zu nehmen. In dem Augenblick, als 
dieses ausgeführt werden sollte, h‘ef die uner>vartete Nach- 
richt ein, dass der Hauptposten des Liebfrauenberges selur 
eilend verlassen war; *) nunmehro ergriff Wurmser das 
letzte Hülfsmittel, sich auf dem Geisberge zu setzen. 

Dieser Posten ist im Sommer redoutable, im Winter 
aber ist er aus Slangei an Dorlschaften , wo man auf die 
Erholung der Truppen bedacht seyn muss, felilerhaft, be- 


*) S. in Aubange No. V. 
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«onden wenn man die nüthige Befestigung , wie ea hier 
der Fall war, unterlässt. 

S. D. der Herzog r. Braunschw'eig boten nach Oiren 
bekannten grossen miUlärischen Einsichten die Hand, um 
die missliche Lage der K. Armee zu redressiren, als aucli 
den widitigen Punkt zu unterstützen, die Blokade Ton Lan-> 
dau fortzusetzen. 

Nacli vielen Debatten unter den K. H. Generals wurde 
am 26. Decbr. Abends um 9 Uhr beschlossen, den Feind 
des andern Morgens durch 9 Bat. Kaiserl. und 2 Bat. Pr. 
Infanterie, nebst 47 Escadr. Cavallerie, w'orunter 15. Esc. 
Preussen waren, anzugreifen, zu gleicher Zeit zwei falsche 
Angriffe mit dem Kaiserl. rechten Flügel zu machen, um 
durch Schlagung des Feindes eine Stellnng olinweit Sultz 
zu nehmen , und noch einige Zeit zu gewinnen , um die 
grosse Absicht wegen Landau zu erreichen. Es wurde be> 
stimmt und ernstlich festgesetzt, dass die Pr. Truppen die 
erste Colonne gegen den Feind, die KaiserL aber die 2. 
und 3. Colonne formiren sollten. 

Dieser Tag, als der 27. Decbr. , brach an, die Preussen 
standen zu ihrem bestimmten AngriCT zur gehörigen Zeit 
auf dem angezeigten Rendezvous. Sieben Bat. Kaiserliche 
nebst acht Diinsions waren ebenfalls da, nur mehr gegen 
Schleichthal in einer geringen Entfernung vom Feinde vor- 
gerückt. Diese vorgenommene Attaque wurde eingestellt, 
W'eil die Kaiserl. Generalität bei dem Grafen v. Wurmser 
aus Mangel an Brod, Fourage und Löhnung dagegen pro- 
testii-et und vorgeschlagen, die Truppen wieder zurückzu- 
ziehen, und diesen Abend um 8 Uhr über die Lauter zu 
gehen, um das Lager bei Freckenfeld zu nehmen. S. D. 
der Herzog befahlen, dass, weil aus der Attaque nichts 
werden würde, die beiden Bat. v. Schladen wieder zurück- 
marschiren sollten, welches auch geschähe; die Cavallerie 
sollte sich hinter der Oestr. Infuiterie in einer gewissen 
Entfernung setzen, und -wenn selbige znrückginge, sich 
gleichfalls en e'chequier zurückzuziehen. Die Kaiserl. Trup- 
pen hatten durch ihr weites Vorgehen eine schräge Stellung 
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veiurMcIit, so dass der linke Flügel gegen Schleielitlial, 
der rechte aber, hinter velchem die Pr. Carallerie stand j 
mehr gegen den Geisberg sich anhing. Die Kaiserl. Trup- 
pen Avurden nicht avertiret, dass sie sich zuriickziehen soll- 
ten ; die Neckereien fingen an , der Feind machte ein fiirch- 
terlidhes Canonenfeuer und nöthi^e die Kaiserl. zum Rück- 
züge. Die Pr. reitende Artillerie feuerte wenig, weil sie 
Avegen ihrer schrägen Stellung nicht die gehörige Portee 
batte, und da unsere CaTallerie nunmehr an dem Geisberge 
ankam, avo sie nicht agiren konnte, so marsclurte selbige 
auf Anrathen des Gen. F. M. L. Grafen y. Wartensleben in 
ihre Position hinter Rott. 

Nach und nach zog sich die Kaiserl. Infanterie in die 
Position auf dem Geisberge, und besetzte zum Theil das 
alte Epaiilement, welches dort aufgeworfen ist, so aber nur 
für einige Bat. hinreicht. Der Feind Avurde durch diesen 
rermeintlichcn Rückzug dreist gemacht, benutzte seine fürch- 
terliche Artillerie, kam nunmehr von den Anhöhen herun- 
ter, und griff die Kaiserl. in ihrer Stellung mit obngefähr 
18 bis 20 Bat. und etlichen Regimentern Cavallerie an* > 
Die Regimenter, so nicht bedeckt standen, verliessen durch 
dieses Canonenfeuer sehr bald ihre Stellung, und liefen en 
debandade zurück, die im Epaiilement stehenden feuerten 
einigemal mit ganzen Bataillons, worauf sie sich gleichfalls 
zurückzogen und den zAveiten Absatz des Geisberges be- 
setzten. 

Die Kaiserl. Cavallerie hatte sich links gesetzt , um 
Weissenbiirg zu decken, machte auch eine glückliche At- 
taque auf den Feind. Diese zAveite Stellung wurde vom 
Feinde mit Ungestüm angegriffen , zAi’ar besser als das erste- 
mal A'ertheidigt , allein zuletzt zog man sich abermals zu- 
rück und setzte sich neben Weissenbiirg. Nun blieb noch 
eine Reseri'e von 8 Bat. übrig; ich hatte von diesen Trup- 
pen bei meinem Aufenthalte bei der Kaiserl. Armee er- 
probte Proben der Tapferkeit gesehen. 

Ich fragte den Kaiserl. General v. Jordis, so diese 
Truppen befehligte, ob er gesonnen sey, sich mit mir mit 
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diesen Truppen auf den Feind zu werfen und das Aeusserste 
zu versuchen. Ich erhielt die Ant^vort: Ja! Indem der be- 
nannte General seine Trappen rangirte, v urde ich S. D. 
den Herzog in einer gewissen Entfernung gewähr, dem ich 
eilend von diesem traurigen Vorfall Nachricht gab. Der 
Herzog von Brannschweig sagte : Es erfordert meine Ehre, 
mich vor diese Reserve zu stellen; zog den Degen ^ wie 
auch der F. M. I.. Gr. v. Wartensleben , und comroandirte 
diese Trappen. Der Anblick des Herzogs erweckte bei 
diesen braven Leuten ausserordentUche Freude und Zutrauen^ 
riefen viele von ihren verdienten Oflicieren, „nun 
wird es gehen, da uns der Herzog anfiihrt.** 

Der Herr General v. Jordis hatte sich in dieser Zeit 
mit 2 Bat. mehr gegen den Grand von Weissenburg gezogen. 

S. D. recognoscirten den Feind, befalilen mir, so viel 
Artillerie als möglich herbei zu schaffen. Ich hatte das 
Glück, 12 Piecen zu bekommen, und da ihre Flanke be- 
droht wurde, so erhielt ich den Auftrag, ihnen Gavallerie 
zu verschaifen. 

Ich wurde den Kaiserl. Oberstlieutenant Grafen von 
Rienau gewahr, welcher mit seiner Division in einiger Ent- 
fernung hielt; ich ersuchte ilm, ob er sich an uns an- 
schliessen und Ehre und Tod mit uns theilen wollte. Mit 
Freudengeschrei antwortete er: Ja! und besonders da ich 
das Glück haben soll, unter den Augen des grössten Feld- 
herrn zu fechten. 

Durch die ununterbrochene Canonade erhielt Se. Dnrchl. 
den Feind in Respekt, und bewirkte dadurch, dass er sich 
nicht von der Stelle rührte < 

Es scheint, dass der Verfall der Disciplin bei der Kai- 
serlichen Armee einen physischen Grand hat, denn da der 
Graf v. Wurmser, durch seine ausgedehnten schwachen 
Stellungen, sich diese unaufhörlichen Gefechte zugezogen, 
so ist der gemeine Mann durch die beständigen Gefahren 
und Beschwerlichkeiten ganz abgestumpft und unempfindlich 
gemaclit. 

Dieses ist die walue Vorstellung aller dieser Begeben- 
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beiten und deren Folgen, mit aller Wahrheit und Unpar» 
theiliclikeit entworfen. 

Edighofen den 29. Decbr. 

So endigte ein Feldzug, der unter andern Umständen 
andre Früchte hätte tragen können. Wenn man das, was 
in der letztem Zeit geschehen ist, mit unpartheiischen Au- 
gen betrachtet, und mit dem vergleicht, was da hätte ge- 
schehen können, so dringt sich unwülkülurlich die Bemer- 
kung auf, dass das beste Mittel, den Entsatz von Landau 
zu verhindern, gew'esen wäre, mit vereinten Kräften im 
Rheinthale eine Schlacht zu h'efern, aber nicht den 26., son- 
dern früher und wenigstens in der ersten Hälfte des Alonats. 
Die Erfahrung des ganzen Feldzugs hatte gelelurt, dass die 
Republikaner nicht Stand hielten, wenn sie ernstlich ange- 
griffen wurden, woher also auf einmal die furchtsame De- 
fension ? Es ist eine längst bekannte Kriegsregel, dass man 
die Sicherheit der Winterquartiere, auf welche beide es 
hier ankam, gegen einen tliätigen Feind nicht anders als 
durch eine Schlacht erzwingen kann. 

Schon in der ersten Hälfte des Monats waren Anzeigen 
genug vorhanden, dass die französischen Generale Befehl hat- 
ten, den Entsatz von Landau unter allen Bedingungen zu 
bewirken; dass sie dazu alle disponibeln Truppen concen- 
triren würden, konnte man leicht denken, warum zog da- 
her Wurmser nicht alles, W'as jenseit des Rheins ungenützt 
stand, herüber? — Man kann beiden Generalen mancherlei 
zur Last legen, aber es darf nicht vergessen werden, dass 
ihnen ihre Wirkungssphäre vorgezeichnet w'ar, und dass es 
nicht in ilurer Maclit stand, dieselbe zu verlassen. Vieles 
lag wohl zuerst in der Alh'anz, in der Politik und den ver- 
schiedenen Zwecken der allürten Höfe, in den besondem 
Instructionen der beiden alHirten Feldherm, und dann erst 
in ihren persönh'chen, Eigenschaften, An - und Einsichten. 
Man ist immer versucht zu behaupten, dass, nachdem die 
Würfel einmal gefallen w'aren , und jeder der beiden Heer- 
führer seinen Impuls empfangen hatte , es nicht mehr in 
ilirer Gewalt stand anders zu handeln. Es fehlte auf allen 
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Seiten an Vertrauen, ivelclies die Grundlage eines gemein- 
schafib'chen ZusammenH’irkens bildet. 

Wohl selbst in dem geM'öhnlichen Leben treten Fälle 
ein, M'O Jemand durch die GeM’alt der Umstände oder durch 
augenblickliche Einflüsse lungerissen M'ird, gegen seine 
Ueberzeugung zu handeln. In den grossen Verhältnissen 
des Welt- und Staatslebens M'irken die Triebfedern noch 
gewaltiger; es werden oft Kräfte entfesselt und in Bewe- 
gung gesetzt, welche sich am Ende selbst von denen nicht 
mehr zügeln lassen, die sie hervorgerufen haben. Dem Manne 
von Einsicht bleibt dann nichts w eiter als der Schmerz zu 
sehen, dass seine Kräfte nicht ausreichen, den Strom auf- 
zuhalten oder ihm eine andre Richtung zu geben, und, 
w'enn es geht, sicli Tür seine Person zu retten oder mit 
Bewusstseyn unterzugehn. Dass der Herzog von ähnlichen 
Gefühlen beseelt ward, beweist das Abschiedsgesuch, das 
er am 26. Decbr. , einreichte, und woraus wir folgende 
Stellen ausheben: L’etat delabre et decourage dans lequel 
Parme'e autrichienne se trouve, va non seulement, malgrü 
tous mes efforts, effectuer la leve'e du blocus de Landau, 
mais nous conduire ä des evenemens eucore plus facheux. 

Je ne dois pas cacher ä V. M. que mes forces 

d’esprit et de corps ne resistent plus k des situations aussi 
facheuses, auxquelles il m’est impossible de porter remede, 
malgre mon zele et mon attachement k la cause et aux in- 
terets de V. M. Ces considerations aussi facheuses que 
vraies m’engagent k supplier tres - humblement V. M. de 
me rappeier de Sou armee et d’en confier le commandement 
k quelqu’un qui ait plus de bonheur et de forces que moi 
etc. Es w'erden in den Memoires tires des papiers d'un 
homme d’etat noch zM'ei andre Schreiben des Herzogs ange- 
führt, eine Wiederholung der Bitte um Entbindung von dem 
Commando, aus Oppenheim vom 6. lanuar 1794 datirt, und 
ein Brief an den Prinzen Louis von Preussen , aus Mainz 
vom 24. lanuar. Das erstere Schreiben theilt auch Herr 
von Ecquevilly in den Feldzügen des Prinzen Conde mit. 
lu den Acten ist von beiden keine Spur auizufinden gewe- 
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gen $ im Gegentlieil kann man wohl mit einem hohen Grad« 
von Gewissheit annehmen, dass der Herzog vor dem 17. 
Januar nicht zum zweiten Male um seine Entlassung nach- 
gesuclit hat. Die Antwort des Königs, welche sonst immer 
prompt erfolgt, ist vom 22. und ganz kun:, so > dass es nicht 
einmal scheint, als ob der Herzog seinen Schritt durch eine 
weitläuftige Darstellung der Verhältnisse zu begründen ver- 
sucht hat. Wir können dalier Uber die Aechtheit beider 
Schreiben kein Zeugniss ablegen. 
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Beilagen. 


I. 

Kurze Geschichte des Feldzugs der Graf Wurmse- 
rischeii Armee am Oberrheiii vom lalir 1793. 

Als Graf Wurmser das Armee - Commando iiberkam, er- 
theilte ihm S. M. der Kaiser bei seiner Abreise von Wien 
die Versicherung, dass er mit einem eigenen starken Corps 
gegen das Eisass allein agiren sollte. 

Graf Wurmser kam nach Frankfurt und musste erfali- 
ren, dass der Herzog von BraunschM eig mit dem Prinzen 
von Coburg übereingekommen, dass Graf Wurmser an den 
Herzog von Braunsclnveig angeMiesen, und ihm nur ein Corps 
von 20,000 Mann überlassen sey, um den linken Flügel 
der Kün. Preuss. Armee am rechten Ufer des Rheins zu 
decken, und dass Fürst Hohenlohe mit 40,000 Mann eben- 
massig an den Herzog von Braunsclraeig angeM’iesen sey, 
um von Trier aus die rechte Flanque der Preussen zn 
sichern. 

Graf Wurmser M'eigerte sich, unter dem 
Herzog von Braunschweig zu stehen, daher die 
Vermittelung getroffen wurde, dass er von der Ordre Sr. 
M. des Königs von Preussen abhangen sollte, welches das 
nämh'che war. Graf Wurmser wmrde nun angewiesen, mit 
seinem geringen Corps , das anfänglich kaum in 12,000 
Alann bestanden, den Cordon am Rhein, von Basel bis 
Gernsheim im Mainzischen, auf 60 Stunde Wegs zu besetzen, 
wodurch seine Truppen, weil die Franzosen tägUch einen 
Uebergang droheten, sehr iatignirt, die Preussen aber in iluren 
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kurzen Cordon geschonet wurden. Graf Wurmser ver- 
langte mehrmalen die Abkürzung seines Cordons, aber ver- 
gebens. 

Graf Wurmser recognoscirte den ganzen Rhein, und 
sähe, dass der Feind erst anhng Batterien aufziiwerfen, 
erfulir, dass der Feind in dieser Gegend nur 15,000 I\Iann 
stark, mithin ihm ein leichtes sey, durch sein inzwischen 
verstärktes Corps bei Manheim über den Rhein zu gehen, 
den Feind zu schlagen, das grosse Magazin zu Fraiikenthal, 
Oggersheim und Speier zu erobern. Er verlangte von den 
Preussen nur 8000 Mann Unterstützung, allein sein Gesuch * 
wurde zweimal abgeschlagen. Graf Wurmser wurde da- 
durch ausser Thätigkeit gesetzt, und den Franzosen Zeit 
gelassen, sich zu verstärken, und von Manheim bis Mainz 
zu verschanzen, dass ein Uebergang des Rheins und dieser 
Gegend ganz unmöglich war. 

Die Operation w urde durch den langsamen Gang der 
Preussen bis zu Ende des März verschoben; als diese den 
Naliefluss passirt waren, schickte man dem Grafen Wurmser 
einen Courier mit dem Verlangen , dass er bei Stockstadt, 
Oppenheim gegenüber, über den Rhein gehen sollte, allein 
da der Transport der Fahrzeuge die Zusammenziehung der 
Truppen, der sumpfige Weg dies- und jeiiseit des Rheins, 
in dortiger Gegend solchen Uebergang nicht nur ganz un- 
mügb'ch machten, sondern die feindliche Position und Ver- 
schanzungen dem Wurmserisclien Corps dort äusserst ge- 
fährlich waren, so musste General Wuimser dies Verlan- 
gen als eine Mausfalle ansehen, in die er nicht hinein 
ging;*) Graf Wurmser ging daher in der Nacht, vom 


Unterm 10. Mfira tebreibt der Herxog dem Grafen Wormser ans 
Fraakittrt, and ersneht ihn im Namen des Königs, zn dem Ueber- 
gange über den Rhein dadnreh milzowirken , dass derselbe diesen 
Floss bei Lampertsheim oder nSher an Worms passiren möge , mit 
dem moliTirten Zusätze, nm so weil es Ihoalich Mainz ton Worms 
abzuschneiden. Zwei Tage darauf antwortet Graf Wormser dem 
Herzoge, dass er nicht die Absicht habe, bei Lampertsheim oder 
Worms über den Rhein zn setzen, sondern bei Manheim and 
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30. auf den 31. März bei Ketscli über den Rhein , der 
Feind bemerkte die Absiclit, dass man ihn durch diese Ma> 
nüvrc in Rücken fallen volle, und flöhe, mit Yerlassung 
aller vonheilhaften Yersclianzuugen bei Slanheim, und sei- 
ner Magazine zu Frankenthal, velche nachher den Preussen 
zur Beute wurden, der Feind verliess die ganze Gegend 
und zog sich gegen Edesheim an das Gebirge von Landau 
zurück, und suchte dem Graf Wurmserischen Corps den 
Uebergang der Queichbach zu verwehren; allein Graf Wurm- 
ser, dessen Absicht dahin ging, so geschwind als möglich 
sich der Französischen Linie an der Qiieichbach zu bemäch-« 
tigen, und den Feind zu verhindern, dass er sich dort ver- 
schanze, marschirte an der Spitze seines Corps nach Lin- 
genfeld, schlug den Feind aus dem Wald, und ans Ger- 
mersheim zurück, bemächtigte sich dieses wichtigen Po- 
stens, und wurde dadurch Meister von der Queichbach und 
Landauer Linie. Dadurch war er in Stand gesetzt, die Fe- 
stung Landau zu umgehen, die Commuuication dieser Fe- 
stung mit dem Eisass abzuschneiden, und gegen die Linie 
von Lauterbiirg ohngehindert vorzurücken. 

Am 3. April passirte er bis Rhein -Zabem, und ver- 
drängte alle feindliche Posten am Rhein; sein Corps liess 
er nach einer von Germersheim gegen Neustadt gezogenen 
Linie in den Ortschaften caiitonniren , und die Yorposten bis 
Nieder- Hochstädt und Bellheim vorrUcken, bei Neustadt an 
das Corps des Preussischen Generals Hohenlohe anschliessen, 
um den Feind bei Edesheim und Landau möglichst zu be- 
schränken. Kaum war diese Stellung genommen, so erfuhr 
Graf Wurmser, dass die Französische Armee aufgebrochen 
und grösstentheils durch den Gebirgs-Pass hinter Landau ira 
Rückzug sey. Nun wäre es ein leichtes gewesen, den 

Speyer, ond der Herzog nberlisst alles leiner Einaicht. — Maa 
miMs einen sehr argwöhnischen Charakter haben , nm in dieser 
oflnen Handlungsweise des Herzogs eine Hinterlist zn linden , die 
eben so wenig io seiner Natur als in den Snssern Umstünden lag. 
Dieser Zug allein dürfte hinreicheu, den Geist dieser Darstellung 
zn bezeichnen. . 
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Feiud f dessen Cavallerie olmehin ganz zu Grund gerichtet 
M’ar^ bei diesem Rückzug aufzureiben. 

Graf Wurmser säumte daher nicht, dem König am 
5. April davon IVachricht zu geben, und zu bitten, dass von 
dem Prinz Hohenlohischen Corps, M'elches zu 35,000 Mann 
stark angegeben Morden, ein Theil den M'ichtigen Posten 
böi Kaiserslautern besetzen, und den Feind bei Wei- 
denthal auf seinem Rückzug in dem engen Gebii-ge zu 
Grunde richten möchte. **) 

Der Posten bei Kaiserslautern M urde zur eignen Siclier- ^ 
heit des Preussischen Corps znar besetzt, der Rückzug des 
Feindes aber hinter dem Gebirge nach Ritsch und Weissen- 
burg ohne Hindemiss gestattet , und dadurch von den 
Preussen der vortheilhafte Zeitpunkt versäumet, mo die 
ganze Cüstinesche Armee hätte aufgerieben und Gr. Wurm- 
ser in den Stand gesetzt M'erden können, ohne Hinderniss 
in das Eisass einzurücken. 

Statt das Unternehmen des Gr. Wurmser zu unter- 
stützen, suchte der Herzog von BraunschM eig vielmehr jede 
Gelegenheit, demselben alle Hindernisse in den Weg zu le- 
gen. Der Herzog kam und visilirte den Posten von Ger- 
mersheim. Gr. Wurmser überzeugte ihn von der Noth- 
M’endigkeit, die Communication vonWeissen- 
burg durch das Gebirge bei AnM eiler, und jene 
von demselben über Bergzabern hinauf abzu- 
schneiden. ***) 

.Schon unterm 10. April liess er Plans ent>verfen, M'or- 
nach der hinter der Linie bei Weissenburg nun zurückgezo- 
gene Feind leicht anzugreifen und zu umgehen sey, bevor 
er durch Yerschanzungen und Verhaue des BienM’alds sein 
dortiges Lager sichern könnte; er zeigte, M'ie leicht und 
nöthig es sey, mit etlichen 1000 Mann, die damalen schwa- 
che Besatzung von Landau zu beobachten , und dadurch das 


Dnrch welche Mittel. 

**) Kaiaenlaotern i»t Ton Weidenthal 7 Standen, 

Ist nicht recht TerstSndlich. 
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Untemehni» gegen <)ie Linien zu sichern. Er schickte den 
General Klingling zur Erläuterung dieses Plans an den Prin- 
zen Hohenlohe ah, alleiu der Herzog yon Braunsclnveig 
täuschte ihn mit leeren Versprechungen, und Hohenlohe gab 
ihm zur Ant^vort, dass man keine Operation yomehmen 
könne, bevor nicht Mainz wieder erobert sej. 

Graf Wurraser, statt der verlangten UuterstUtzung, wurde 
vielmehr angeM'iesen , Poste fixe zu halten, und sich bei Ger- 
mersheim an den General Prinzen Hohenlohe anzuscliliessen. 

Graf Wurmser erfuhr mit Aergemiss, dass Ciistine bei 
Weissenburg sich zusammenziehe, täglich Verstärkung er- 
halte, starke Verschanznngen und Verhaue mache, mit Lan- 
dau in Communication stehe, die Besatzung verstärke und 
mit vielen Lebensmitteln versorge, das beträchth'clie Maga- 
zin von Lauterburg und Pfalzburg zurückziehe, und Ver- 
anstaltung mache, mit 24,000 Mann über den Rhein in 
Vorder - Oestreich einzrifallen ! 

Graf Wurmser schickte daher nochmals an Hohenlohe, 
und da dieser keine Antwort gab, den General Klingling 
an den König, stellte ihm seine üble Lage, die feindliche 
Unternehmung, und die Gefahr für Vorder -Oestreich drin- 
gend vor, und zeigte ihm, wie nöthig es sej, gegen die 
Linie von Lauterburg vorzurücken, dem feindlichen Unter- 
nehmen zuvorzukommen , und im Stande zu seyn , in jedem 
Falle Vorder - Oestreich gleich zu Hülfe eilen zu können. 

Er verlangte endlich, dass wenn man auch seine Bitte 
nicht gewähren, und ganz unthätig bleiben wolle, der 
Prinz von Hohenlohe wenigstens angewiesen W'erden möchte, 
sich weiter herauf gegen Edesheim und Bornheim zu ziehen, 
damit Gr. Wurmser seine missh’che Stellung abändern, die 
Festung Landau selbst beobachten, und die Communication 
nach Weissenburg abschneiden könne. Allein beides Be- 
gehren wurde abgeschlagen , und zur Antwort gegeben, 
bevor Coburg nicht mit 15000 Mann die Flanquen der Preus- 
sen besser decken würde, sey man nicht gesinnt vorzu- 
rücken, da ohnehin die Belagerung von Mainz zuerst vor- 
nbergehen wird. Wie lange diese Belagerung angedauert. 
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Mi‘e langsam nnd mit welch unthätigen TJniständen solche 
geführt Morden, M’eiss ganz Deutschland. Sechs Bataillons 
und 10 Escadrons M'urden von dem Kaiserl. Hohenlohischen 
Corps nebst Sächsischen und Hessischen Truppen dazu ge- 
zogen, Gr. Wurmser musste sogar von seinem schM achen 
Corps 2 Bat. dahin geben, und so stand die ganze Ober- 
rheinische Armee ohne Wirkung still, uud die beste Zeit 
zu einer Unternehmung gegen das Eisass ging vorüber, bis 
endlich die Festung Mainz unterm 23. Juli durch Capitula- 
tion überging. Während dieser Zeit suchte Graf Wurmser 
M'enigstens eine vortheilhaftere Stellung jenseit der Queich- 
bach zu nehmen, in der man ihn aber nicht gelassen, son- 
dern in die Position von Gennersheim nach Hochstädt gegen 
Edesheim hinüber zurUckgeM’iesen hat. Der Feind erhielt 
dadurch Gelegenheit, die vor seinem Lager bcfindUche Wal- 
dung zu nutzen und das Wurmserische Corps Tag und Nacht 
zu beunruhigen und abzumatten. Umsonst suchte Gr. Wurm- 
ser eine vortheiUiaftere Abänderung;^ alle Unterstützung 
Murde ihm untersagt, und er musste sich gefallen lassen, 
5 Slonate lang ein müssiger Zuschauer der Belagerung von 
Mainz zu seyn. 

Als Mainz über war, kam es endlich dahin, dass die 
Preussische Armee sich bei Kaiserslautern verstärket und 
gegen Landau gezogen ist. 

Da Gr. Wurmser kurz vorher die Blokade von Lau- 
dau übernommen, M'urde Dim von einem Churpfälzischen 
Beamten (Traiteur), dem die Lage der Festung Mohl be- 
kannt ist, und der alle Plans davon besitzt, besonders aber 
in dem Fach der Hydraulik wohlerfahren ist, das Project 
vorgelegt, die Festung Landau durch Innutation eiuzuneh- 
men. Or. Wurmser liess den Vorschlag untersuchen, und 
da er ganz ausführbar befunden w'orden, wollte er solchen 
selbst ausfiihren, allein Megen der späten Jahrszeit und 
sonstige in einem darüber gehaltenen Kriegsrath gemachte 
EinM’endiingen liess sich Gr. Wurmser vou seinem General 
dahin berathen, dass er die Sache den Preussen überlassen 
und seine weitem Unternehmungen in das Eisass fortsetzen 
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möge. Gr. Wurmser übergab das Project dem Könige selbst 
mit der dringendsten Bitte um dessen BewerksteUigung; die 
Preussen unternahmen am 10. Aug. die Blokade der Festung, 
und Gr. Wurmser rückte mit seinem Corps gegen die Linien 
von Weissenburg und Lauterburg vor. Er nahm seine Stel- 
lung vor dem Bienwald. Die starken Verhaue, die ausser- 
ordentlichen Yersehanziingen in dem vorliegenden Ort bei 
Weissenburg, die starke Befestigung von Lauterburg, und 
die Verstärkung der feindh'chen Armee auf dem vortlieil- 
haften Lager des Geisbergs waren die Folgen der langwie- 
rigen Belagerung von Mainz , und einer 5 monath’chen Zeit, 
die man dem Feind zu solchen Veranstaltungen gelassen 
hatte, und die dem Gr. Wurmser jetzo einen unübersteig- 
lichen Berg vorstellen. Er musste zuvor mehr Verstärkung 
an sich ziehen, und die Hindernisse zu bestreiten suchen^ 
die ihn Preussischer Seits immer in Weg gelegt wnrden. 
Solche Umstände verzögerten den Angriff der Linien bei 
Weissenburg bis zum 13. Oct. , w'O ein Plan erst unternom- 
men wurde, dessen Ausführung schon im April von dem 
König verlangt wurde. 

So glücklich die Bestürmung bei Weissenburg vor sich 
gegangen, so wenig hat die verhoffte Unterstützung seiner 
Absicht entsprochen; denn hätte der Herzog von Braun- 
schwcig am Tage des Angriffs sich bei Werdt gegen Sulz 
herausgezogen, und würde Prinz Waldeck, der bei Sulz 
über den Rhein ging, seinem Befehl gemäss vorgerückt seyn, 
so w’äre es um die feindliche Armee geschehen gewesen, 
und Avürde gänzlich aufgerieben w'orden seyn. 

Allein der Herzog von Braunschweig bh'eb bei Matsch- 
thal hinter dem Gebirge stehen. Der Feind, der daraus 
wohl abnehmen konnte, dass der Herzog von Braunschweig 
nicht im Sinn habe, ihm in Rücken zu fallen, blieb, ob- 
schon dieses Manoeuver 3 Tage vorher geschah, in seinem 
Lager auf dem Geisberg bei Weissenburg bis den Tag zum 
Angriff ruhig stehen; und da Fürst Waldeck an solchem Tage 
statt vorzurücken, gleich w’ieder über den Rhein zurück- 
gegangen, und bis zum andern das Vorrücken verschoben 
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hat, fand der Feind Zeit und Gelegenheit, nach der glück-* 
liehen Bestürmung seiner Yerschanzungen zwischen dem 
Prenssischen und Waldeckischen Corps ganz ruhig nach Sulz 
und Hagenau abzuziehen. 

Gr. Wurmser rückte nun gegen Sulz vor, um sich mit 
dem Preussischen Corps bei Werdt und mit dem über den 
Rhein gegangenen bei Selz zu vereinigen. 

Gr. Wurmser erfahr, dass der hinter Hagenau sich zu- 
rückgezogene Feind den Ort Hagenau zu verschanzen und 
die Linien wieder herziistellen suche; dies zu verhindera, 
liess er den Feind unverzüglich verfolgen, der sogleich die 
Gegend von Hagenau verlassen, und sich bis nach Stras- 
burg zurückgezogen hat. 

Gr. Wurmser sah nun wohl ein, dass die Erhaltung 
seines Sieges nur allein dadurch von Dauer seyn könne, 
wenn die Festung Landau und Fort Louis vor Winters noch 
erobert, und die vortheilhaften Punkte auf dem hohen Ge- 
birge erreicht würden. Sein Plan war daher, den vortheil- 
haften Lagerplatz auf dem Lützelstein zu erreichen, den 
Gebirgspass bei Saveme zu schliessen und sich der Festen 
Lichtenberg und Pfalzbnrg zu bemeistem, während er die 
Festung Fort Louis förmlich belagern liess. Der von den 
Franzosen zur Kaiserlichen Armee übergelaufene General- 
Kriegscommissarius und dessen Compagnie erölTneten dem 
Gr. Wurmser den damaligen elenden Zustand der Französi- 
schen Armee, nach deren Aeusserung dieselbe mit keinem 
Magazin versehen, und täglich durch den Gebirgspass bei 
Savem ihre Yerpfleguiig aus Lothringen erhielte. Die Bür- 
gerschaft zu Strasburg verweigerte dieser Armee die Lebens- 
mittel, aus Furcht, dass sie und die Garnison selbst Alan- 
gel leiden würden , und die Armee wäre so schwach und 
elend, dass sie ohne Hülfe nicht länger hätte aushalten kön- 
nen. Durch diese Nachricht wurde Gr. Wurmser in seiner 
Unternehmung auf Lützelstein um so mehr angefeuert, als 
er den vortheilhaftesten Erfolg davon zu gewarten hatte. 
In dieser Absicht schickte er im October den General Kling- 
ling an den Herzog von Braunschweig nach Matschthal, 
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■eclu Stunden weiter vorzurücken , um seine rechte Flanque 
zu decken; er liess ihn von dem Vortheil für die Preussi- 
eche Armee selbst überzeugen, und war in der sichersten 
Erwartung, dass durch diese Unterstützung und durch Er- 
oberung von Landau und Bitsch der combinirten Armee die 
/ für ein ruhiges Winterquartier nötluge 'Sicherheit Preussi- 
schcr Seits werde verschafft werden. 

* Allein Gr. Wurmser w'urde in seiner Hoffnung getäuscht, 
er that auf seiner Seite, was man nur immer von ihm for- 
dern konnte; die Preussen aber haben ihn die nöthige Un- 
terstützung versagt. 

Der Herzog von Brannschw'eig bezeigte zwar seinen 
Wohlgefallen über das Unternehmen auf Lützelstein, ent- 
schuldigte sich aber mit dem beschwerlichen Transport, der 
für die Armee nüthigen Vivres, und obschon ihm die von 
Bitsch dahin ziehende Chaussee gezeigt worden, so blieb er 
bei seiner abschlägigen Antwort, und versprach nur dieser 
Unternehmung, durch Detaschirung dra Herzogs von Weimar 
gegen Lichtenberg, Erleichterung zu schaffen, der Herzog aber 
blieb mit seinem Corps bei Matsohthal stehen. 

Gr. Wurmser beauftragte den General Hotze, gegen 
LUtzelstein vorzudringen, während er über Brurapt und mit 
seinem linken Flügel über Drusenheim gegen Wanzenau 
voiiückte , und die Belagerung 'vor Fort Louis vornehmen , 
liess. Seine Unternehmungen gingen glücklich von statten; 
die Festung Fort Louis wurde mit beträchtlichem Vortheil 
erobert, Brumpt und Drusenheim eingenommen, General 
Hotze schlug den Feind aller Orten zurück, und drang bis 
Keuweiler und St, Johann vor, so dass die Erreichung des 
vortheilhaften Postens von Lützelstein' und die Bemeisterung 
des Gebirgspasses bei Savero mit- jedem Tage zu erwarten 
gewesen wäre, wenn die Preussen nur das mindeste dazu 
beigetragen hätten. 

Allein der Herzog von Braunschw mg machte dem Glück 
< der Kaiserlichen Waffen nur ein Ende. Nach einem miss- 
lungenen Versuch auf das Bergschloss Bitsch, bricht der- 
selbe von Mutschthal auf, und zield sich vqn dü, und von 
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Bitech bis nach Pirmasens zurück, ohne General 'Wurmser 
die mindeste Nachricht von diesem Vorhaben vorher zu er- 
theilen. Erst den andern Tag nach dem Rückzug lässt er 
ilim seine Absicht Missen, und gab zur Ursache an, dass, 
da die späte Jahreszeit eine Unternehmung auf Bitsch nicht 
mehr zuliesse, er sich in die Winterquartiere zurückzuzie- 
hen für gut befunden habe. Durch diesen Rückzug Murde 
efne Linie von beinahe 12 Stunden offen, und der rechte 
Flügel der Kaiserlichen gegen einen Anfall des Feindes an 
der Saar ganz blos gestellt. Gr. Wurmser staunte über das 
Benehmen des Herzogs, sah sich dadurch genöthiget, von sei- 
ner Unternehmung auf Lützebtein und Savem abzustehen, und 
unverzüglich seinen Rückzug zu nehmen. < 

Um Fort Louis zu decken, nahm er seine Position in 
einem mit 32 Batterien verschanzten Lager hinter der Motter 
bei Hagenau, in vrelcher Stellung er sich hätte erhalten 
können, M^enn er nicht genöthiget gewesen wäre, seine 
Linie bis Reichshofen, Werdt, Matschthal und Lembach 
auszudehnen , und die von den Preussen vorhin besetzt ge- 
wesene Linie selbst zu übernehmen, ln dieser Stellung hat 
er nach dem Uebergang der Festung Landau sehnlichst ge- 
W'artet. Die Preussen suchten ihn mit dieser Hoffnung im- 
mer zu unterhalten, sie schickten mehrere von Spionen vor- 
geblich aufgefangene Briefe, und versicherten, von Woche 
zu Woche, von Tage zu Tage, die Uebergabe der Festung 
Landau. Allein diese Versicherung hat eben so fehl ge- 
schlagen, ab das Bombardement, w’elches dieselben seclu 
Woclien vorlier unternommen haben. 

Statt der verhofften Eroberung von Landau und Bitsch 
fand endlich der Herzog von BraunscliM'eig für gut, sich 
von seinem vortheilhaften Lager an der Saar bb nach Kai- 
serslautern ganz zurückzuziehen, und die Winterquartiere 
zu nehmen, und dadurch fand der Feind Gelegenheit, sich 
ganz über die Saar zu ziehen , das Saarburgische und ZM'ei» 
brückische Land wieder ganz einzunehmen, gegen Bitsch 
verzudringen , und seine ganze Macht auf den Kaiserlichen 
rechten Flügel hinzuM’enden. Da pun das Glück oder Un- 
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{^lUck des diesjährigen Feldzugs allein von der Einnahme 
der Festung Landau abhiiig, und ohne dessen Eroberung 
es nicht mügUch svar, ein ruhiges Winterquartier jenseit 
des Rheins zu erhalten, so strengte Gr. Wurmser alle seine 
Kräfte an, sich in seiner Stellung noch so lange zu erhal* 
ten, bis die stündlich erwartete Nachricht von der lieber- 
gäbe der Festung Landau erfolgmi werde. Diese aber er- 
folgte leider nicht; da die Preussen weder den Vorschlag 
der Innutation versucht, weder die Belagerung fortgesetzet, 
und die Plokade selbst auf eine so leichte Art vorgenom- 
men haben, dass die Feinde auf der Seite von Artztheim 
nnd Wollmersheim freie Commnnication hatten. Die Ent- 
setzung von Landau war dalier der Gegenstand der feind- 
lichen BeM’egungen, und die einzige Ursache, M'arum der- 
selbe eine so grosse Macht gegen den rechten Flügel der 
Kaiserlichen Armee zusammen gezogen hat. Die Preussi- 
sche Versicherung von dem baldigen Uebergang der Festung 
nöthigte den Gr. Wurmser, seine Stellung, so lange es 
mögh'ch war, zu erhalten, und ist die einzige Ursache, 
M'arum er sein Corps den ausserordentlichen Fatiquen hat 
aussetzen müssen, um nicht den Vorwurf zu erhalten, dass 
er durch einen zu frühen Rückzug die Einnahme der Fe- 
stung Landau vereitelt habe. Das Elend, M'elches das 
Wiirmserisclie Corps hat erleiden müssen, ist eine natürliche 
Folge der getäuschten Hofihiing; und der Vortheil, den die 
feindliche Uebetmacht errungen hat, ist die Folge des Übeln 
Zustandes, in den das Wurmserische Corps dadurch versetzt 
M'orden ist. Das Chor hat mehr ausstehen müssen, als mensch- 
liche Kräfte leisten können : Tag und Nacht attaquirte der Feind 
mit Uebermacht, und Miirde immer mit glücklichem Erfolge 
zurückgeschlagen. Allein durch diesen täglichen Angriff und 
gänzlich benommener Ruhe so geschwächt und abgemattet, 
dass beinahe der dritte Theil des Corps durch Krankheit 
hingerissen wurde. 14 Generals entfernten sich wiegen Un- 
pässlichkeit von der Armee , durch den täglichen Angriff des 
Feindes WTirde die ganze Gegend in Angst versetzt; Alles 
flüchtete und Niemand getrauete sich der Armee Lebens- 
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mittel beizubringen. Graf Wumiser, 3er sich durch die 
Preussische Versicherung von Uebergabe der Festung Lan- 
dau getäusciit, uud für seine Armee olmmögUch fand, die- 
ses Elend auszuhalten, M'ar nun für seinen Rückzug um so 
mehr besorgt, als er von mehreren Ueberläufem die ein- 
stimmige Nachricht erhalten hatte, dass der Feind eine 
ausserordenth'che Macht zusammengezogen, und in 3 Colon- 
nen, jede 50,000 Mann stark, auf ihn anrückte. Er ver- 
langte daher vor seinem Rückzug von dem Herzoge von 
Braunschweig, den Feind augenblicklich anzugreifen uud 
zu schlagen; der Herzog aber versagte ihm sein Begehren, 
und als General Wurmser ohnablässig darum anstunde, gab 
er ilim zur Antwort, dass er sich nur noch vier Tage 
halten möchte , nach welchen er den Feind anzugreifen 
bereit sey. 

Allein der andere Tag w'ar der traurige Zeitpunkt , wo 
der rechte Flügel des 'Wurmserischen Corps bei Freschw'ei- 
1er geworfen und Gr. Wurmser genöthigt wurde, einen 
übereilten Rückzug zu nehmen. 

Ausser den zersprengten zw'ei Bataillons, geschah der 
Rückzug der übrigen Truppen in der den Umständen ange- 
messenen Ordnung. Das Wurmserische Corps stellte sich 
zuerst bei Sulz, nachher auf dem Geisberg bei Weissenburg 
und ei:dlich hinter der Queich. Allein die eine wie die 
andere Position zu behaupten, war ihm deswegen unmög- 
lich , w'eil die Preussen hinter dem Gebirge sich immer zu- 
rückzogen, einen Gebirgspass um den andern geöffnet, und 
der Feind dadurch Gelegenheit gefunden hat, mit einer Co- 
lonne dem Wurmserischen Corps immer in Rücken zu fal- 
len, während die andern en front mit Uebermacht angegrif- 
fen haben. 

Da nun zugleich die Preussen die Blokade von Landau 
schon aufgehoben haben, und nach Edighofen zurückgezo- 
gen sind, bevor das Kaiserh’che Corps hinter dem Queich- 
bach war, so bh'eb dem Gr. Wurmser nichts übrig, als, 
nachdem er die Festung Fort Louis hinlänglich besetzt, mit 
seinem Corps bei Pliih'ppsburg über den Rhein ohnverzügiieh 
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schwächt und abgemattetes Corps von einem >'ierfach über- 
legenen Feinde aufgerieben M'erde. 

Dies ist das Ende des diesjährigen Feldzugs , von des- 
sen unglücklichem Ausgang die Nichteroberung der Festung 
Landau, und die von den Preussen von Anfang bis hie- 
her untersagte Unterstützung und Unthätigkeit selbst die 
Schuld ist. 

Hätten die Preussen auf eine oder andere Art sich der 
Festung Landau bemeistert, und Bitsch mit Ernst angegrif- 
fen und hinweggeiiommen , oder zum Aveuigsten das Un- 
ternehmen auf LUtzelstein unterstützt , die vonheilhafte Stel- 
lung an der Saar behauptet, sich nicht einseitig in die Win- 
terquartiere zurückgezogen, das Wurmserische Corps im 
Stich gelassen, und mit ihren Versicherungen immerfort ge- 
täuscht, so würde dieser Feldzug von dem glückliclisten 
Erfolge Tür die Reichslande ge%vesen seyn. 


n. 


Briefwechsel zwischen Sr. Diirchl. dem Herzog zu 
Braunschweig , und dem K. K. General der Caval- 
lerie Grafen von Wurmser, den Uehergang über 
den Rliein im Frühjahr 1793 betreffend. 

Wurmser an den Herzog. 

Die wiederholten ausdrücklichen Befehle, die ich von 
dem Prinzen von Sachsen - Cobui^ erhalte, Manheim, auf 
den Fall, dass der Churfürst von der Ffalz in dessen Ueber- 
gabe an uns, entweder ganz freiwillig oder gegen schein- 
bare Gewalt willigen sollte, sogleich zu occupiren, setzen 
mich in die Nothwendigkeit , E. D. die Lage, in der ich 
mich befinde, ehrfurchtsvoll vorzustellen. 
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E. D. erleuchteten Einsicht ist ohnelun nicht entgangen, 
dass , sobald Manheim von den K. K. Truppen besetzt wer- 
den sollte, solches von den Französischen zur rechten und 
linken Seite der Rheinsclianze errichteten Batterien auf eine 
Art bombardirt werden könnte und würde, welche diese 
blühende Stadt in wenigen Tagen gänzlich zu Grunde zu 
richten im Stande w'äre. Nach diesem anerkannten Satze 
dürfte es also wohl ausser Zw'eifel aeyn , dass man Manheim 
nicht anders besetzen^ kann, als w'enn man zu gleicher Zeit 
mit einem etwas beträchdichen Corps daselbst über den 
Rhein gehen, die feindlichen jenseitigen Batterien einneh- 
men, des beträchtlichen Magazins zu Frankentlial und in der 
Stadt Worms sich bemächtigen, und dann jenseit des Rheins 
eine solche Position nehmen kann, mit welcher- Manheim 
vollkommen gedeckt ist. 

Ich würde mich diese Expedition mit einem Corps von 
25 bis 30000 Mann zu unternehmen getrauen, da ich aber 
bei den wenigen in der Gegend von Heidelberg stehenden 
Truppen, und bei der Unmögliclikeit , das Breisgauische 
gänzb'chzu degamiren, höchstens nur 10 — 12000 MannK.K* 
Truppen Tür den Augenblick hierzu verwenden kann, so 
sehe ich mich bei der dringenden Nothwendigkeit für die 
alliirten Armeen, Manheim baldmöglichst in unsern Händen 
za wissen, genöthigt, E. D. ganz gehorsamst anzugehen, 
dass mir zu dieser Expedition 15,000 Mann K. Pr. Trup- 
pen in so lange beigegeben w'erden wollen, bis ich meh- 
rere K. K. Truppen an mich zu ziehen im Stande bin. 

Da ich eiligst nach Heidelberg abgehe, so wage ich 
es E. D. unterthänig zu bitten, mir Hochdero gnädige Ent- 
schliessung dorthin nachsenden lassen zu w'oUen, weil ich, 
bevor ich diese erhalte, nichts Bestimmtes über die Mög- 
lichkeit oder Unmöglichkeit dieser Expedition dem Prinzen 
von Coburg einberichten kann , und ich auf der andern Seite 
tägh'ch der entscheidenden Antwort des Churfürsten von der 
Pfalz entgegensehe. 

Frankfurt am Main, den 22. Febr. i ; 
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Der Herzog an Wurmser. 

Ich beklage, dass meine Abwesenheit von hier mich 
in den Fall gesetzt hat, E. E. geehrtes Schreiben vom 22. 
d. erst jetzt beantworten zu können , da ich die Wichtig- 
keit des Gegenstandes mit Denenselben ganz empfinde. Ich 
habe inzwischen nicht verfehlt, S. -K. M. den Inhalt Dero 
Zuschrift vorzulegen, und ob S. K. M. zw'ar völlig ein- 
stimmig darüber sind , dass das unter Dero Befehlen stehen- 
des Corps d’Armee nicht die Stärke hat, die die am Ober- 
rhein zu verfolgende Zivecke zu erfodern scheinen, wie 
solches auch noch kürzh'ch dem Hm. Feldmarschall Prinzen 
von Coburg von Seiten S. K. M. zu erkennen gegeben ist; 
so ist es doch den vorwaltenden Umständen nach ganz un- 
möglich, nach E. E. Wünschen, diesen Abgang durch ein 
Corps K. Pr. Truppen von 15,000 Mann, die nirgends zu 
entbehren stehen, zu ersetzen. 

Ich bin übrigens insbesondere mit E. E. völlig einver- 
standen , dass wenn Dieselben jetzt über den Rhein gehen 
und sich daselbst souteniren wollten, eine grössere Anzahl 
Truppen, als bis dalier bei Manheim versammelt ist, dazu 
erforderlich seyn dürfte. Es scheint aber überhaupt be- 
denklich zu seyn , jetzt bevor man hiesiger 8eits nicht gleich- 
falls und vielleicht noch vor E. E. den Rhein passiren kann, 
um Denenselben gewissermasen den Uebergang zu erleich- 
tern, einseitig in dortiger Gegend etwas zu unternehmen, 
besonders da in der Verabredung mit dem Hrn. F. M. Priu-, 
zen von Coburg festgesetzt worden ist, dass der Augen- 
blick des Ueberganges concertirt und von beiden Theilen in 
Verbindung geschehen sollte. 

Wegen der Besitznehmung von Manheim tritt über- 
dem noch die Bedenklichkeit ein, dass , w'enn dieser Schritt 
zu früh gescliiehet, solches den Ruin der Stadt verursachen 
könnte. Man muss in dieser Rücksicht anheim geben, ob 
es nicht am gerathensten seyn müsste, auf der einen Seite 
alle mögliche Vorkehrungen zu treffen, um von Slanheim 
sich dermasen zu versichern, damit man nie in der Besitz- 
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Behranng dieses wichtigen Platzes vom Feinde zurorgekom- 
meii werden könne, auf der andern Seite' aber, w'ofem 
nicht die dringendsten Umständen es unumgänglich nothw'en> 
dig machten, wirklich nicht eher liineinzuriicken, bis die 
K. Preuss. Armee im Stande ist, ihre Operationen anzu- 
fangen, und über den Rhein zu gehen, w'elcher Zeitpunkt 
sicherlich anf alle nur thuuliche Weise besclileuniget wer- 
den wird. 

£w'. etc. werden übrigens selbst zu ermessen belieben, 
dass in diesem Augenblick, da Königsteiu blokirt, Coblenz 
und die umliegende Gegend noch mit K. Preuss. Truppen 
besetzt, die Armee also nicht beisammen ist, und überdem 
ihre Recruten, Remonte, und neue Equipining in nächst- 
kommendem Monat März erst erw'artet , von derselben nichts 
detaschirt werden kann, wenn nicht der Anfang des Feld- 
zuges und die gegen Mainz verabredeten Unternelimungen, 
zum Nachtheil der ganzen diesjährigen Campagne demnächst 
verzögert w'erden sollen. Frankfurt, den 25. Febr. 

Wurmser an den Herzog. 

hb‘t dem innigsten Schmerz ersehe ich aus der gnädigen 
Antwort Ew. D. vom 25. d. , dass die Lage der Sachen 
es gegenwärtig unmöglich macht, ein Kön. Preuss. Corps 
gemeinscliafth'ch mit mir agireu zu lassen. Der glückliche 
Erfolg, den ich mir schon zu Frankfurt von dieser Vereini- 
gung verspracli , ist mir jetzt noch mehr durch die überein- 
stimmenden Nachrichten ersichtlich gew'orden, die ich hier 
von der Schwäche der Franzosen in dieser Gegend, von 
der Uneinigkeit zwischen den Linien - und National-Trup- 
pen, und von dem Hass des grossen Theils der Landes- 
Bewohner gegen die Feinde, eingezogen habe. Ich glaube 
daher Ew. D. unterthänig vorstellen zu müssen, dass die 
Gelegenheit, die sich uns jetzt darbietet, schw'erlich mehr 
in der Zukunft zu erwarten seyn wird, wo der Feind durch 
erhaltene Verstärkungen mutliiger gemacht, einen kräftigem 
Widerstand zu leisten im Stande ist. 
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Es scheint Uhrigens bei den zweideutigen Gesinnungen 
des Chuq)fälzischen Hofes noch immer problematisch zu 
sejn, ob Alanlieim den wiederholten Aufforderungen der 
Franzosen noch lange Miderstehen werde oder nicht; ge> 
wiss ist es indessen , dass die Occupation Manheims durch 
die Franzosen auf den Fall, dass dieselbe mit Einwilli- 
gung des Churprälzischen Hofes geschähe, unserer Seits 
wegen der bekannten Schwäche des in dieser Gegend ver- 
sammelten Corps nicht verhindert w'erden kann, und eben 
so gewiss ist es, dass diese Occupation alle Operationen für 
diese Campagne unendlich erschweren w'Urde. Auf der an- 
dern Seite bin ich aber bei Erwägung aller oben angezo- 
genen Umstände überzeugt, dass ich auch mit einem Hülfs- 
Corps von 8000 Mann mich jenseits des Rheins zu soute- 
uiren und dem Feinde einen beträchth'chen Schaden zu ver- 
ursachen im Stande seju würde, W'eil ich auf den Beistand 
der von den Franzosen unterdrückten Landesbewohner rech- 
nen kann. 

Ich glaubte Ew. D. diese unmasgeblichen Bemerkun- 
gen machen zu müssen, um mich vor der Verantw'ortlich- 
keit sicher zu stellen, w'enn auf den Fall, w'elcheu ich zu 
verhindern nicht im Stande bin, die Franzosen mit Ein- 
wiUigung des Churplälzischen Hofes Manheim besetzen sollten. 

Heidelberg den 27. Febr. 

Der Herzog an Wurmser. 

Ew. Excellenz Schreiben vom 27. Febr. habe ich zu 
erhalten die Ehre gehabt. So augelegentlich mir der Wunsch 
ist, den Dieselben darin äussem, so w'erden Ew. etc. in 
der nachbemerkten Lage der Dinge doch Gründe linden, die 
der Erfüllung desselben wichtige Hindernisse entgegen stellen. 

E. E. ist aus den bisherigen Erklärungen bereits be- 
kannt , wie nach dem mit den Hm. F. M. Prinzen von 
Coburg in den, den 6. und 12. Febr. abgehaltenen Confe- 
renzen genommenen V erabredungen , die Absicht daliin ging, 
Ja«« das unter Dero Commando stehende Corps d Armee 
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K. K. Truppen nicht eher den Rhein passiren Mnirde, bis 
die K. Pr. Armee über diesen Fluss gesetzt seyn wrd, um 
alsdann die Belagerung von Mainz zu unternehmen, wäh- 
rend welcher E. E. die feindlichen Bewegungen von Lan- 
dau her beobachten, und des Feindes Aufmerksamkeit, 
nach Ankunft der nunmehro bestimmten Verstärkung in den 
Vorderöstreichischen Landen, auf den Obereisass richten 
M’ürden. 

An diese Uebereinkunft glaubt man K. Pr. .Seits sich 
auch noch um so mehr halten zu müssen, da es dem unter 
E. E. Befehl stehenden Corps d’Armee bei einem frühem 
Uebergange über den Rhein ohne die nothig erachtete Ver- 
bindung mit der K. Pr. Armee schwer -werden möchte, am 
linken Ufer des Rheins bis zu dem Zeitpunkte, wo der 
Feldzug wirklich eröffnet werden kann, sich zu behaupten, 
ein Rückzug aber über den Rhein sehr M-idrige Folgen nach 
sich ziehen dürfte. Bei einem frühem Uebergang des E. 
E. Commando anvertrauten Corps d’Armee über den Rhein 
\vird aber besonders noch die Frage eintreten: 1) an wel- 
chem Orte der Rhein zu passiren wäre, und 2) was in 
Cantonnements am linken Ufer des Rheins Tür eine sichere 
Position zu nehmen stände, da nicht nur die Seite von Lan- 
dau und Mainz her unsicher, sondern auch das bekanntlich 
ebenfalls in feindlichen Händen befintUiche Gebirge zu beob- 
achten seyn -»ürde. 

Die Besitznehmung von Manheim anlangend, so muss 
ich mein Urtheil darüber um so mehr zurückhalten, da 
solche lediglich von den Anordnungen des Hm. F. M. Prin- 
zen von Coburg abhängt, und S. BI. der König von Preussen 
dafür gehalten haben, die allerhöchsten Absichten S. Kais. 
Majestät zu erreichen , wenn diese Unternehmung lediglich 
Allerhöchst Dero Armee überlassen bliebe. So lange solche 
inzM'ischen noch nicht statt gefunden und die Umstände den 
Uebergang der K. Pr. Armee über den Rhein in Verbin- 
dung mit dem Corps d’Armee unter E. E. Befelilen behin- 
dern, scheint alles auf die einstweilige gänzliche Sicher- 
stellung von Manheim an^ukommen. Sollten daher wichtige 
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Griinde einlreten, die Besitznelimung dieses Orts noch aus> 
zusetzen ) so -wird es E. E. Kriegscrfahriing und tiefen Ein- 
sichten sicherlich nicht felilen, solche 3Iittel voi-ziikehren, 
und sich dei^estalt den Thoren von Manheim durch sich 
einander unterstützende Posten zu iiUliem, um bei der er- 
sten Erforderniss einrücken zu können, -welches durch die 
guten Gesinnungen eines grossen Theils der Einwohner sehr 
erleichtert Averden Asird. 

Sobald die Jahreszeit gestattet, Avirklich ins Feld zu 
rücken, und die K. Pr. Armee complettirt und remontirt 
mit ilirer ganzen Stärke Avird agiren können, Averden E. E. 
honentlich die äusserste Thätigkeit K. Pr. Seits Avahmeh- 
men , und Avenu S. ]\1. der König Dero Armee zu verein- 
zeln sich niclit geneigt finden lassen, so liegt dabei beson- 
ders die Ursache zum Grunde, durch zu frühzeitige BeAve- 
gungen mit incompletten Regimentern die Armee nicht ausser 
Stand zu setzen , dem Ganzen im Laufe des beAorstehen- 
den Feldzugs diejenigen Dienste zu leisten, Avelche man 
sonst von ihr zu erAvarten berechtiget ist. 

Frankfurt, d. 2 , März. 

Wurmser an den Herzog. 

Ich Avürde bei dem Umstande, aa’o meine Aviederholten 
Wünsche jetzt gleich mit einer Verstärkung über den Rhein 
setzen können, durch die gnädige Zuschrift vom gestrigen 
Dato nunmehr unerreichbar bleiben müssen, Eav. D. nicht 
Aveiter belästigen, Avenn ich durch die BeaiitAvortiing der 
eingetretenen zAvei Fragen Eav. D. höchsten Winken nicht 
die gehorsamste Folge zu leisten A'eipflichtet Aväre. 

ad 1) Bei Worms, bei Manheim, bei Plulippsbnrg, bei 
Scliröck und manchen mehreren ZAvisclien - Oertem 
Avürde mir die Uebersetzimg über den Rhein mög- 
lich, und nicht gar scltAver seyn. 
ad 2) Gantonnements , und ZAvar sichere Cantonnements 
im Angesichte des Feindes auf der drübigen Seite 
zu neluneu, Avar nicht mein Hauptgedanke, auch 
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jetzt kann icii luerüber Ew. D. keine bestimmte 
Auskunft unterlegen, denn das müssen die Umstände 
an die Hand geben. 

Soviel muss ich aber Miederholt untertliänigst Hüclistdiesel- 
ben versichern, dass wenn ich die 8000 Mann Verstärkung 
erlialten liaben M Ürde, ich meine Dispositionen so zu treffen 
gedacht liätte, dass ich niclit nur liinüber gekommen, die 
Franzosen mit vielfachem Schaden und Beängstigungen be- 
legt, von mehreren Orten vertrieben, und zum Besten des 
bevorstehenden Feldzuges schüchtern gemaclit haben, son- . 
dem aucli, M'ie icii es in meinem letzten Sclireiben £. D. 
Höchster Einsicht vorlegte, midi dort, wo und M'ie immer 
zu souteniren im Stande seyn MÜrde, Meil ich midi ver- 
sidiert lialte, aus der Gelegenlieit, so M'ie sie jetzt für uns 
vortheilhaft ist. Glück und Ehre für die gute Sache unserer 
Waffen erM'erben zu können. Heidelberg, d> 3. Alärz. 

Der Herzog an Wurmser. 

Em% E. habe die Ehre zu benachrichtigen, wie die 
Absicht S. M. des Königs daliin geht, auf das schleunigste 
eine Unternehmung gegen den Feind vorziinehmen , den 
Bliein zu passiren, und sofort l>rainz einzuschliessen. Der 
Hr. F. ÄI. L. Gr. von Wartensleben ist selbst zu des Hi'n. 

F. M. Prinzen von Coburg D. abgefeisst, und wegen ver- 
schiedener auf jene Unternehmung abzielende Gegenstände 
sidi zu bereden. Der Hr. F. Z. M. Fürst zu Hohenlohe 
Mi'rd zu dieser Operation mit concnrriren und seine Direc- 
tion über St. Wendel gegen Kaiserslautern nehmen. 

Em'. E. M'erdeii von Seiten S. Ki Majestät etsucht, zu 
dieser Michtigen Unternehmung dadurch mit beizutragen, 
dass Dieselben den Bhein bei Lampertsheim oder näher 
nach Worms passiren, um zu versuchen, in so Meit es 
thunlich, Worms von Mainz abzuschneiden, Meiches zu er- 
reichen die Darmstädler Truppen mit bestimmt sind« Ich 
M'iinsche selir von Em'. E. Entschliessung liieriiber bald 
möglichst unteriichtet zu seyn, zugleich aber zu v'ernehmen, 
mit Mie viel Truppen Em'. E. diese BeMegung zu unter- 
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nehmen venneinen, und M'ie viel Truppen von dem Reicliscon- 
tingent in den obern Gegenden stehen bleiben , auch welchem 
General Dieselben solche zu commandiren anvertrauen werden. 

Der Kön. Pr. Major und Quartiermeister v. Lecoq, 

' -welcher die Ehre liaben wird, Ew. E. dieses Sclireiben zu 
überreichen, ist von der Intention S. Kön. Maje^ät unter- 
riclitet und ich wünsche, dass Dieselben in völligem Ver- 
trauen über die vorbenannten wichtigen Gegenstände .ihn 
von Dero Meinungen zu belehren belieben mögen; er ist 
von einem in Holländischen Dienst gestandenen Officier be- 
gleitet, der in der Gegend, von Worms zu Hause gehört, 
und in Absiclit auf die Bewegungen in jener Gegend so- 
M'ohl wegen seiner guten Gesinnung als La.ideskenntniss 
und Geschicklichkeit vorzüglich nützliche Dienste zu leisten 
fähig ist. 

Die Bestimmung der Zeit, -worin vorerwähnte Bewe- 
gung und Uebergang über den Rhein wird statt haben kön- 
nen, wird ausgesetzt bleiben müssen, bis die Zurückkunft 
des Hm. F. M. L. Grafen von Wartensleben hierüber das , 
nähere an Händen geben -wird. So bald diese erfolgt, 
M’erde ich inzwischen nicht verfehlen, Ew-. E. das Resnltat. 
unverzüglich bekannt zu machen. Frankfurt, den 3. März. 

Wurmser an den Herzog. 

Ew. D. gnädige Zuschrift vom 10. d., worin mir S. 
Kön. Majestät Allerhöchse Absicht auf das schleunigste eine 
Unternehmung gegen den Feind vorzunehmen, den Rhein 
zu passiren , und Mainz einznschliessen , bekannt gemacht 
wurde, ermangle ich nicht durch nachstehende Eiklärangen 
iintertliänigst zu beantw'orten. 

Wenn mir von E. D.'der Erfolg der Beredung des 
Herrn F. M. L. Gr. Wartensleben mit S. D. dem Prinzen 
V. Coburg, mithin auch der fernere Entschluss S. Königl. 
Majestät und Höclistderoselben mitgetheilt werden, alsdann 
werde ich die Mittel bestimmter anzugeben wissen , die mir 
zum bestmögliclisten Beitrag zu dieser wichtigen Unterneh- 
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mimg erreichbar und am vortlieilhafiesten ausfiilicbar zu seyn 
sclieiuen M'erden. 

Es liegt meines Erachtens schon ein wesenth'cher Vor- 
theil darin, dass der Hr. F. Z. M. Fürst Hohenlohe zu 
dieser Operation mit concurriren, und seine Direcdon über 
St. Wendel gegen Kaiserslautern ndimen \rii‘d. 

Was meiner Seits den l'eber^ang über den Rhein bei 
Lampertsheim oder näher bei Worms, bei Rhein-Türkheim . 
oder gar bei Stockstadt betrelTen M-ird, werde ich nochmal 
dieUntersnchnng der Möglichkeit veranlassen: indessen wenn 
Em'. D. mir je eher' je besser die Darmstädlischen Truppen 
anzuweisen die Gnade haben werden, wird sich mein Plan 
auch um so mehr an den Allerhöchsten Wunsch Sr. Kön. 
Majestät verknüpfen lassen, als ich dadurch angemessene 
Masregeln zu ergreifen in den Stand gesetzt werde, der 
bei meinem noch schwachen Corps d’ Armee ohne diese Trnp- 
penvermehrung weit weniger entsprechend bleiben müsste. 

Meine Entschliessung, muss ich Ew. D. bekennen, ist von 
' dem ersten Augenblick des Antritts meines Corpscommando 
schon diejenige gewesen, die ich jetzt mit Vergnügen an den 
Tag legen kann und darin bestund, ohne allen Zeitverlust 
von dem so viel, ja alles versprechenden Zeitpunkt Nutzen 
zu ziehen, über den Rhein zu setzen und den Feind zu 
schlagen. Leider konnte ich zeither meinen so erwünschten 
Endzweck wegen Mangel an Truppen nicht erreichen, bis 
endlich dieser Tagen, als ich in Alaiiheim >\ar, mir manche 
Vortheile yon dem Herzog von Zweibrücken zugesichert 
wurden, und so eben stand ich auf den Point, den Feind 
ehestens ohne weiters zu überfallen , und von Speier, Fran- 
kenthal und Worms zu verjagen ; mein Plan Mar aber nicht 
der, bei Lampertsheim oder Worms überzusetzen, Meil mir 
der Uebergang dorten zu scIiMer gemacht Morden M’äre, • 
sondern ich Mollte bei Manheim und Speier die Opera- 
tion vornehmen, mozu 4000 Pfälzer hätten mitgehen sollen. 
Ueberhaupt kann ich aber jetzt auch nicht bestimmen, ob 
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das auch selbst bei der jetzt in Rede stehenden Operation 
der beste und zuträ^licliste Uebergan^ bei Alaiilieim seyn 
wird, Ton >vo aus der Tlieil der Truppen in dem Ueber- 
gang über den Rhein bei Worms die Arbeit wird erleiclt- ■ 
tert bekommen müssen, weil nur 3000 Darmstädter dazu 
kommen sollen. Da nunmeliro aber die .Sache hauptsäch- 
lich durch obbesagte Allerhöchste Absiclit eine ganz andre 
Wendung bekommt, so kann icii auch nicht anders als mit 
der grössten BereitM'illigkeit , jedocli mit dein einzigen Vor- 
behalt beitreten, dass, wenn der Feiud mich vor der 
Reife des erw ahnten Plans der Uebersetzung über den Rliein 
und des Angriffs in die Notliwendigkeit versetzen w ürde, 
meine vorgehabte Operation eher vorzunehmen, um Man- 
heim nicht in feindliche Hände fallen zu lassen, ich die 
Ausführung nicht bis auf weitere gemeinschaftliclie Unter- 
nehmung verscliieben können würde; in diesem alleinigen 
FaU w'oUte ich aber die schleunigste Mittlieilung an Ew. 
D. nicht verfehlen. 

Wenn also dieser ausserordentliche Fall nicht vorkommt, 
dann warte ich zuverlässig auf die w eiter gnädige Eröffnung 
von Seiten Ew. D. , und werde dann mit 7 oder 8 Bat. * 
und 2^ Cavallerie-Regimentern, mit den neu zugetheilt w er- 
denden Darmstädtem, und wenn das Pfälzische Verspre- 
chen in Erfüllung kommen sollte , mit etlichen tausend Baiem 
alles dasjenige, was in meiner Macht steht, beitragen, was 
die Allerhöchste Zufriedenheit Sr. Kön. Majestät, und die 
Lorbern Allerhöchst Ihro Armee zu vermehren fähig seyn 
kann. 

Da übiigens das Fort Kehl und die Vorlande der Oest- 
reichischen Staaten mein besonderes Augenmerk erheischen, 
so kann ich um so weniger vom Reichscontingent in den 
obem Gegenden etwas wegnehmen, als ich dieselbe ihrer 
ungeübten und mangelhaften Beschaffenheit wegen selbst 
noch mit meinen Truppen unterstützen, und mir so meine 
Sicherheit alldort verschaffen muss. 

Der General, der solche commandirt, wird der General- 
Lieutenaut Stein seyn, die ganze und die erste Leitung der- 
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selben liegt aber docti nur mir allein ob. Heidelberg, den 
12. März. 

Der Herzog an Wurmser. 

Ew. E. habe die Ehre zu benachrichtigen, wie >S. M. 
der König von Preussen dem Hrn. Landgrafen von Hessen- 
darrastadt habe erklären lassen, mit Ew. E. sich überall 
vorzunelimende Bewegungen zu concertiren , ohne jedoch 
den Hm. Landgrafen von den eigentlichen vorseyenden Be- 
wegungen zu unterrichten. Uebrigens sind Sr. M. der Kö- 
nig völlig über alle Punkte mit einverstanden; Dero Ein- 
sicht seit so vielen Jahren ehrenvollen erprobten Kriegs- 
erfahningen überlassen, >vie und auf was Weise es am 
gerathensten seyu wird, in Absicht der Festung Manheim 
sich zu benehmen. Die Rückkunft des F. BI. L. Gr. War- 
tensleben, die Kachricht von Trier, w'enn die von dorther 
gegen St. Wendel bestimmten K. K. Truppen ankommen 
können, und die Anfertigung unsei’er Rheiubrücke zu Coblenz 
werden den Tag nnsers Aufbruclis bestimmen; unterdessen 
werden die zu Coblenz benndliclien K. Pr. Truppen unter 
dem Befehl des Gen. Blaj. von Romberg sich den 17. d. 
in Marsch setzen, um den 21. d. bei und um Pfalzfeld auf 
dem Hundsrück ohnweit Rheinfels einziitrelfen , und allda 
weitere Befehle zu erwarten. Frankfurt, den 14. März. 

Wurmser an den Herzog. 

, Des regierenden Herrn Landgrafen von Hessen Darm- 
stadt Durclil. haben mich gestern Abends mit einem Besu- 
che beehrt, und ihre Bereitwilligkeit an den Tag gelegt, 
zu einem voriiabenden Uebergang über den Rhein in eigener 
Person mit 3000 Blaun zu mir zu stossen. 

Ich erwarte nur noch die Rückkunft eines von dem 
Herzoge von Zweibrücken und dem Blinister von Obern- 
dorf nacli München abgefertigten Couriers, und hoffe mit 
einigem Grund, dass der Cliurfiirst nicht nur den Durchzug 
gestatten, sondern auch das von ihm verlangte Coiitingent 
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aus der Manheimer Garnison zu meinem Corps stossen las- 
sen M'erde. 

Auf diesen Fall -n^erde ich alsdann über Manheim 
und wo möglich auch bei Ketsch den Rhein mit Schiffen 
passiren und den Feind ron dem jenseitigen Rheinufer zu 
delogiren trachten. 

Sollte aber die Antwort des Chnrrdrsten nicht günstig 
ausfallen, so \terde ich demohngeachtet , aber alsdann nur 
an einem Orte, den Rhein passiren, und M'enigstens den 
Feind aus Franken thal und m'o möglich aus Worms ver- 
treiben. 

Wenn aber dieser Uebergang über den Rhein der 
Höclisten Absicht E. D. entsprechen und Tür das Allge- 
meine Nützen bringen soll, so M'ird es nöthig, alle meine 
ohnedies in nicht grosser Anzalü befindliche Truppen am 
Ober - Rhein nebst den Darrostaddschen liierzu zu ver- 
wenden.^ 

Auf diese Art würde aber durch die vorhergehend müs- 
sende Concentrirung das von meinem rechten Flügel und 
den Darmstädtem bisher besetzte diesseitige Rheinufer bis 
Alanlieim entblösst werden, M’elches die schädlichsten Fol- 
gen haben könnte. 

Es erübrigt mir daher nichts anders, als E. D. in Un- 
terthänigkeit inständigst zu bitten, so bald möglich durch 
einige 1000 Mann einstweilen den Cordon bis an Manheim 
besetzen lassen zu m ollen, damit besonders der Herr Land- 
graf von Darmstadt in den Stand gesetzt werde, seinen 
äusserst fatigirten Truppen einige Tage Ruhe zu sclienken, 
und alsdann mit denselben gegen Heidelberg sich zu 
ziehen. 

Mein Uebergang über den Rhein hängt von der Erfül- 
lung dieser unterthänigen Bitte ab, weil ich sonst wirklich 
' zu schwach seyn würde, um solchen mit Nachdruck unter- 
nehmen zu können. Heidelberg den 18. März. 
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Der Herzog an Wurmser. 

E. E. sind aus dem Schreiben S. M. des Königs be- 
reits von Höchst Dero Absichten in Betreff des Uebergangs 
über den Rhein völlig unterrichtet; es bleibt mir daher 
nichts übrig, als E. E. annoch zu melden, wie ich auf 
ausdriickh'clien Königlichen Befelü E. E. bemerkJich ma- 
chen soll, dass nach veränderten Umständen man von Dero 
Seite nichts erw’artet, bevor die K. Preuss. Armee über 
die Nahe nicht gesetzt seyn wird, und da dieser Zeitpunkt 
alleu eingellenden Nachrichten zufolge %vegen der feindlichen 
Bewegungen sich nicht zuverlässig bestimmen lässt, so 
werden, um von Dero Seite den Rhein zu passiren, nach- 
dem man Kön. Pr. Seits die Gegend von Mainz wird erreicht 
haben ; während dieser Zeit aber ist äusserst zu wünschen, 
dass E. E. durah einige Demonstrationen etwa zu veranlas- 
sen belieben MoUen, in den Gegenden, am Rliein zwischen 
dem Main und Neckar, wo kein ernstlicher Uebergang 
statt findet, die Aufmerksamkeit des Feindes hin zu lenken. 
Vielleicht würde hierzu beitragen, wenn man von Stund an 
in dem Gehölze ohnweit Stockstadt des Nachts Feuer in 
der Art >vie Wachtfeuer unterhalten zu lassen und des Tags 
über der Rauch fortdauerte. Den 24. Morgens werden die 
Landgräfl. Hessen - Darmstädtischen Truppen durch Com- 
mandos von Sächsischen abgelöst, und ist der General 
Lieut. von Lindt, welcher das Chur - Saclisische Corps 
Truppen coromandirt, angeMi’esen, durch den commandiren- 
den Officier der Postirung E. E. von allen Vorfallenheiten 
zu benachrichtigen. 

Da das Chursächsiscbe Corps Truppen den 23. d. den 
Main bei RUsselsheim passirt, um in die Position von Wik- 
kert zu rücken, von wo die K. P. Truppen sich wegziehen, 
so wird die Postirung längs dem Rhein nicht rnglich M eiter 
als Gemheim ausgedehnt Merden können, und wird daher 
der Rest von Hoftieim K. K. Seits oder durch einen mit- 
telmäsigen Posten, von Landgräfl. Darmstädtischen Truppen 
besetzt werden müssen. Frankfurt, 21. März. 
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Wurmser an den Herzog. 

So eben erhalte icii das gnädige Befehl • Schreiben vom 
21. d. von E. D. in dem Augenblick, da ich den Ueber- 
bringcr dessen, H. Obrist - Lieutenant von Gomez vom 
grossen Generalstab, an S. M. den König abgelm las- 
sen Avill. . 

Zur Gewinnung der Zeit kann ich dermalen nichts an- 
ders thun, als E. D. in aller Unterthänigkeit zu bitten, 
aus dem Inlialte des an S. AI. addressirten die gegenwär- 
tige verschb'mmert geM ordene Lage meiner Sachen gnädigst 
entnehmen zu wollen. Heidelberg, am 28. Alärz. 

Der Herzog an Wurmser. 

Die bedenkliche Lage, worin E. E. durch die Chur- 
pfalz - Baiersche Erklärung sich belinden, ist mir äiisserst 
unangenehm zu vernehmen. 

Ohne Brücke w ird der Uebergang äusserst bedenklich 
werden, und sehe ich nicht ein, wie E. E. ohne selbige 
selbst nach dem Uebergange sich wieder auf dem linken 
Ufer des Rheins erhalten können, w'enn auch der Ueber- 
gang glücken sollte. Ob durch Neckar - Schiffe nicht zu 
einer Brücke Rath zu schallen, ob durch verscliiedene De- 
monstrations dem Feinde nicht Aufmerksamkeit auf diesen 
oder jenen Punkt gegeben werden könnte, muss daliin ge- 
stellt seyn lassen. Es bleibt indessen zu wünschen, da es 
der einzige 'Weg ist, den Feind zu lundern, nicht alles 
gegen uns am Rhein heninter zu ziehen. 

Sollte kein Uebergang statt finden können, wenigstens 
zwischen hier und dem 30., so würde inständigst ersuchen 
und dahin antragen müssen, den Darmstädtischen Truppen 
W'enigstens ihre Postirung zwischen dem Neckar und Alain 
bald mögUchst wiederum anweisen zu lassen, indem an- 
drenveise das Darmstädtischc in grösste Gefahr gesetzt wer- 
den dürfte, ja selbst Frankfurt bedroht werden könnte, 
indem, da die Hessen noch nicht complett sind, man ge- 
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zwun^en Morden, mehrere Truppen vor und um Cassel zu 
postiren, Modurcli es unmöglich M'ird, die Strecke Landes 
ZMiscIien dem Alain und Neckar hinlänglich zu decken, 
M'elclies die Wiedeoabsendung der Darmstädter olinumgäiig- 
lich eiTurderiich und für die gemeine Sache äusserst drin- 
gend macht. In diesem Fall bin ich des Dafürhaltens, dass 
die Landgräfl. Darmstädtischen Truppen zwei Haupt posten 
Avieder zu occupireii haben, den zu Gross- Gerau und zu 
Han hinter den Landgraben, von Melchen die Avertisse- 
mentsposten zu Geinsheim, Arsfelde, Stockstadt und Gerns- 
heim zu besetzen seyii Avürden. 

Ginsheim, Astheim und Trebur Avürden von den Säch- 
sischen leichten Truppen besetzt bleiben, M'ie auch RUs- 
selsheim, jedoch Avüixle es von äusserster Wichtigkeit seyn, 
dass £. £. die Posten Lampertsheim und Hoflieim durch 
K.. K. Truppen besetzen und durch Patrouillen die Com- 
munication mit den Darmstädtern unterhalten liessen, Avie 
dann' £. £. Avälirend uiisern Uebergaiig über den Rliein 
unterhalb Mainz und iinscrn BeM'egungen an der Nahe die 
grösste Aufmerksamkeit dalün Avürden zu richten haben, 
dass der Feind zAvischen dem Alain und Neckar keinen 
Streif ins Darmstädtische Avürdc Avagen dürfen, Avelches £• 
£. auf das allerangelcgentlichste anempfelileu muss. 

Auch muss ich £. £. benachrichtigen, dass der Feind, 
angeblich 20,000 Alann stark, sich an der Nahe und theils 
über der Nahe postirt, dass der Herr Graf A’on Kalkreutli 
mit 0000 Alaun K. K. Truppen heute zu Birkenfeld ein- 
trilTt und dass es eher dürfte erforderlich Averden, durchs 
Glau -Thal ihn gegen iinsem rechten Flügel zu ziehen, als 
gegen Kaiserslautern zu dirigiren, zu Avelcher Unternehmung 
das A'on dortlier kommende Corps Truppen nicht hinläng- 
lich stark ist. 

Sollte indessen der glücklich angefangene Feldzug in 
den Niederlanden fortdanem, sollten alle ScliM'ierigkeiten, 
die uns auikossen können, glücklich gehoben Merden, soll- 
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ten M’Ir mit der K. Prenss. Armee die Gegend Ton Oppen- 
heim erreichen, so M'iirde alsdann E. E. Uebergang Uber 
den Rhein -wenigem Bedenken ausgesetzt seyn und eine 
Verbindung mit der K. Preuss. Armee sicherlich beM’irkt 
M’erden können. Wisbaden, den 24. März. 

Wurmser an den Herzog. 

Vermöge E. D. gnädigen Schreiben vom gestrigen 
Dato habe idi heute dem Landgrafen zu Hessen - Darmstadt 
die Beheizung der mir geruhsamst zu erkennen gegebenen 
2 Hauptpunkte, und der Avertissementsposten um so 
schleuniger übertragen, als es für seine Gränzen gefährlich 
seyn würde, -wenn sie nicht behörig besetzt wären. Ich 
M’ar eben mit dem Landgrafen dahin Ubereingekommen ge- 
wesen, dass 3000 Mann von Ihm morgen zwischen Gerns- 
heim dislodrt und aus dem K. K. Verpflegiings - Magazine 
verpflegt worden wären, in so lange, bis wir den Ueber- 
gang über den Rhein ausgeführt gehabt hätten. Sobald ich 
aber E. D. Höchsten Befund ersähe, dass die Sachsen nur 
bis Astlieim die Besetzung besorgen können, so var mir 
nichts anders übrig, als das obige Uebereinkommen sogleich 
zu widerrufen, und Avie ich bereits bemerkt habe, dem 
Landgrafen die Besetzung seiner eigenen Gräiize zu über- 
lassen. Dies setzt mich nur in den einzigen unangenehmen 
Fall, dass ich, wenu die K. Pr. Truppen sich bei Oppen- 
heim zeigen M'erden , mich nicht auf der Stelle so , wie ich 
es wünschte, gleich mit Ihnen verbinden kann, sondern die 
nöthige Zeit auf die Concentrirung der Hessischen Truppen, 
und auf ihren Marsch bis herauf über Manheim verwen- 
den muss. 

Ew'. D. w'oUte ich übrigens ganz gehorsamst bitten, 
W'omit Höclistdieselben es mit des Prinzen von Coburg D. 
dahin zu richten geruhen möchten , dass beide Armeen einer- 
lei Parole und Losung bekämen, um bei nächth'chen Zu- 
sammentrefliingen allen lumöthigen Unglücksfällen und Irrun- 
gen vorzubeugen. 
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Ich biege in dieser Absicht meine Parole pro Martis 
bei, so M'ie ich sie von Prinz Coburg habe, zugleich aber 
auch die pro April, Mae ich sie einstM’eilen meinem Corps 
liinausgcbe, M eü, bis ich die pro April vom Prinzen Co- 
burg erhalte, es mir zu spät MÜrde, sie dem ganzen Corps 
zu rechter Zeit mitzutheilen. Wogegen ich mir aber die 
Parole der K. Pr. Armee unterthänigst erbitte. Um einen 
, sclüeunigen Coiirs zwischen der K. Pr. Armee und meinem 
Corps zu erhalten, schicke ich einen Stabsofficier hinaus, 
der die Stationen bis nach Hochheim mit den Hessen und 
Sachsen gemeinschaftlich festsetzt, die Ordonanzen allent- 
halben gleich ausstellt, und sie direkte an Ew. D. einbe- 
richtet. Von Hochheim bis zur K. Pr. Armee gerulien 
demnach Eav. D. den Ordonanzcours anzubefehlen. 

Ich lasse M egen den Sieg bei NeerMinden den 27. d. 
das Te Deum abhalten. Heidelberg, den 25. März. 

Wurmser an den Herzog. 

Mehrere Demonstrationen, die ich bisher gegen den 
Feind gemacht, haben stets die Folge gehabt, dass er die 
Uebergänge nur noch immer mehr mit Batterien vermehrt hat. 

Ew. D. ist es durch den Obristen von Gomez bekannt, 
dass ich nur in Schiffen über kann. Ew^. D. kennen ferner 
meinen Mangel an Geschütz, und ich muss gestehen, dass 
ich hoffte, dieses letztere wenigstens würde mir von der 
K. Pr. Armee zugesendet werden. Demohngeachtet werde 
ich den Befehlen Sr. M. gemäss zwischen Speier und Man- 
heim über den Rhein gehen, obavohl ich auch liier nicht 
einmal auf die Wiederherstellung der Rheinbrücke zu Man- 
heim Rechnung machen kann. 

Wo möglich morgen Nachts oder übermorgen früh hoffe 
ich, dass meine Avantgarde über den Rhein seyn M’ird, der 
ich mit dem Hauptquartier schleunigst nacliznfolgen gedenke. 
Die Schiffe muss ich auf Wagen an den Ort ihrer Bestimmung 
führen lassen. Heidelbei^, den 30. März. 
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III. 

ProtocoIIe dei* zu Frankfurt iin Monat Fel)niar 
gehaltenen Conferenzen. 


1 , 

Fraaklnrt am Main, den 6- Febroar 1793< 

In Gegeinvart 

Sr. des Königs von Prenssen Majestät, 
des regierenden Herzogs von Brminscliweig, 
des G. F. M. Prinzen von Coburg Durclil. 
des F. M. L. Gr. von Wartensleben Excell. 
des K. K. Obristen r. Mack, 

V. Fischer, 

des K. Pr. Obr. und Gen. Adj. v. Itfanstein, 
des K. Pr. Obr. u. Gen. Qtmst. L. Grawert. 

Nachdem in der heute abgeiialtenen Conferenz zur Fest- 
setzung eines möglichst unveränderlichen Plans, tvornach die 
Operationen der bevorstehenden Campagne zu dirigiren se^'n 
Averden, alle vorliegende Umstände aufs genauste in Erwä- 
gung genommen worden, so ward folgendes einstimmig be- 
schlossen und festgesetzt : 

1) Es sej vor allen Dingen nothwendig, so bald als 
möglich den Feind vom rechten Ufer der Alaas zu vertrei- 
ben, um Alastricht Luft zu verschaffen. Mit dieser Unter- 
nehmung wird demnach die K. K. Ilauptarmee ihre Opera- 
tionen anzufangen haben, und zu dem Ende nicht nur bis 
an die Maas Vordringen, sondern auch das rechte Ufer der 
Maas, sowohl unterhalb Mastricht als oberhalb dieser wicli- 
tigen Festung, so weit es immer geschehen kann, vom 
Feinde reinigen müssen. 

2) Hierbei soll das Corps d’Armee des Herzogs Frie- 
drich von Braunschweig mitwirken, und daher das Chur- 
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Hannüverische Truppencontingent sogleich angewiesen wer* 
den, baldmögliclist zu diesem Corps zu stossen, welches 
demnäclist noch ror Vertreibung des Feindes vom rechten 
Ufer der Maas, auf dem rechten Flügel der K. K. Haupt- 
armee unterhalb Mastricht seine Position zu nehmen und 
diese Tbeile zu decken haben würde, so wie auf dem lin- 
ken Flügel der K. K. Hauptarmee ein anderes besonderes 
Corps zu gleichem Endzweke postirt werden müsste. 

Wenn diese Unternehmung vollendet ist, muss mit dem 
Versuch zur Wiedereioberung der Niederlande so lauge ein- 
gelialten werden, bis Alaiiiz gefallen ist, weil, so lange 
diese Festung sich in Feindes Händen liält, der Uebergang 
über die 9Iaas für die K. K. Armee höchst gefährlich und 
leicht auch selbst für die K. Pr. Armee bedenklich seyn 
könnte; für jene, weil zu ihrer Subsistenz in einem vom 
Feinde aufgezelu'ten Lande der grösste Theil des Nachschubs 
vom Rhein geschehen, mitliin die Schiffahrt auf diesem 
Flusse eröffnet seyn muss, für die andere aber, weil es 
gar nicht unmöglich ist, dass der Feind durch das GenihI, 
M’ie schwer es ihm seyn w'erde, sich in einem ganz offnen 
Lande in die Länge zu halten, bewogen iverden dürfte, 
siel) zwischen Landau und klainz aus den Niederlanden zu 
verstärken, die Preussische Armee von Landau äbzuhalteu 
und ihr, um Mainz zu befreien, eine Schlacht zu liefern, 
deren Verlust Tür die Königl. Preussiclie Armee höchst un- 
glückliche Folgen haben könnte, wenn ihr Rückzug nicht 
durch den Besitz der Festung Alainz gesichert ist. Solcher- 
gestalt soll die K. K. Armee , wenn sie das rechte Ufer 
der Maas gereinigt haben Mird, solches vor der Hand mit 
ilirem Haupttheil nur observireii und decken, dagegen aber 
, einen andern Theil etwa von der Stärke zwischen 15 bis 
25,000 klann detaschiren, um auf dem linken Ufer des Rhei- 
nes zur Belagerung, Blokadc oder Observation vor Mainz 
zu concenti'iren, und mittlerweile soll 

3) die Königl. Preussische Armee über den Rhein ge- 
hen, den Feind im Felde aufsuchen, um ihn zu schlagen, 
zur Observation von Mainz aber ein Coips Hessischer oder 
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anderer Truppen diesseits stehen lassen imd dagegen die ge> 
genwärtig in Coblenz beflndliche Garnison auf dem jensei- 
tigen Ufer an sich zielten und Coblenz lünM iederum durch 
Reichstruppen besetzen lassen. 

4) Dem F. M. L. v. Wallis wird aufgetragen , die 
nötlugen Truppen bis Rastadt und dortigen Gegend abMÜrts 
rücken zu lassen , und so wie Manheim zu besetzen ist, auch 
annoch Truppen ausserhalb dieser Festung den Rhein auf- und 
abwärts zu beobachten, zu postiren, hauptsächlich aber, so- 
bald es nur immer thunlich, alle diejenigen Reichscontin- 
gente, so zu offensiven Operationen nicht wohl anwendbar 
sind, aufwärts zu schicken und die Strecke des Rheins bis 
gegen Rheinfelden zu beobachten und die wichtigen Punkte, 
Philippsburg, Kehl, Alt -Breisach, Freiburg u. s. w'. zu 
besetzen. 

5) Sobald Mainz gefallen sejn wird, kann es rathsam 
seyn, dass alsdann die K. K. Armee mit ganzer Macht die 
Maas passire, und die Eroberung der Niederlande aussetze, 
um selbige dadurch mittelbar selbst in Feindes Land zu be- 
wirken, dass man alle Kräfte, die man hat, beisammen 
behalten, zu gleicher Zeit auf Landau, Saarlouis, Tliion- 
ville falle, eine K. K. Observationsarmee bei letzterer, eine 
Kön. Preuss. Armee bei ersterer Festung, und ein Corps 
d’ Armee gegen den in den Niederlanden stehenden Feind 
aufstelle. Eine Operation, die wegen der zwischen allen 
Armeen alsdann bestehenden Verbindung gewiss die sicher- 
ste und zu Erreichung eines nicht unrühmlichen Friedens 
die vortheilliafteste seyn würde, die jedoch nur alsdann 
vorznziehen und auszufiihren ist, wenn Holland sich für 
die gemeine Sache erklären sollte. 

Dieses bat meine völlige Approbation. 

Friedrich Wilhelm. 

Pr. Coburg F. M. Carl W. F. H. z. Br. 
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2 . 

Frankfurt am Main , den 7. Febroar 1793. 

In Gegenwart des Herzogs von Braunsclnveig. 

' (wie oben.) 

In der gegenwärtigen Conferenz w'ard znförderst das 
gestern abgeschlossene Protocoll verlesen, und den genom- 
menen Bescliliissen gemäs ganz getreu niedergeschrieben be- 
funden. 

Beim 2. Punkte werden annoch über den Ausdruck: 
„dass das Corps des Herzogs Friedrich von Braunschweig 
nach Vertreibung des Feindes vom rechten Ufer der Maas, 
auf den rechten Flügel der K. K. Hauptannee unterhalb 
lyiastricht seine Position zu nehmen und diesen Theil zu 
decken habe‘^ die Bemerkung gemacht, dass dieser Aus- 
druck nicht so würlh'ch genommen werden, sondern dass 
im Falle die K. K. Armee sich linker Hand die Alaas her- 
auf bewegen müsste, jedes Corps Truppen alsdann ebenfalls 
die Maas longiren möge, auch dass man es erforderlichen 
Falls, wenn man ganz sicher vor Mastricht wäre, über die 
Maas könnte gehen lassen. Wohingegen es immer ausge- 
macht und festgestellt bleibe, dass bei vorkommenden wi- 
drigen Ereignissen es jedesmal zur Deckung der K. Pr. 
Westphälischen Lande bestimmt bleiben müsse. Uebrigens 
%verde das Corps des F. M. L. v. Wurmser, w elches am 
Rhein in Verbindung mit der K. Pr. Armee agiren wird, 
in demselben reciproquen Verhältnisse, wie jenes des Her- 
zogs Friedrich von Braunschweig am Niederrhein, zu be- 
trachten seyn. 

Demnächst kam zur Frage, wie es von den zur K. 
Pr. Armee zu detaschirenden K. K. Truppen in Rücksicht 
ihrer Verpflegung, besonders in Absicht des Brodes, gehal- 
ten werden sollte ? Und kam man dieserhalb vorläufig dahin 
überein , dass K. K. Seits zu diesem Behuf eine Bäckerei zu 
Coblenz errichtet werden würde, und werde dieser Gegen- 
stand mit dem General Schröder, wenn dieser hierher kömmt, 
annoch nälier erörtert werden können. Nunmehro kam zur 

20 
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Frage, wie «tark dasjenige Corps wohl werde sejn müssen, 
M'elches zur Belagerung yon Mainz bestimmt würde, und 
da man die gegenwärtige Stärke des Feindes in Mainz auf 
14,000 Mann annehmen kann, so hält man dafür, dass da- 
zu auf beiden Seiten des Rheines an 30,000 Mann Infan- 
terie und 3000 Pferde nothwendig seyn werden. In Ab- 
siclit des Commandos bei der Belagerung von Mainz wird 
K. K. Seits Sr. Majestät dem König von Preussen überlassen, 
solches nach Dero Gutbehnden einem General zu übertra- 
gen , und ist man K. K. Seits nicht weniger bereitwilb'g 
mit IngenieuroiHcieren dabei zu assistiren. 

Da die Zahl deijenigen Reichscontingente , welche nicht 
an Mannschaft, sondern an Geld gestellt werden, sehr be- 
trächtlich ausfallen wird, so ist es, um den Ersatz so viel 
möglich dafür zu erlangen, von der grössten Nothwendig- 
keit, so viel Hessische und vielleicht auch Sächsische Trup- 
pen, als nur immer zu haben sind, in Sold zu nehmen. 
Für diesen Fall nun wird K. K. Seits der Antrag gemacht, 
dass alsdann das Sächsische vorhin zu der K. Pr. Armee 
angetragene Contingcnt zu der K. K. Armee gezogen und 
der Ersatz dafiir durch die in Sold zu nehmenden Hessen, 
so richtig als nur immer möglich seyn kann, geleistet, zu 
dem Corps am Oberrhein aber auch annoch Pfälzische und 
Badensche Truppen gezogen werden sollen, wodurch der 
zweifache Vortheil erwachsen wird, dass alle Hessische 
Truppen ungetrennt sich bei der K. Pr. Armee befinden 
und zugleich die obern Rheingegenden nicht allzu schwach 
besetzt, mithin die Unannehmlichkeiten mehr beseitigt seyn 
würden, alle Augenbb'cke von dem Wurmserschen Corps 
Detaschements in die obern Rheingegenden abschicken zu 
müssen ; w'elchen Antrag also Sr. Majestät dem Könige zu 
unterlegen beschlossen worden. 

Ferner kam in Betracht, dass wegen Alanheim und 
Jüb'ch die nöthigen Masregeln zu nehmen seyn würden, 
und ward dieserhalb von Seiten des G. F. M. Prinzen von 
Coburg Dnrchl. geäussert, wie bereits ein Schreiben an 
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den Grafen r. Lehrbach, K. K. Gesandten atn Hofe zu 
München, angefertigt sej, M'orin auf die ernsthafteste und 
dringendste Weise der Antrag geschieht, soMohl die Be- 
satzung dieser beiden Festungen von K. K. Seits, als auch 
überliaupt den thätigsten ^ntheil von Seiten des Churfürsten 
von Pfalzbaiem an der Reicbsvertheidigung zu bewirken. 

Man fand aber nach gemeinsamer Erwägung aller Um- 
stände, dass es rathsam sey, diesen entscheidenden Schritt 
noch zu verzögern , bis man in der Gegend von Jülich einige 
Vorbereitungen habe veranstalten können, als auch bis der 
Zeitpunkt der Eröffnung des Feldzugs sich nähere, in- 
dem man dafürhält, dass je nälier man diesem Augenblicke 
komme, je leichter sich der Churfürst dieser Sache unter- 
ziehen und darin eingehen werde. Endlich werden in An- 
sehung des Zeitpunktes, in Welchem die K. Pr. Armee 
über den Rhein zu gehen haben würde, in Erinnerung ge- 
bracht, dass es nothwendig sejn werde, dass, ob zwar man 
darauf Bedacht nehmen würde, das Corps Hessen -Darm- 
städtische Truppen zwischen dem Main und Neckar verblei- 
ben zu lassen , bis es andeiweitig zur Belagerung angeu en- 
det w'erden müsse, dennoch der F. M. L. v. Wurraser aUe 
noch zu verabredende zweckmäsige Demonstrationen auf 
seiner Seite zu machen hätte, einen besorglichen Ueber- 
gang des Feindes über den Rhein zu verbinden. 

Pr. Coburg F. M. Carl W. F. H« v. Br. 

3. 


Franktnrt aiii Maia , den 12. Febr. 1703. 
ln Gegenwart (wie oben). 

Bei der hendgen Conferetiz wurde 

1) zuvörderst der Stand der beiden Armeen gegenseidg 
mitgetlieilt , und selbiger nach der Beilage an Mannschaf- 
ten effeedve 

20 * 
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a) Am Niederriiein . . . 66,249. 

b) Zwischen der Mosel und Maas incl. Luxemburg 33,441. 

c) Am Oberrhein . . 99,091. 

Summa elTeclive 198,775. 

stark befunden. 

Hiezu hoift man von verschiedenen Reichs- 
fiirsten in Sold zu bekommen . . 17,200. 

Alsdann die vereinte Macht . . 215,975 

bestehen wird. 

2) Aensscrten der Herzog von Braunschweig Durchl., 
dass es für die alliirte Armee immer rathsam seyn würde, 
gegen die rechte Flanke der in Holland eindringenden feind- 
lichen Armee zu agiren, als sich en Front dagegen zu stel- 
len, wie es vielleicht die Holländer begehren würden. 

3) Ward beschlossen, durch den Grafen Lehrbach ein 
Corps Baiem in Sold zu überkommen, w'elches der Ge- 
neral Thomson commandiren, errichten, und das aus den 
Reichscontingents - Geldern erhalten w’erden sollte. Dieses 
Corps, w'elches 4 bis 6000 Mann stark seyn könne, soll 
zur Deckung der Vorlande bestimmt bleiben. 

4) Wollte man Kpnigl. Pr. Seits trachten, wegen des 
Zweibrückischen Regiments bestimmtere Nacluichten zu er- 
halten, und wenn es gefangen worden, dasselbe auszu- 
wechseln. 

5) Wegen Ablösung der Kön. Prenssischen Garnison 
zu Coblenz durch K. K. Truppen, wurde vorgeschlagen, 
dass die dermalige Garnison so lange daselbst bleiben sollte, 
bis es nöthig sey, sie zum Uebergang über den Rhein an 
die Armee zu ziehen, w'O alsdann die Vorsicht getroffen 
werden wolle, Coblenz mit K. K. oder mit Reichstnippen 
zu besetzen. 

Pr. Coburg F. M« Carl W. F. H. z. Br. 

Na eil Weisung. 

Der Kaiser!. Königl. und Königl. Preussischen auch 
Reichstruppen am Rhein , im Absicht ihrer Starke zum Con- 
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ferenz - Protocoll d. d, Frankfurt am Main, den 12. Februar 
1793. gehörig. 


a) Corps am Niederrhein 

Kaiser!. Königlich 

54,843. 


Königl. Preussisches 

11,400. 

66,243. 

b) Zwischen der Mosel 

und Maas incl. 


Luxemburg 

Kaiserl. KönigUch 

• • 

33,441. 

c) Corps am Oberrhein 

Königl. Preussisches 

56,618. 


Kaiserl. Königlich 

23,973. 


Hessen . . 

6,000. 


Sachsen 

5,500. 

• 

Darmstädter . 

3,000. 


Scliwäb. Kreistnippen 

4,000. 

99,091. 



Summa efiective 

198,775. 

Annoch in Sold 
lende Truppen. 

zu nehmende oder anderM'eitig zu stel- 

Hannoveraner 

. 3,000. 


Iklünster . 

1,200. 


Hessen 

. 4,000. 


Darmstädtische 

1,000. 


Pfalzbaiem 

. 7,000. ' 


Salzburg . 

. 800. 


Weimarsche 

. 200. 
4. 

17,200. 

215,975. 


Frankfnrt am Main, 

den 14. Febr. 1793, 


In GegenM'art (wie oben). 

Sr. Majestät der König haben bei dem abgehaltenen 
Conferenz-Protocoll am 12. d. zu bemerken geniht, wie 
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Sie r\var ersehen, dass bestimmt sey, was man an Truppen 
erhalten würde und auf wie viel zu rechnen stehe. Allein 
es sey noch nicht eigentlich festgesetzt, wie viel Truppen 
wirkUch höchst nothwendig erforderlich se}!! dürften und 
durch weiche Mittel die noch niclit V'orhandenen herbei zu 
ziehen stehen würden. 

Nach dem entworfenen Plaue dürfte bei der ausgeroit- 
telten Stärke der Armee zur Deckung der Grenze von Man> 
heim bis an die Schweiz kaum 15,000 Mann übrig seyn, 
und diese würden schwerlich dazu hinreichen. Man gebe 
daher anheim und trüge darauf an, ob nicht K. K. Seits 
annoch dahin auf ein hinlängliches Corps Truppen Bedacht 
zu nehmen sey, und selbst wegen nicht vorher zu sehender 
Evennements auf ein Corps de Reserve gerechnet werden 
müsse. Durch diese höchst wichtige Bemerkungen sind nun 
folgende Betrachtungen und Berechnungen veranlasst worden. 
Zuv'örderst ward 

1) Die K. K. Hauptarmee mit Inbegriff der Kön. Pr. 
Corps am Niederrhein von einer so gut proportionirten Stärke 
befunden, dass mit Gottes Hülfe zu hoffen steht, dieselbe 
werde auch einer stärkern feindlichen Macht widerstehen kön- 
nen , M'elche letztere man auf circa 120,000 annehmen wolle. 

2) Das Corps zwischen der Mosel und Maas wird zwar 
zur Behauptung der Hauptpunkte Luxemburg, Trier und 
Coblenz für hinlänglich befunden, jedoch wegen Wichtig- 
keit dieser zu dem Wohl der beiden Armeen so unentbehr- 
lichen Posten für unumgänglich nöthig erachtet, dass, weil 
die Entfernung zwischen der K. K, Hauptarmee und dem 
Corps an der Mosel so beträchtlich ist , und in widrigen 
Fällen diesen äusserst interessanten Posten von der Haupt- 
armee in rechter Zeit Hülfe zu leisten nicht mögh'ch wäre, 
und weil die Communication zwischen der Hauptarmee und 
dem Corps an der Mosel nicht unbesetzt bleiben kann, ein Corps 
iiitermediaire von 5 bis 6,000 Mann etablirt werden müsse, 
um obgedachten wichtigen Posten in dringenden oder wi- 
drigen Fällen Siiccurs geben zu können, und die Sicherheit 
der CommunicationsUnie zu bewirken. Hiebei äusserte man 
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zwar K. K. Seits die Idee, ob es nicht angehen werde, 
dass zu diesem Corps intermediaire die gegenwärtig im An- 
marsch begriflenen Chursächsischen Truppen bestimmt wer- 
den könnten; allein nachdem man in Erwägung genommen, 
dass in der mit Zustimmung des Kaisers Alajestät zwischen 
den Königl. Preuss. und Cliursächsischen Höfen abgeschlos- 
senen besondern Conventionen von letzteren ausdrücklich die 
Bedingung gemacht werden, dass seine Truppen in unge- 
trennter Vereinigung mit der Kön. Pr. Armee verbleiben 
sollen, abo Kön. Pr. Seits hierunter eine Veränderung nicht 
einseitig getroflen werden könne, so blieb man bei dem 
Anträge stehen, d^ diejenigen Hessischen Truppen jenes 
Corps intermediaire ausmachen sollten, w'elche man in Sold 
zu überkommen die Hoffnung hege. 

3) Was die Kön. Pr. Armee anbelnfft, so würde sel- 
bige, w'enn sie Mainz belagern und die feindliche Garni- 
son, wie sie jetzt walirscheinlich ist, zwbchen 14 bb 15,000 
Mann stark seyn sollte, unter 33,000 Mann incl. der Ca- 
vallerie, exclusive aber sämmtlicher Artillerie, Ingenieurs, 
ÜMineurs, Sappeurs, dieser Unternehmung sich nicht unter- 
ziehen können. Und zur Bedeckung der Belagerung wür- 
den wenigstens 50,000 Mann erfordert, besonders weil die 
verschiedenen Debauschees, welche aus dem Gebirge und 
ZTwischen denselben und dem Rhein gegen Mainz führen, 
ein ansehnliches detaschirtes Corps auf dem rechten Flügel 
erforderlich machen , da w ahrscheinlicherwebe und allen 
Nachrichten zu Folge der Feind wenigstens, exclusive seiner 
Festungen, der Kön. Pr. Armee 100,000 Mann wird ent- 
gegensetzen können. * Wenn das Corps unter dem Herrn 
F. Z. M. Grafen von Wurmser die Gegend von Manheim 
und abo die grosse Strasse von Landau ab gegen Mainz 
nicht decken oder wenigstens beobachten kann, so würde 
dieses die Königl. Pr. Armee w'ährend der Belagerung noch 
zu einem zw’eiten Detaschemeut auf dem linken Flügel An- 
lass geben und selbige dieserhalb in keine geringe Verle- 
genheit gesetzt werden. 

4) Was nun die Defension der Strecke Landes von 
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Manheim an bis Basel anbetrifit, so wird abseitig befunden, 
dass diese Strecke von der grössten Importence deswegen 
sey, Meil, wenn der Feind so glücklich Märe, im Breisgau 
festen Fuss zu geM'innen, er aus diesen Gegenden fast un- 
möglich mit GeM'alt M'ieder heraus zu bringen seyn M’ürde, 
M eil er den Weg in die K. K.. Erblande und bis Wien 
ganz ofien liätte, so dass unterM’eges M'eder Truppen noch 
feste Orte bereit seyn MÜrden, ihm Widerstand zu leisten 
und den Weg zu versperren, Meil er endlich aus dem Breis- 
gau gegen den Neckar und Main auf die Operationslinie dm: 
beiden alliirten Armeen zu M'irken und mit kleinen Deti?^ 
scliements dergestalt M'ichtiges Unheil anrichten könnte, dass 
die entfernten Armeen von allen entblösst und die rückM'är- 
tigen Länder der Yerlieemng Preis gegeben seyn würden. 

Hiernach M urde beschlossen, in der obgedachten Strecke, 
ZM’ischen Manheim und Basel, sey wegen Wichtigkeit und 
Lage dieser Gegend ein Truppencorps von 30,000 Mann 
ausrückenden Standes, folglich Menigstens 35,000 Mann 
completten Standes unumgänglich nothwendig , wovon 15,000 
Mann die vordem Rheingegenden, besonders auf deren 
Hauptpunkten, Kehl, Alt -Breisach, Philippsburg etc. zu 
decken haben M Ürden, die andern 15,000 Mann aber en 
Coips beisammen zu halten und niemals zu trennen wären, 
um die vorder eii am meisten bedrohten Punkte wesentlich 
und kräftig unterstützen zu können. 

Da nun bei Untersuchung des commnnicirten Standes 
befunden M'ird, dass das K» K. an den Oberrhein angetra- 
gene Corps incl. i der Schwäbischen Kreistruppen 32,473 
Mann ausmacht, als 28,473 Kaiserl. Königl. , 4,000 Schwä- 
bische Kreistruppen, so M olle man zMar ohnerachtet der 
daran fehlenden 3,000 Alann diese Trappen zur unfelilbaren 
Yertheidigung der Strecke z>vischen Basel und Manheim für 
hinlänglich annehmen. Jedoch erhalte aus dem ganzen Cal- 
cul, dass das auf dem linken Flügel der Königl. Preuss. 
Armee unumgänglich erforderliche Corps von 18,000 Mann 
auf dem completten Stande gänzlich abgängig , seyn würde. 

5) Nunmehr ward ferner in Ansehung des in dem letz- 
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teni Protocolle vom 12. enthaltenen Punkts, wegen eines 
zn erhaltenden Corps Truppen gegen Subsidien von Pfalz* 
Baiem , bemerkt : 

Dass Sr. Majestät der König diesen Vorschlag völlig 
dem gemeinsamen Interesse angemessen fänden, aber dafür 
hielten, ob es nicht ratlisam seyn dürfte, das Commando 
einem andern Subjecte als dem General Thomson aufzutra* 
gen, da dieser als ein Mann von demokratischen Gesinnun- 
gen bekannt Märe. 

6) Uebrigeus fand man noch zu erörtern nothM'endig, 
ob und M-elchergestalt man K. K. Seits in Absiebt des Be- 
lagerungsgeschützes bei der Unternehmung auf Mainz mit 
concurriren m ürde ? 

Hierüber ist man K. K. Seits sich sofort zu erklären 
nicht im Stande, M-eil eines Theils das Geschütz noch un- 
terkveges seyn und man nidit Missen könne, M'ann es eigent- 
lich eintreifen M'erde , andern Theils man die M’irkliche An- 
zaiil nicht auf der Stelle ausM'endig angeben könne ; indes- 
sen sey man bereitMillig , alles was möglich seyn Merde 
zu leisten, und behalte sich vor, dieserhalb annoch eine 
bestimmte Erklärung hier beizufügen. 

Pr. Coburg F. M. Carl MV. F. H. z. Br. 

EntM'ur f 

zu der Instruction des G. der C. Gr. Wurmser. 

1) Das Corps bei Manheim, welches bestimmt, der- 
einst mit der Kön. Prenss. Armee zu operiren, Mird be- 
stehen aus: 

13 Bataillons, nämh’ch: 3 E. H. Ferdinand, 2 G^ulay, 
2 Pellegrini, 2 Preis, 1 Kaiser, 1 Lacy, 1 HulF, 
1 Oliv. Wallis. 

13 Divisionen , nämlich : 3 Waldeck Dragon., und 4 Leo- 
pold Toscana Husaren. 

Die Stäi'ke dieses Corps nach dem completten Stande be- 
trägt an Infanterie wenigstens 15,500 Mann , und an Ca- 
valleria M’enigstens 4,500 Pferde, mithin beides zusammen 
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beinalie 20,000 Mann, and an diesem completten Stande wird 
sehr wenig abgelien, weil es lauter Truppen sind , die entwe« 
der im vorigen Jahre nicht gelitten haben, oder erst der- 
malen' neu eingetrolTen. 

2) Das andere ebenfalls an den Grafen Wurmser an- 
gewiesene Tmppencorps wird in der Stärke auf 15 bis 20 
tausend Mann angetragen, und hat die Bestimmung auf der 
Defensive zu bleiben. 

Die Truppen, welche solches formiren sollen, sind 


folgende : 

4 Bat. Neugebauer und Schröder • 4,000. 

3 Divisionen Hohenzollern . .. 900. 

1 Leopold T<»cana Husaren . > . 400. 

4 Schwab. Kreisregimenter mit ihrer Cavallerie 4,500. 

Das Pfalzbaiersche Contingent . . 4,000. 

Einige andere kleine Reichscontingente z. B. 

Salzburger, und vielleicht einige gegen Sub- 
sidien zu erlangende, z. B. Würtemberger 3,000. 


16,800. 

Hierdurch ist die geringere Anzahl , nämlich 15 tausend, 
bereits bedeckt , und sollte man überdies annoch einige Pfalz- 
baiersclie Truppen gegen Subsidien erlangen können, so 
M’ürde auch die höhere Zaiil bedeckt werden. 

3) Das operirende Corps hat die Bestimmung seiner 
Zeit, sobald es die Vorrückung der K. Pr. Truppen jenseit 
des Rheines erlauben '»'ird, diesen Fluss zu passiren und 
in Verbindung mit der K. Pr. Armee zu operiren. 

Ehe kann dies weder ober- noch unterhalb Manheim 
nicht geschehen; unterhalb nicht, weil dadurch die Strecke 
zwischen Freiborg und Manheim zu sehr exponirt, und ober- 
luiib nicht, weil dies eine zu sehr gewagte Unternehmung seyn 
würde, so lange die K. Pr. Armee jenseit dem Rhein annoch 
entfernt von der Gegend gegenüber von Manheim ist. Nur m 
dem Fall , wenn wir den Besitz von Manheim und die Mögr 
lichkeit eine Brücke dort zu etabliren erlaugen sollten, würde 
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es vielleidit thunlich sejn, einen Theil der Truppen passi- 
ren zu lassen und zu Diversionen gegen die Communica- 
tionsb’nie des Feindes zu verwenden, mithin dadurch den 
Operationen der K. Pr. Armee einige Erleichterung zu ver- 
schaffen , weil dieses übeigesetzte Corps , wenn es sich an- 
ders nicht zu weit avanturirt, immer gegen die Festung 
Manheim seinen sichern Rückzug haben würde. 

4) Ohne im eigentlichen Verstände zur K. Pr. Armee 
angewiesen zu seyn, hat Graf Wnrmser dennoch in allen 
Stücken sich nach der Direcdon und Disposition , welche 
Sr. Majestät der König oder des unter Höchstdemselben 
commandirenden Herrn Herzog von Braunschweig DurcliL 
mit diesem Corps Truppen zu veranlassen, für gut und uotb- 
wendig befinden werden, zu benehmen. Nur in dem Fall, 
werm eine feindliche Uebermacht den Oberrhein bedrohen, 
oder wirklich übersetzen sollte, wäre von dem operirenden 
Corps ein kleinerer oder grösserer Theil, wie es nothwen- 
dig se)ii könnte, zu detaschiren oder wohl auch das ganze 
Corps über den Rhein zurückzuziehen , wenn eine gar grosse 
oder augenscheinliche Gefahr solches erfordern sollte. 

5) Was nun ferner dieses an dem Oberrhein auf der 
Defensive verbleibende Corps betrifft, so glaube ich nach 
den über diese Strecke eingezogenen Erkundigungen, dass 
für die Gegend zwischen Alt -Breisach exclusive bis Phi- 
lippsburg inclusive der 3. Theil des Corps solchergestalt zu 
bestimmen w äre, dass davon nach Kehl und Philippsbuig jeden 
Orts einige 100 Mann verlegt, alle übrige aber, mithin 4 
bis 5 tausend Mann, als eine Reserve in der Gegend von 
Stollhofen beisammengehalten würden, um sich rechts oder 
h’nks , wie es die Umstände erfordern sollten , bewegen zu 
können. Der wichtigste Punkt scheint Kehl wegen der 
annoch alldort bestehenden Jochbrücke zu seyn , von welcher 
dem Vernehmen nach nur ein paar Joche und diese nur auf 
sehr ungeschickte Weise abgetragen worden, so dass der 
Feind, wie er will, darüber und herüber laufen kann. 
Hingegen wird mir versichert, dass die Schanze zu Kelil 
annoch und mit wenig Mühe g<gen einen Anlauf haltbar 
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zu machen seye , und dass der heru’ärtige Theil der Brücke 
unter dem Kartätsclienfeuer dieser Festung liege, ein Ge- 
genstand, welcher mir die ungesäumteste Ueberlegung und 
Veranlassung zu verdienen scheint. 

Ein anderes Drittel von diesen Corps M'äre Tür Frei- 
burg zu bestimmen, hiervon eine Besatzung nach Alt-Brei- 
sach zu geben, den in 4 oder 5,000 Mann bestehenden Ueber- 
rest aber in Freiburg als eine Beserve zu behalten, welche 
nach Umständen sich rechts gegen Kehl, oder vorwärts gegen 
Alt -Breisach, oder lii^ gegen die schweizerische Gränze 
bewegen kann. 

An diesen Gränzen in der bekannten Position, unw'eit 
des Wiesenbachs, würde das letzte in 5 bis 6000 Mann 
bestehende Drittel der Truppen zu verwenden und nöthigen- 
falls, wie es schon berührt w'orden, durch die Reserve von 
Freiburg zu unterstützen oder zu verstärken seyn. Zu Alt- 
Breisach und Philippsburg, besonders aber zu Kehl, müsste 
für die dahin kommende Besatzung die Haltbarkeit gegen 
einen Anlauf, wozu alle diese Punkte annoch geeignet sind, 
baldmöglichst sich verschaffet und auch ein Stägiges Appro- 
visionnement jeden Ortes hinterlegt w'erden, um so lange 
aushalten zu können, bis die Reserve sicher zum Ersatz 
herbeizukommen vermag. 

Uebrigens würde ich nichts unrathsamer und nnmih'tai- 
rischer finden, als wenn man längs dieser ganzen Strecke 
des Rheines jedes einzelne Dorf besetzen und vertheidigen 
W’ollte, weil man sich der Gefahr aussetzt, alle Augen- . 
blicke unnöthigerweise Leute zu verlieren, und nirgends 
hinreichende Kräfte gegen eine bedeutende Unternehmung 
behält. 

Coblenz, den 19. Hornung 1793. 

Pr. V. Coburg F. M. 
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IV. 

Stand der am linken Rheinufer stehenden K. K. und 
Prinz Condeischen Truppen. Vom 30. Juli 1793. 


K. K. Infanterie. 


Vom Regiment Kaiser 

2 Bat. 

2210 Mann. 

— — HufF 

2 — 

2019 — 

— — Tercy . 

1 — 

850 — 

— — Lacj . 

2 — 

2090 — 

— — Preus 

2 — 

1844 — 

— — Olivier Wallis 

2 — 

2087 — 

— — Giulay . 

2 — 

2291 — 

— — • Lattermann 

1 — 

720 — 

— - — PelJegrini 

2 — 

1783 — 

2tes comb. Slavonier Gränzbat. 

1 - 

1229 — 

3tes — — — 

1 — 

1243 — 

Siebenbürger Szekler . 

1 — 

1245 — 

— — Wallachen 

1 — 

959 — 

Serbisches Freicorps . 

1 — 

900 — 

Wurmserisches Freicorps . 

1 

T — 

412 — 

21] Bat. 

21,874 Manu. 

K. K. Cavallerie. 


Kaiser Carabiniers . 

6 Esc. 

835 Mann. 

Mack Cürassier . . 

6 — 

842 — 

Kaiser Dragoner . . 

2 — 

245 — 

Waldeck Dragoner • 

6 — 

922 — 

E. H. Leopold Husaren . 

6 — 

990 — 

Erdödj Husaren 

4 - 

625 — 

Wurmserisches Freicorps , Hus. 

2 — 

200 — 


32 Esc. 

4659 Mann. 

Zusammen 21] Bat. 

32 £tsc. 26}533 Mann. 
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Infanterie des Prinzen von Cond^. 


IstesBat. Noble . 

IBat. 

864 Mann. 

2tes — Noble . 

1 — 

864 — 

Prinz Hohenlohe Jäger 

1 — 

716 — 

Legion de Mirabeau * 

1 — 

710 — 

Detachement du Prince Rohan 

1 — 

872 — 


5 Bat. 

4926 Mann. 

Cavallerie des Prinze 

n von 

C 0 n d e. 

Cavallerie Noble . 

4 Esc. 

704 Mann. 

Chevaliers Dauphin . 

2 — 

360 — 

— — de la Couronne 

2 - 

354 — 

Legion de Mirabeau 

2 — 

356 ~ 


10 Esc. 1774 Mann. 


Zusammen 5 Bat. 10 Esc. 5800 Mann. 
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V. 

Rappoi*! des Hesseu-Darmstädtischen Artillerie -Ca« 
pitains Haass von den Vorgängen bei der K. K. 
Armee luiter dem Commando des Gen. der Cavall. 
Gr. V. Wurmser vom 21. bis 23. Dec. 1793. 

Die Nacht um 12 Uhr kam ich mit dem Kön. Pr. In« 
geiiieur « Lieiit. Gejling bei Liebfrauenberg an, als uns ein 
Oßicier Tom Regiment Kaiser mit einem Briefe an den Her- 
zog Ton BraunschM'eig Ton dem K. K. General t. Hotze 
begegnete, den wir, da Mdr noch kaum 100 Schritt von 
bemeldetera Orte waren, wieder mit Zurücknahmen. Wir 
trafen deu Hm. Gen. v. Hotze auf der Streu liegend, in 
dem Zimmer ohngefälir 15 bis 20 Oibders, und in dem 
Hofe die vorherige Besatzung vom Liebfrauenberg mit etwas 
Cavallerie, theils Kaiseräche, theils Pfälzer, welche letztere, 
wie ich nachher hörte , sich von Freschvi'eiler dalun geflüch- 
tet hatten, an. 

Ich überreichte ihm sogleich den vom Herzog von Braun- 
schweig an ilim erlassenen Brief, Morauf ich dann, sobald 
er solchen gelesen, die Antwort erhielt: Er könne nichts 
mehr tliiin, als sich vom Liebfrauenberg nach Lembach 
zurückziehen , sich an die Brigade des Hm. Generals Grafen 
V. Lichtenberg und mit diesem an den linken Flügel der 
Kön. Preuss. Armee anhängen, über Kiembach nach der 
Scherhöle, Steinseltz und Kleeburg zu retiriren, ohngefahr 
auf den Geisberg oder dortiger Gegend sich zu setzen und 
neue Position zu nehmen. 

Da M'ollte er wieder commandiren, aber hier, m'o er 
seine Ganonen , er selbst mit seinen Leuten seine ganze Ba- 
gage verloren habe, und seine ganze Brigade völlig aus 
einander gesprengt sey, glaube er, dass man weiter nichts 
mehr von ihm verlangen könne. 

Vergeblich stellte ich ihm lebhaft vor, dass der Herr 
General von Lichtenberg krank geworden M’äre, und M'ie 


Digitized by Coogle 



320 


ausserordentlich viel dem Herzog von Braunschweig an der 
Erhaltung dieses so wichügen Postens >-001 I^iebfrauenberge 
gelegen sey, und zu dem Ende hätte derselbe auch vor- 
gestern und gestern mit dem commandirenden General Gra- 
fen V. Wiirmser cominunicirt und vorgeschlagen : der Her- 
zog Müllte nämlich von Wingen aus bis PfafTenstieg die 
Position übernehmen, die Brigade des Gen. v. Liclitenberg, 
die aus 4 Bat. Hessen -Darmstädter, 1 Bat. K. K. v. Lacy 
und 1 Division K. R. Husaren nebst zweckmäsiger Artil- 
lerie bestand, sollte den Berg bis Liebfrauenberg besetzen, 
weil man von da aus alle vor sich habende Situation domi- 
niren , und aller Orten den Feind übersehen könne. 

Der rechte Flügel der Brigade des Gen. von Hotze 
sollte sich an den Liebfrauenberg anlehnen, an diese die 
General v. Wurmsersclie Truppen und zw ar dergestalt, dass 
der Point d’Appui , Liebfrauenberg, der Point d’Allignement 
aber Fort Louis würde; dahingegen Lembach, Weidt, Ha- 
genau und dergleichen Orte mehr als Vorposten zu erhal- 
ten seyn. 

Es würde sich die aus allzuviel krummen Linien be- 
stehende, allzuweitscliichtige und bei gegenwärtig so hef- 
tigen Attaquen so gefälirliche Position der K. K. Armee 
dadurch mehr concentriren und fast zwei Trelfen entstehen, 
die beinahe einerlei Stärke mit der jetzigen Position haben 
würden. In dieser Stellung glaubte der Herzog gewiss zu 
seyn, den Feind mit mehrerer Gew'issheit erwarten, und zu 
allen Zeiten zurücksclilagen zu können; freilich müsste ich 
aber auch noch dieses dabei bemerken , dass der Herzog nach 
dem Schluss dieser Vorstellung sich noch mündlich geäns- 
sert hätte: w'enn man mir nur folgt und Gott nur noch 
zw'ei Tage über den General Hotze wacht, so hoffe ich, 
wir sollen glücklich sey'n. 

Ferner hatte der Herzog auch schon vorgestern und 
gestern als den 19. und 20. Decbr. in Begleitung des Erb- 
prinzen von Hohenlohe , des Gen. Gr. v. Lichtenberg , des 
damaligen Königl. Preuss. Obristen v. Götz und mehrerer 
General- Adjudanten die Gegend von Lembach am Surbach 
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herunter his Liehfraiienherg, sodann über die Hohe des 
Liebfraaenbergs , des Hanauerbergs bis PfafFenstieg nnd Pfaf- 
fenbron beritten , mir die Direction der zu nehmenden neuen 
voriheilliafieren Position angegeben und die erforderlichen 
Befestigungen derselben übertragen. (Hier folgen die nä- 
hern Details über die Yerschanzung dieser Stellung.) 

Zu der so bald möglichst glücklichen Ausfiihrung die- 
ses nützlichen Plans, hätte auch der Herzog von Brann- 
schweig und der Erbprinz von Hohenlohe noch in selbiger 
Nacht mir 5 bis 6000 Arbeiter mit Aexten geschickt, xvel- 
ohe auch wirklich durch Unterstützung des Hauptmanns Her- 
mani nnd Follenius von den Hessen - Darmstädtern schon 
so viel Bäume weggeräumt hätten, dass augenblicklich so 
viel Canons als man wolle gegen Matschthal , xvie auch nach 
Mitschdorf mit dem besten Erfolge aufgeführt vrerden könn- 
ten. Allein der General Hotze wiederholte seine vorige 
Klage mit den Worten: Aber um Gotteswillen, wie ist 
es denn nur möglich, dass ich was anders thun kann, als 
nach Lembach retiriren, indem ich keine Leute habe, und 
der Feind schon bis über Gersdorf vorgedrungen ist nnd 
mich also (nachdem er die Cassinische Charte aufgelegt hatte) 
überflügelt hat, wie sie hier selbsten sehen, und w'ie es 
der Herzog von Braunschweig am hellen Tage auch selbst 
gesehen hätte. , 

Eben aus diesem Grunde, erwiederte ich, scliickt mich 
der Herzog von Braunschweig mit völliger Yollmacht mit 
diesem Oificier hieher, um dem Hrn. General im Namen 
Sr. Diirchl. so viel Truppen anziibieten, als Sie zu den 
noch bei sich habenden zur Yertheidigung dieses Postens 
nothwendip; zu haben glauben. Die hierzu nütliige und 
zweckmäsige Artillerie, die ich den Auftrag habe, in der 
Nacht noch zu placiren, ist schon doppelt bespannt auf dem 
Wege, und ien versichere dem Herrn General, dass Sie 
dem Herzog nach Seiner oft xviederholten Aeussening keine 
grossere Freude erwecken können, als Ihm schreiben, M’ie 
viel Truppen Sie noch nöthig haben, und Mie ich aus des 
Herzogs Munde hörte, so haben Sr. Durchl. das grösste 
Yertrauen auf Sie gesetzt, und M'ollen morgen den Herin 
General selbst besuchen. 

Jetzt schien der Hr. General völlig entschlossen zu 
seyn, den Posten zu übernehmen. Allein leider! auf ein- 
mal wurde mir meine schmeichelhafte HofiEnun^ wieder ge- 
raubt, als eben ein Oificier (von Codd^ schien er mir zu 
seyn) in das Zimmer trat und zugleich meldete: der Feind 

21 


Digilized by Google 



322 


]iabr> vor ohngefaiir «iner halbes Stunde b^i Mitechdorf den 
Pfälzern und was noch dort gewesen wäre, ilire ganze 
noch übrig gebliebene Equipage >reggenommen , sie aus 
Mitsclidorf heraus gejagt, Mitsclidorf besetzt, und patrouil- 
lire schon auf den Berg herauf. 

91it heftiger .Stimme er« lederte Hr. . General Hotze 
gegen mich: haben .Sie iiocii länger Lust hier zu bleiben, 
Herr Capitain? an einem Ort, wo einen der Feind nun 
schon im Kücken patrouillirt und wo man alle Aogenblicfc! 
befiirchten muss, abgeschnitten und gefangen zu w'erdmi. 
Belieben Sie nur einmal hinatis vors Thor zu gehen, so 
werden Sie von Matschtlial aus bis an und unterhalb der 
Mühle, diesseit Werdt bis Gersdurf und nun sicher auch 
bis Mitschdorf ein feindliches Feuer am andern sehen, und 
so wie es Tag ist, werden sie sehen, wird uns der Feind 
nicht allein von vorne stürmen , sondern uns auch von hin- 
ten mit alle unsem Canons gefangen nelimen , und dieses 
mochte ich doch nicht zum zweitenmal erleben, weil ich 
heute Canons genug verloren habe. Aber, erwiederte ich, der 
Herr General wollen mir gnädig erlauben, ich glaube dass 
dieses zu unserm Endzweck recht gut sey, dass der Feind 
Feuer hält, wodurch wir ihm diese IVacht recognosciren 
können; seyn der Hr. General so gnädig und geben mir 
nur vier einzige Officiers und dazu , weil der Feind schon 
so weit auf dem Berge patroiiilh'ren soll, ohngefähr zwan- 
zig Mann von den noch bei sich habenden Dragonern mit. 
Ich will, weil ich den Weg von hier nach >b'tschdorf 
weiss, den Feind untersuchen, wo er steht; stösst uns 
allenfalls eine feindUche Patrouille auf, so können wir ihr 
begegnen. Inzwischen werden die Uuterwegens seyeiiden. 
Canons ankommen , die ich noch in der Nacht autführen 
werde, um den Feind des Morgens in aller Frühe von allen 
Seiten beschiessen, und ihn von Matschthal, Mitschdorf und 
Gersdorf wieder wegjagen zu können. Finden wir es nicht 
so, als ich glaube, so kann man docli dadurch beweisen, 
dass man seine äusserste Schuldigkeit gethan hat. 

In eben diesem Augenblick kam mir ein OlHcier von 
Lacy mit den melirgedachten Canons und einer Bedeckung 
an, meldete sich beim General Hotze, allein seine Antwort 
war: Ich kann keine Canons mehr brauchen; ich habe 

dergleichen heute genug verloren, kehren Sie nur solche 
sogleich wieder um nach Lembach zu, damit uns der Feiud 
auch nicht noch damit aufhebt. 

Ich wiederholte abermals meine siibmisseste Vorstel- 
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lang, um den Heim General von Hotze zu uberf. ihren, 
(lass das Abschneiden und Audieben auf Liebfrauenberg 
diese Nacht noch nicht mögUch sey, weil auf dem Wege 
nach Alitschdorf und Gersdorf auf der Hohe eine Division 
von Lacy unter dem Commando des braven Capitains Ha- 
derer mit zwei 6pfUnd. Canons (hier unterbrach er mich, 
indem er mir sagte: Lacy stände nicht mehr dort, sondern 
habe sicli hierher gezogen. Das ist etwas anders, ervne- 
derte ich, aber lun kommen können sie doch wieder? ja, 
wenn der Feind niclit schon wirklich da ist, wie jeder 
glauben wird , antwortete er) sodann ohngeräiir 400 Schritte 
nach Liebfrauenberg der Hauptmann Hermani und Haupt- 
mann Follenius bei den schon erwähnten Arbeitern als Be- 
deckung mit 75 Mann stünden, und da diese schon von 
der Niederlage des Hrn. Generals benachrichtigt wären, auch 
den feindlichen vorgedrungenen Pläiikers bis in die Nacht 
zugeselien und ihre Posten danach ausgestellt liätten, und 
eine grosse Reihe Feuer desfalls über den Bergrücken hät- 
ten anmachen lassen, und der Feind ^e>viss nicht so ge- 
schwind und in solcher Stille nach Liebfrauenberg gehen 
könne, um uns aufzuheben. 

Zu diesem glaubte ich auch ganz gewiss, dass bis den 
Alorgen die übrigen unter dem Hrn. General d. C. Grafen 
v. Wurmscr stehenden Truppen mit ihrem rechten Flügel 
uns zu Hülfe kommen würden, und >vir alsdann nach die- 
sem, im unglücklichsten Fall am hellen Tage noch Zeit 
genug finden würden, über die Höhe entweder nach Pfaf- 
fenbrun und Klenibach, oder jenseit des Gebirgs noch der 
Gegend von Kleeburg retinren zu können. 

AI. F . . . . seyn Sie mir stille! Meinen Sie dann 
vielleicht, ich diente heute zum erstenmal, und ich hätte 
noch nie brav gehandelt oder handeln wollen? Hier sind 
Bauern, die sagen mir, dass kein Weg von luer weder 
nach PfaiTeubron, noch vielweniger nach Kleeburg zu gin- 
ge, und wir müssen nach Lembach. Sehen Sie hier auf 
der Charte einen andern als nach Lembach ? Auf der Charte 
sehe ich keinen, aber geritten bin ich viele, erviiederte ich. 
Aber alle diese sind ja verhauen ! antvv'ortete wieder ein 
anderer. Auch sind wieder die mehrsten eröflnet, war 
meine Antwort. Zu diesem Behufe haben wir noch die schon 
oft erwähnten Bauern bei uns, und können uns folglich leicht 
helfen. Was wollen Sie dann aber mit dem Wurmser, von 
dem man noch gar nicht einmal wissen kann, ob er nicht 
ganz abgeschnitten ist, welches ich eher ab nicht glaube, 
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und ilim vielleicht gar keine Retraite mehr übrig bleibt, 
als im glücklichsten Fall, noch etwas nach Fortlouis bringen 
zu können. 

Neiu! fuhr er fort, ich habe mir über den verdamm- 
ten Posten bei Freschweiler und Ueichshofeii Feinde ^enug 
gemacht, ich mag mir keine mehr machen, und zu diesem 
-werden Sie unter diesen Herren, so wie auch von den Dra- 
gonern, keinen einzigen mehr finden, der heute noch rei- 
ten kann, weil alle so abgemattet sind, dass sie kaum 
mehr nach Lembach werden kommen können, und ich 
lasse sie nicht Aveg, M'eil Sie mir den Weg nach Lem- 
bach zeigen müssen, den ich nicht weiss. Wer hier noch 
etwas thun zu können glaubt, der mag es, ich kann nichts 
mehr thun; aber bei Steinseltz und in dortiger Gegend will 
ich wieder arbeiten ; so liess er sich sein Pferd vorführen 
und dann vorwärts nach Lembach zu. Unterwegens hatte 
ich kaum so viel Zeit, unsere in dem Walde bis an die 
Kuhbrücke stehenden Bataillons zu avertiren, dass der Herr 
Gen. Holze den Liebfrauenberg ganz verlassen hätte, und 
folglich sie sich auch mit Anbruch des Tages nach und 
nach zurück nach Pfalfenbron ziehen inücsten, um nicht 
abgescliitten zu werden; hauptsächUch die auf der Höfte 
mit vielen Arbeitern noch stehenden Capitains, welche sich 
demnach über die Höhe ziehen niiissten. So kam ich denn 
des Morgens ohngefälir um 5 Uhr zu I^embach mit dem 
H. Gen. Hotze im Logis des H. Gen. Gr. v. Lichtenberg 
an, aber niemand trafen wir mehr alda an. M. Gen. 
Hotze liess hier halten, und legte sich nun zur Ruhe. 

Ich meines Theils fand es für uöthig, den jetzigen 
General - Major von Götz diesen unangenehmen Umstand 
zu meiden, damit selbiger seine Masregeln nehmen konnte. 
Dem Geneial v. Schmalkalter, dem icii in Pfalfendorf traf^ 
-»ar es nicht weniger nothwendig, ebenfalls zn wnssen, 
weil es nun gegen Tag ging, und derselbe seine Bataillons 
noch zusammen zu ziehen hatte; aber als ich mit diesem 
zum Herzog von Braunschweig nach Klembach reiten 
w’ollte^ um Hochdenselben die so unangenehme Vereitlung 
dieses so vortrefflichen Plans persönlich zu melden, -wurde 
es mir auf einmal so elend, dass ich vom Pferde steigen, 
mich in das nächste Haus führen und sitzen musste bis un- 
sere Truppen fast ganz vorbei waren. 
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Z. 12 lies beLolzte statt besetzte 

— 6 II. 7 1. genödiijt st. geinäfsig^ 

— 1 11 . 7 V. II. 1. Pnigglach st. Bniglach 

— 7 1. per EstaiTette 

— 7 V. II. 1. Tnippencorps 

— 23 1. Feriiio st. Fariuo 

— 1 1. 4000 st. 40000 

— 15 II. 16 1. Defensive st. Defeusion 

— 8 V. u. 1. Inuudation st. lunutation 

— 9 1. Imindation st. luniitatiou 
— 10 V. u. 1. Corps st. Cbor 

4 1. an st. von 
6 1. Martio st. Martis 
16 1. jenes st. jedes 
23 1. Deboiischees st. Debanscbees 
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